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POLITIK 


Deutsche Frage: Bemühungen 
des SPD-Polit&ers Apel, keine 
Äußerungen zur deutschen Krage 
zu relativieren, sind von Staatsmi- 
nister Mertes (CDU) als unzurei- 
chend zurückgewiesen wcmJen,': 
Apel müsse „ohne wemiuztfTaber 
zu der von Recht und Efcfek gebo- 
tenen Aussage aller /bisherigen 
Bundesregierungen . zurückkeh- 
ren, daß die deutsche frag e offen 
ist“, sagte Mertes deriWELT. (S.8) 

Innerdeutsche Grenze: Die 
„DDR“ hat mit der Installierung 
eines neuen Alarmsystems begon- 
nen. meldet der „Stern“. Bei Be-, 
rührung durch einen Flüchtling 
löse es einen „stillen Alarm" bei 
den „DDR“-Wachen aus. (S. 8) 

Weltbevölkenmgskonferenz: Mit 
einer 88 Empfehlungen umfassen- 
den „Erklärung von Mexiko- 
Stadt" ist das zweite Treffen die- 
ser Art zu Ende gegangen. Wegen 
einer Empfehlung, in der indirekt 
die israelische Siedlungspolitik 
kritisiert wurde, hatten die USA 
dem Gesamtpaket nur unter Vor- 
behalt zugestimmt. (S. 2 und 5) 

Erzbischof! Angesichts seiner 
drohenden Abschiebung wegen 
angeblicher Ttogiiiping an Ju- 
denverfolgungen in Rumänien 
hat der rumänische orthodoxe 
Erzbischof Valerian Trifa die USA 
verlassen. Er flog nach Portugal. 


Iran; Bei Vertrauensabstimmun- 
gen im Pariament verlor Minister- 
präsident Mussawi ein Viertel sei- 
nes Kabinetts. Auf Mißbilligung 
stieß die Amtsführung der Mini- 
" Ster-- der Verteidigung, Gesund- 
heit, Bildung, Industrie und des 
Hochschulwesens. Sie wurden ab- 
gesetzt. 

Nicaragua: Erzbischof Orland y 
Bravo hat den vier Priestern in der 
Regierung eine Frist bis zum 31. 
August .gesetzt, um ihre Ämter 
niederzulegen. Die Ausübung öf- 
fentlicher Ämter sei mit dem Prie- 
steramt nicht zu vereinbaren. 

Freier Handel: Israel und die 
USA wollen am 18. September ein 
Abkommen über eine Freihan- 
delszone unterzeichnen. Durch 
den Wegfell von Zollbeschrän- 
kungen sollen israelische Exporte 
gefördert werden. 

Terrorismus: In letzter Minute 
konnte im Zentrum von Jerusa- 
lem ein Sprengstoffanschlag ver- 
hindert werden. Die Zehn-Kilo- 
Bombe war in einem parkenden 
Auto entdeckt worden. 

Reagan: Mit beißender Kritik rea- 
gierte der Ostblock auf den Bom- 
ben-Witz des Präsidenten. Mos- 
kau sprach von „Niedertracht“ 
und einem „geheimen Traum, der 
an die Oberfläche rutschte“. 



ZITAT DES TAGES 


99 Keine andere Stadt, und ge- 
wiß nicht Bonn, will Berlin, der 
Hauptstadt der Deutschen, ihren 
historischen und. geistigen Rang 
und ihre Zukunftsaufgabe für alle 
Deutschen streitig machen 99 


Bundespräsident Richard von Weizsäcker 
gestern bei seinem Antrittsbesuch in Bonn 
(S. 3) FOTO: WERNER SCH 0 RING 


WIRTSCHAFT 


Arbeitsmarkh Die hohen Real- 
löhne in der Bundesrepublik ha- 
ben eine Besserung der Beschäfti- 
gungslage nicht, v erhinder t Zu 
diesem Schluß kommt das Deut- 
sche Institut für Wirtschafts- 
forsch ung in einem Länderver- 
gleich zwischen der Bundesrepu- 
blik und den USA. (S. 9) 

Finnenpleiten: Die Zahl der In- 
solvenzen ist im ersten Halbjahr 
1984 um 3,3 Prozent gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum auf 6028 
zurückgegangen. Im Juni war die 
Tendenz wieder steigend. (S. 9) 

Energie: Für 1984 erwartet das 
Rheinisch-Westfälische Institut 
für Wirtschaftsforschung einen 
Zunahme des Energieverbrauchs 


um 2J5 Prozent und damit pjuwi 
gleich großen Anstieg wie bei der 
gesamtwirtschaftlichen Produk- 
tion. 

Argentinien: Die ausländischen 
Gläubigerbanken haben es abge- 
lehnt, einen gestern fällig werden- 
den 125-Mßlionen-Dollar-Kredit 
zu verlängern. (S. 10) 

Börse: Bei zunächst nur wenig 
veränderten Kursen kam es erst 
gegen Börsenschluß an den Ak- 
tienmärkten zu lebhafter Ge- 
schäftstätigkeit Der R enten- 
markt war freundlich. WELT-Ak- 
tienindex 144,2 (144,1). DoUannit- 
telkurs 2,8787 (2£951) Mark. Gold- 
preis pro P einunze 350,90 (354,00) 
Dollar. 


KULTUR 


Versteigerung: Um Bücher und 
Manuskripte der ehemaligen Ber- 
liner Ho chschule für die Wissen- 
schaft des Judentums ist in den 


J. B. Priestley: Dar britische 
Schriftsteller („Ein Inspektor 
kommt“) ist einen Monat vor sei- 
nem 90. Geburtstag gestorben. Als 


USA ein heftiger juristischer Romancier, Essayist, Theater-, 


Streit entbrannt Ein Auktions- 
haus hatte sie trotz Einspruchs jü- 
discher Gelehrter und Organisati- 
onen versteigert (S. 15) 


Fernseh- und Rundfunkautor war 
Priestley eine der wichtigsten lite- 
rarischen Figuren seines Landes 
in rfjeflgrn Jahrhundert. 


SPORT 

Fußball: Bernd Schuster vom FC Radsport: Der ehemalige Vize- 
Barcelona hat spanischen Journa- Weltmeister Dietrich Thurau 
listen mitgeteilt, er werde nie wie- (Frankfurt) sagte seine Teil nähme 
der in der deutschen National- an den Weltmeisterschaften Ende 
raannschaft spielen. Grund: Franz August in Barcelona aus gesund- 
Beckenbauer habe über ihn ge- heitlichen Gründen ab. Thurau 


Bangemann: Koalition steht 
im „Zwang zur Einigkeit“ 

Kein Abschied vom Freiburger FDP-Grundsatzprogramm / WELT-Interview 


DER KOMMENTAR 


Berlin 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

W imri fissyirtc rhaftsminis tpr Martin 

’Rangpm arm f der im Februar Hans- 
Dietrich Genscher als FDP-Vorsit- 
zenden ablösen soll, sieht für die Bon- 
ner Koalition einen „Zwang zur Ei- 
nigkeit“. Gleichzeitig warnte er in ei- 
nem WELT-Interview vor einem 
Bündnis der SPD mit den Grünen. 
Seine eigene Partei müsse sich dar- 
über im klaren sein, daß sie nicht 
„Wanderer zwischen zwei oder drei 
Welten“ sein könne. Sie habe eine 
Chance, wenn sie sich als Partner im 
Koalitionsbündnis verstehe. Für die 
FDP sei heute Geschlossenheit noti- 
ger als je zuvor. Mit Bangemann 
sprach Stefan Heydeck. 

WELT: Herr Bangemann, wie beur- 
teilen Sie den gegenwärtigen Zu- 
stand der Koalition? 

Bangemann: CDU, CSU und FDP 
müssen sich vor Augen halten, daß 
diese Koalition heute und auf abseh- 
bare Zeit die einzige Möglichkeit ist, 
ihre politischen Vorstellungen umzu- 
setzen. Schon von daher ergibt sich 
ein Zwang zur Einigkeit Ich glaube, 
daß im Bewußtsein dieser Chance 
und dieser Notwendigkeit auch ein 


großer Wille zur Einigkeit vorhanden 
ist Natürlich gibt es um so mehr Ver- 
suche der Koalitionspartner, sich zu 
profilieren, je näher eine Wahl rückt. 
Aber es darf nicht so weit getrieben 
werden, daß darunter dieser Wille zur 
Einigkeit und auch zum gemeinsa- 
men Erfolg leidet 
WELT: Ist nicht gerade Ihre Partei, 
die FDP, auf Profilierung aus? 
RangMnapn: Nichts wäre schädli- 
cher für die CDU, für die CSU und 
auch für uns, als wenn wir den Ver- 
such machen würden, uns auf Kosten 
des anderen zu profilieren. Das bringt 
nichts, weil man im Grunde genom- 
men dem anderen nichts wegnehmen 
kann, ohne allen zu schaden. 

WELT: Nun heißt es in der Union, 
die FDP müsse die Fünf- Prozent- 
Hürde alleine überwinden. 
Bangemann: Das halte ich durchaus 
für vernünftig. Im Wahlkampf sind 
wir Wettbewerber. Und warum soll 
da einer dem anderen etwas schen- 
ken? Etwas anderes ist es, wenn bei- 
spielsweise die CDU/CSU in ihrer Ge- 
samtheit ganz bewußt und gewollt 
darauf aus wäre, die absolute Mehr- 
heit zu gewinnen. Daraus würde sich 


etwas entwickeln, das für die Union, 
aber auch für die Mehrheit der Koali- 
tion gefährlich werden würde. Des- 
halb habe ich weh die Erklärung der 
CSU begrüßt, ihr Wahlziel sei es, eine 
Stimme mehr als die SPD und die 
Grünen zusammen zu erreichen. Das 
ist eine exakte und koalitionsförder- 
liche Beschreibung eines Wahlziels. 
WELT: Sehen Sie die Gefehr von 
rot-grünen Bündnissen nach den 
Landtagswahlen im kommenden 
Jahr? 

Bangwnann- Der Spitzenkandidat 
der SPD im Saarland, Oskar Lafon- 
taine, hat das ja schon für den Pall 
eines Erfolgs gesagt Das wird sicher 
auch für Berlin oder Nordrhein-West- 
falen trotz gegenteiliger Behauptun- 
gen von Johannes Rau und Hans 
Apel gehen. Denn was man von sol- 
chen Behauptungen im Ernstfall zu 
halten hat hat ja in Hessen Holger 
Börner gezeigt: Erst hat er die Grü- 
nen mit der Dachlatte verprügeln 
wollen, und dann hat er sie ihnen als 
Krückstock geschnitzt und verziert 
übergeben. Darauf werden wir uns 
bei den Landtagswahlen und vor al- 
• Fortsetzung Sehe 8 


Mondale für gerechten Anteil Europas 

Rechnungshof: US-VerteWignngskosten sinken anch bei höherer Beteiligung der Alliierten nicht 


itr, Little Rock/Washington 

Auch da Präsidentschaftskandi- 
dat der Demokraten, Walter Mondale, 
hat jetzt von den europäischen Ver- 
bündeten der USA einen höheren 
Beitrag zu den Verteidigungskosten 
gefordert. In Little Rock (US-Bundes- 
staat Arkansas) sagte Mondale, es sei 
bald so weit, daß die USA mehr für 
die Verteidigung Westeuropas ausgä- 
ben als die Westeuropäer selbst 

Die USA hätten 50 Milliar den Dol- 
lar für den Bau von 1 400 modernen 
Kampfflugzeugen zur Verteidigung 
Westeuropas aufgewendet, die Euro- 
päer aber nicht einmal eine Milliarde, 
um Stützpunkte für diese Flugzeuge 
zu errichten. Präsident Reagan warf 
er vor, die Europäer nicht davon 
überzeugt zu haböl, ihren gerechten 
Anteü an den Verteidigungskosten zu 
übernehmen. Er werde dies tun, felis 
er gewählt werde, sagte Mondale. 


Erst vor wenigen Tagen hatte der 
amprikaninphp Kongreß die Verbün- 
deten gewarnt, daß der Druck nach 
Rückführung der in Europa statio- 
nierten US-Streitkräfte steigen wer- 
de. 'falls sie nicht einen angemessenen 
Anteil an dpn Verteidigungslasten 
übernähmen (WELT v. 13. August). 

Nach Ansicht des amerikanischen 
Rechnungshofes (GAO) werden die 
US-Kosten für die NATO auch in Zu- 
kunft nicht gmfrpn Daran änd erten 
auch die mit den europäischen Ver- 
bündeten aasgehandelten Program- 
me zur Kostenbeteiligung an den ge- 
meinsamen Ver teidigungsa usgaben 
nichts. Allerdings werde durch die 
steigenden Verpflichtungen der Alli- 
ierten die Verteidigungskraft der Alli- 
anz gestärkt 

In dem GAO-Bericht wird ausge- 
führt, daß die Vereinigten Staaten 
den wesentlichen Teil der laufenden 


Will Kreml NATO-Strategie unterlaufen? 

Modernisierte Kurzstrecken-Raketen mit konventionellem Sprengstoff Gefahr för Westen 


C. GRAF BROCKDORFF, Brüssel 

In der NATO ist eine neue sowjeti- 
sche Bedrohung erkannt worden. Es 
handelt sich um das in der Moderni- 
sierung begriffene Potential an sowje- 
tischen Kurzstrecken-Raketen, die 
auch mit einem konventionellen Ge- 
fechtskopf ausgerüstet werden kön- 
nen. Ohne zu Nuklearwaffen greifen 
zu müssen, verschafft sich die So- 
wjetunion nach diesen Erkenntnissen 
eine Option, Ziele im tiefen Hinter- 
land der NATO-Staaten mit ballisti- 
schen Raketen angreifen zu können. 
Das Problem wird in der NATO seit 
geraumer Zeit gesehen, obwohl Kri- 
tiker glauben, daß es noch nicht mit 
dem gebotenen Emst in den alliierten 
Gremien behanddt worden ist. 

Ausgangspunkt der westlichen Er- 
kenntnisse ist die seit einigen Jahren 
anhaltende Modernisierung sowjeti- 
scher Kurzstrecken-Raketen durch 
die neuen Waffen SS-21, SS-22 und 
SS-23.Sie haben eine Reichweite von 
120 bis 1000 Kilometern. Was sie ge- 


genüber den alteren Modellen, die in 
der NATO die Bezeichnungen 
„Frog“, „Scud“ und „Scaleboard“ tra- 
gen, .auszeichnet, ist ihre größere 
Treffgenauigkeit Dadurch können 
sie mit der Aussicht auf Erfolg auch 
mit konventionellem Sprengstoff 
ausgerüstet werden und würden vor 
all p m mit moderner „Sub-Munition“ 
zu einer gefährlichen Waffe werden 
Bei „Sub-Munition“ handelt es sich 
um «»ine Vielzahl kleiner Sprengkör- 
per, die ausgestreut werden. 

Mit diesen konventionellen Rake- 
ten könnte die Sowjetunion Flugplät- 
ze und Luftverteidigungsanlagen der 
NATO angreifen. Sie wäre auch in der 
Lage, wichtige Hafen für die Versor- 
gung, und das Heranfuhren alliierter 
Verstärkungen beispielsweise Rot- 
terdam, Antwerpen und Bremerha- 
ven, unter Feuer zu nehmen. Schließ- 
lich könnten sie versuchen, die Atom- 
waffen der NATO mit konventionel- 
len Mitteln zu vernichten, obwohl die- 


se Option wenig Glaubwürdigkeit be- 
sitzen würde. 

Alliierte Experten sehen nicht oh- 
ne Sorge, daß die Sowjetunion auf 
riön besten Wege ist, sich hier ein 
System zu verschaffen, über das im 
Westen zwar viel geredet wird, das 
aber weder vorbanden ist noch in ab- 
sehbarer Zeit zur Verfügung gestellt 
werden kann: Gemeint ist die Moder- 
nisierung mit weitreichenden kon- 
ventionellen Waffen zur Bekämpfung 
der den sowjetischen Angriffstrup- 
pen nachfolgenden Verbände. 

NATO-Oberbefehlshaber General 
Beraard Rogers hat die Ausrüstung 
mit Waffensystemen dieser Art zwar 
immer wieder gefordert, geschehen 
ist im Westen jedoch bisher so gut wie 
nichts. Einer der Gründe: Der Bau 
dieser Waffen ist mit hohen finanziel- 
len Aufwendungen verbunden. 

Insgesamt wird die Sowjetunion 
voraussichtlich 1455 neue Kurzstrek- 
ken-Raketen in Dienst stellen. Ein 
■ Fortsetzung Seite 8 


Beckenbauer habe über ihn ge- heitlichen Granden ab. Thurau p | . „ • j t J | f T > 

ÄÄÄfisfi?- sssr* Sekretärinnen - noch bezahlt 


werk muß er nun Taten zeigen.“ fahren an den Start gehen. 

AUS ALLER WELT 


Boeing: Die Produktion des er- dämm unterzieht sich einer 
folgreichsten Verkehrsflugzeugs Schönheitskur. Für 40 Millionen 
der Welt, der Boeing 727, ist nach Mark baut der neue Hausherr, ein 
über 20 Jahren eingestellt worden. Schweizer Unternehmen, das 
1832 Stuck wurden gebaut (S. 16) Kranzler-Eck um. (S. 3) 

Kranzler. Das traditionsreiche Wetter: Bewölkt vereinzelt 
Cafe am Berliner Kurfürsten- Schauer. 18 bis 24 Grad. 

. Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meinungen: Dem Besuch Honek- 
im kommt zweifach Testwir- 
kung zu -Von Rupert Scholz S.2 

ETA: Die ungangbaren Wege der 
Basken'- Die Separatisten sind 
zerstritten - S.3 

Bnade sg re nx sclurfg Streit mit 
Zott um Dienst - Verband sieht 
Hnspam w gBchkeSt en S. 4 

Aus der Presse von drüben: Statt 
der Olympischen Spiele gab es 
nur Tauziehen S.4 

WELT-Stad ienplatztanschborse : 
142 Tauschwünsche für Human-' 
und Zahnmedizin - S.6 


Analyse: Hungerhilfe für Afrika - 
Ein Medikament, das nicht mehr 
als nur lindem kann S.7 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort desDiges S. 7 

Fernsehen.' Koproduktion . von 
WWF und RAI über die Erlebnisse 
eines arbeitslosen Mimen S. 14 

Salzburger Hochschnlwochen: 
Thema Z ukunft - Auf der Suche 
nachSemsfreude S.15 

Drogen: Durchforstet ganz La- 
teinamerika wirklich seinen Ko- 
kain-Dschungel? S. 16 


A. TÄNZER, Gummersbach 

Die deutschen Sekretärinnen ge- 
hören zu den höchstbezahlten der 
Welt, aber ihre Gehalter differieren je 
nach Erfahrung, Funktion und Re- 
gion beträchtlich - um bis zu dreißig 
Prozent. Eine Phonotypistin bringt es 
im Durchschnitt auf 2437 Marie mo- 
natlich, die Chefsekretärin über- 
springt dagegen bereits leicht die 
4000-Maik-Grenze. Das ergibt die 
neueste Gehaltsstudie der Kien- 
baum-Personalberatung GmbH, 
Gummersbach, übet die Vergütungs- 
Struktur von Schreib- und Bürokräf- 
ten im Jahre 1984. .. 

Entscheidend für die Bezahlung ist 
weniger die Ausbildung, sondern in 
erster Linie die ausgeübte Funktion 
der Bürokräfte. Die höheren Anforde- 
rungen an Qualifikation und Verant- 
wortung spreizen die Verdienstskala 
beträchtlich. Kaum wenig«: gehalts- 
bestimmend ist die Region, in. der das 
arbeitgebende Unternehmen seinen 
Sitz hat Das Gefäße zwischen Stadt 
und Land verursacht nicht selten Ge- 
haltsunterschiede von zwanzig bis 
dreißig Prozent Am höchsten wer- 
den die Sekretärinnen in drei deut- 
schen Großstädten bezahlt Frank- 
furt, Düsseldorf und Köln. Ihre mo- 
natlichen Bezüge liegen um rund 


»hn Prozent über dem Buodes- 

dürchschnitt. 

. Am unteren Ende der Gehaltsskala 
rangieren die Sekretariatskräfte in 
Kleinstädten und Gemeinden mit we- 
niger als 20 000 Einwohnern. Im 
Schni tt müssen sie sich mit zehn Pro- 
zent weniger als im Bundesdurch- 
schnitt zufrieden geben. Die Studie 
nennt die Gehaftsunterschiede „be- 
trächtlich“, erklärt sie jedoch nicht 
mit den in Stadt und Land unter- 
schiedlichen Lebenshaltungskosten. 
Entscheidend sei vielmehr die spe- 
zielle Arbeitsmarktsituation am Ort 
. Eine Abteilungssekretärin in Mün- 
chen beispielsweise bringt es auf 3263 
Mark brutto im Monat in einer ländli- 
chen Gemeinde mit 15000 Einwoh- 
nern dagegen, nur auf 2920 Marie Eine 
Telefonistin in Hamburg kann 2880 
Mark auf ihren Gehaltskonto verbu- 
chen, in Kleinstadt jedoch nur 
2400 Marie. 

- Hinter diesen Durchschnittszahlen 
verbergen sich beachtliche Spannen, 
die umso stärker auseinanderdriften, 
je höher die Sekretariateftmktion ist 
So kann die Leiterin eines Schreibbü- 
ros weniger als 2000, aber ohne weite- 
■ res auch mehr als 6000 Mark verdie- 
nen. Ferner ergab die Studie, daß die 
Vergütung stark vom Lebensalter ge- 


WILFRIED HERTZ-EICHE NRODE 


Kosten für Aufstellung, Betrieb und 
Wartung der in Großbritannien aufge- 
stellten Marschflugkörper auf sich 
nahmen. Großbritannien werde weni- 
ger als ein Prozent der in den näch- 
sten zehn Jahren benötigten 1,6 Milli- 
arden Dollar dafür aufbringen. 

Die USA könnten zwar diese Ko- 
sten durch den Abzug von Truppen 
aus Westeuropa senken, hieß es in 
dem Bericht Der Rechnungshof 
warnte aber gleichzeitig davor, daß 
gjnp solche Maßnah mp unter be- 
stimmten Umständen auch zu einer 
Kostenexplosion führen könne, felis 
die USA nicht gleichzeitig ihre Ver- 
pflichtungen in der NATO ein- 
schränkten. Nach den Angaben des 
Rechnungshofes haben die Vereinig- 
ten Staaten 1982 mit 122ß Milliarden 
Dollar 56 Prozent der Verteidigungs- 
ausgaben der westlichen Allianz be- 
stritten. 


D er Bundespräsident steht 
über der Tagespolitik. 
Gleichwohl kommt es vor, daß 
er die Notwendigkeit erkennt, 
einen entgleisenden Parteien- 
streit zurecht2urücken und ver- 
biesterte Kampfhähne auf den 
Boden der staatspolitischen Ge- 
meinsamkeit zurückzuholen. 
Darm findet ein einfallsreicher 
Bundespräsident zur rechten 
Zeit die richtige Gelegenheit, 
das Gebotene unanfechtbar zu 
sagen. Wie zum Beispiel Ri- 
chard von Weizsäcker gestern in 
Bonn. 

Das deutsche Staatsober- 
haupt machte seinen Antritts- 
besuch in der Bundeshaupt- 
stadt Mancher könnte meinen, 
Weizsäcker habe der gastgeben- 
den Stadt eine grobe Unfreund- 
lichkeit gesagt, als er anraerkte. 
Bonn sei keineswegs die 
„Hauptstadt unseres Vaterlan- 
des, die Hauptstadt Deutsch- 
lands“; keine andere Stadt 
„und gewiß nicht Bonn“, wolle 
Berlin den Rang als „Haupt- 
stadt der Deutschen“ streitig 
machen. Doch der Bundespräsi- 
dent tat Bonn keinen Tort an. Er 
sagte nur, was der Oberbürger- 
meister der Bundeshauptstadt 
genauso sagen würde. So sehr 
Bonn als Hauptstadt der Bun- 
desrepublik Deutschland auch 
reüssiert, es bleibt dabei: diese 
Bundeshauptstadt will und 
kann Berlin weder seinen histo- 
rischen und geistigen Rang 


Genscher reist 
im November 
nach Warschau 

Co. Bonn 

Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher wird in der zweiten 
Novemberhälfte als erster westlicher 
Außenminister nach- der Aufhebung 
des Kriegszustandes Polen besuchen. 
Wie gestern bekannt wurde, ist zwi- 
schen Bonn und Warschau ein Ter- 
min ausgehandelt worden, der jedoch 
erst nach Festlegung weiterer Einzel- 
heiten veröffentlicht werden soff 

Genscher hatte eine Polen-Reise 
schon seit längerem im Auge, war zu 
ihrer Rea lis ierung jedoch erst nach 
Erfüllung bestimmter Voraussetzun- 
gen bereit Dazu gehörte die Beseiti- 
gung aller Hindernisse für das kirch- 
liche Hilfsprogramm zugunsten der 
polnischen Landwirtschaft Genscher 
hat den Dialog mit Warschau in jüng- 
ster Zeit mehrfach als wichtig be- 
zeichnet und die Beziehungen zu Po- 
len als „einen der bedeutsamsten 
Aspekte unserer Außenpolitik" cha- 
rakterisiert Wahrscheinlich hat die 
Aufhebung verschiedener Boykott- 
maßnahmen der USA zu Genschers 
Entschluß beigetragen, seine Reise 
nunmehr fest zu vereinbaren. 

Äußerungen des Bundesaußenmi- 
nisters zur Ost-Politik und vor allem 
zu den deutsch-polnischen Beziehun- 
gen waren in der vergangenen Woche 
von den Warschauer Medien - trotz 
genereller Beteiligung an der gegen 
Bonn gerichteten sowjetischen Pro- 
paganda-Kampagne - mit gewissen 
Vorbehalten positiv bewertet wor- 
den. So erklärte „Zycie Warszawy“, 
die Äußerungen Genschers seien „ih- 
rem Tenor und Inhalt nach“ zwar 
„wertvoll, aber nicht repräsentativ 
für die Politik der BRD“. 


noch seine „Zukunftsaufgabe 
für alle Deutschen“ (Weizsäk- 
ker) abnehmen. 

Hatte Hans Apel, der sozial- 
demokratische Spitzenkandidat 
für die Berlin-Wahl im März, 
nicht gerade Streit mit der Be- 
hauptung vom Zaun gebrochen, 
die deutsche Frage sei nicht 
mehr offen? Und hatte Egon 
Bahr nicht als Virtuose politi- 
scher Semantik den Eindruck 
zu erwecken versucht, der Bun- 
despräsident könne mit seinem 
„Newsweek "-Interview als ein 
Kronzeuge Apels in Anspruch 
genommen werden? 

Weizsäcker verlor darüber 
kein Wort. Und doch war alles, 
was er sagte, eine Antwort. Der 
sozialdemokratische Spitzen- 
kandidat für Berlin kann nicht 
treffender widerlegt werden ais 
durch die Gegenüberstellung 
der Aufgaben Berlins und 
Bonns. 

D er Bundespräsident vertritt 
über allen Parteien das All- 
gemeine unserer Nation. Hof- 
fentlich hat Hans Apel Ohren, 
zu hören. Bei aller Heftigkeit 
des Wunsches nach politischer 
Bewegungsfreiheit, es is: de- 
mokratische Tugend, sich in die 
Staatsräson zu fügen. Und die 
Staatsräson sagt: Berlin ist die 
..Hauptstadt Deutschlands-, es 
hat eine „Zukunftsaufgabe für 
alle Deutschen“. 

Und diese Zukunft geben wir 
nicht preis. 


Diepgen erinnert 
Apel an die 
Lage Berlins 

DW. Berlin 

Der Regierende Bürgermeister von 
Berlin, Eberhard Diepgen iCDUi, hat 
gestern den stellvertretenden Vorsit- 
zenden der SPD-BundestegsfrairtK/n 
und Berliner SPD-Spitzenkandidaten 
Hans Apel aufgefordert, ein „unmiß- 
verständliches Bekenntnis“ zu der 
„unbestreitbaren Tatsache“ abzule- 
gen, „daß die deutsche Frage nach 
wie vor offen“ sei. In einer Erklärung 
betonte er, daß „Berlin und seine po- 
litische Situation ohne das Bewußt- 
sein über den inneren Zusammen- 
hang mit der offenen deutschen Fra- 
ge" nicht begriffen werden könne. 
Deutschlandpolitik „ist ohne die Ziel- 
setzung der Einheit der Nation nicht 
denkbar“. 

Im anhaltenden Streit um die Äu- 
ßerung Apels hat SPD-Präsidiums- 
mitglied Hans-Jürgen Wischnewski 
die Bundesregierung aufgerufen, das 
„unsinnige öffentliche Gerede“ dar- 
über schleunigst zu unterbinden. Im 
SPD-Pressedienst schrieb Wischnew- 
ski, diese Aufforderung richte er in 
Übereinstimmung mit dem CSU-Vor- 
sitzenden Franz Josef Strauß insbe- 
sondere an Bundeskanzler Kohl und 
Außenminister Genscher. Der SPD- 
Politiker fügte hinzu, andernfalls wä- 
re der bevorstehende Besuch des 
„DDR“ -Staatsratsvorsitzenden Ho- 
necker gefährdet Der schleswig-hol- 
steinische SPD-Landesvorsitzende 
Günther Jansen ging gestern über 
Apels Äußerung noch hinaus. Er 
schlug gleichzeitig die Anerkennung 
einer ..DDR“ -Staatsbürgerschaft vor, 
wie sie von Ost-Berlin seit langem 
gefordert wird. 

Seite 8: Aussage Zurücknahmen 


prägt ist Darin kommt nach Aussage 
der 327 befragten Unternehmen (über 
10 400 Positionen) vor allem die Be- 
rufserfahrung zum Ausdruck. Eine 
etwa zwanzigjährige Anfangssekre- 
trärin bringt es auf 2200 Marie monat- 
lich, mit 35 Jahren hat sie 3300 Mark 
erklommen. 

Die Größe des Unternehmens be- 
einflußt das Gehalt der „guten Büro- 
geister“ nur wenig. Die Chefsekretä- 
rin im Großbetrieb ubertrifft den 
Durchschnitt um zehn Prozent, die 
einfache Schreibkraft liegt rund fünf 
Prozent darunter. Die meist besseren 
Sozialleistungen in Großunterneh- 
men gleichen dies jedoch aus. Be- 
merkenswert sind die Branchen- 
unterschiede; Spitzenreiter sind die 
Sekretärinnen in der Daten- 
verarbeitung und Bürotechnik mit 
3518 Mark, es folgen Transport und 
Verkehr (3255) sowie Chemie und Mi- 
neralölverarbeitung (3246), während 
Holz und Papier mit 2499 Mark mo- 
natlich das Schlußlicht bildet 

International haben deutsche Se- 
kretärinnen die Bronzemedaille er- 
rungen: Die Damen in Düsseldorf 
beispielsweise liegen mit einem Brut- 
tojahreseinkommen (1983) von 40 000 
Mark auf Platz drei hinter Zürich und 
Kopenhagen. 


SPD und Grüne fordern 
besseren Bodenschutz 

Innenministerium kündigt Entwurf für umfassendes Konzept an 


rtr, Bonn 

SPD und Grüne haben von der 
Bundesregierung gestern umfang- 
reiche Maßnahmen zum Schutz des 
Bodens und Wassers verlangt Die 
SPD legte ein eigenes Bodenschutz- 
konzept vor. Der Regierung, die am 
selben Tag für den Herbst ein umfas- 
sendes Konzept ankündigte, hielt sie 
vor, auf diesem Gebiet bisher nichts 
unternommen zu haben. Die Grünen 
schlugen ein Programm zur Verbes- 
serung des Wasserschutzes vor. 

Der SPD-Abgeordnete Freimut 
Duve wies darauf hin, daß pro Jahr 
mehr als zwei Zentner Schwefeldio- 
xid auf jeden Hektar Boden nieder- 
gingen. Andere Umweltschutzmaß- 
nahmen müßten Stückwerk bleiben, 
wenn sich nicht alle Nutzer und Ver- 
schmutzer des Bodens zu einer „ge- 
meinsamen Jahrhundertanstren- 
gung“ Zusammenschlüssen. 

Das SPD-Konzept verlangt u. a. ein 
Schadstoffabgabegesetz, das die Ein- 
führung schadstoöanner Produk- 
tionstechniken begünstigen soll. Ver- 
ringert werden sollen die Abfallent- 
stehung, die Verwendung von Dün- 


ge- und Pflanzenschutzmitteln m der 
Landwirtschaft und der „Lantl- 
schaftsverbrauch“ durch flächenspa- 
rendes Bauen. Die SPD fordert ferner 
eine Erhöhung der Abwasserabgabe 
und die Einführung der Verbandskla- 
ge in das NaturschutzrechL 

Die Grünen treten in ihrem Wasser- 
schutzprogramm dafür ein, den Was- 
serverbrauch auf dem gegenwärtigen 
Stand zu halten. Die Industrie forder- 
ten sie auf, ihren Verbrauch durch 
Einrichtung eigener Wasserkreisläufe 
vom Grundwasser abzukoppeln. 

Den von der SPD erhobenen Vor- 
wurf der Untätigkeit an die Bundes- 
regierung wies CDU-Sprecher von 
Tiesenftausen entschieden zurück. 
Die SPD selbst habe den Umwelt- 
schutz 13 Jahre lang verschlafen; Ta- 
ten könne bisher allein die Regierung 
Kohl aufweisen. Der Parlamenta- 
rische Staatssekretär im Innenmini- 
sterium, Sprenger (CSU), kündigte 
für Beginn nächster Woche einen 
Entwurf für ein Bodenschutzkonzept 
an, der noch im Herbst dem Kabinett 
zugeleitet werden solle. 
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Palaver und Polemik 

Von Werner Thomas 

D ie Bevölkerungskonferenz in Mexico City ist nach bewähr- 
tem UN-Motto verlaufen: viel Geschrei und wenig Wolle, 
und: Der Westen soll zahlen, aber wenn er das mit Auflagen 
verbindet, so verletzt er unsere Souveränität Die Autoren des 
Schlußdokuments hatten ihre liebe Mühe, durch Vagheit ame- 
rikanische und sowjetische Wünsche zu berücksichtigen. 

Die Amerikaner lancierten immerhin einen Hinweis auf die 
freie Marktwirtschaft Die Sowjets verankerten die Notwen- 
digkeit der Abrüstung und des Friedens - hier ohne Seitenhieb 
auf die angeblich friedensgefahrd enden „aggressiven Kreise 
des Imperialismus“, von denen der Delegierte Newsorow in 
seiner Rede noch Bewegendes zu sagen gewußt hatte. 

Xn alledem aber ist bereits der Fluch solcher Konferenzen 
beschlossen: daß man, indem man mit mehr oder weniger 
routinierter Kommunique* Artistik Differenzen überbrückt, 
der Sache nicht weiter hilft Die Amerikaner haben immerhin 
ein gewisses Signal gegen den Konsenszwang auf dem nied- 
rigsten intellektuellen Nenner - „aus Rücksicht auf die Gefüh- 
le der Entwicklungsländer“ - gesetzt, indem sie sich nicht 
einfach zu Handlangem der Abtreibung machen ließen. Der 
übelste Vorgang aber war die so routiniert wie unzulänglich 
kaschierte Resolution gegen die Siedlungspolitik. 

Der amerikanische Delegierte hat den versammelten Pole- 
mikern mutig die Stirn geboten; die deutsche Vertretung hat 
wie üblich, gar vorsichtig stillgehalten. Da gibt es wohl noch 
lange keine Wende zu Mut und Ehrlichkeit Wie wäre es, wenn 
die Deutschen einmal so einer Konferenz die Meinung sagten? 
Etwa, daß Überbevölkerung und Hunger nichts mit der Frage 
zu tun haben, wie die Israelis der arabischen Kriegsbedrohung 
begegnen. Und daß, wer solche Themen zu solchem Anlaß an 
den Haaren herbeizieht damit nur seine Unseriosität und sein 
Desinteresse an der Not in der Dritten Welt entlarvt 


Der Hochzeitslader , 

Von Heinz Barth 

T reibminen läßt Libyens Khadhafi, der Prophet mit den 
Augen eines blutdürstigen Wiesels, nicht nur im Roten 
Meer fallen. Politische Treibminen zu säen, war schon immer 
seine Passion. Der visionäre Fundamentalist versuchte sein 
Land, als sei es eine panarabische Odaliske, schon mit allen 
islamischen Landern zu verheiraten, die darüber mit sich 
reden ließen. 

1973 probierte er es mit dem Ägypten Sadats, mit dem er 
sich bald überwarf. Die Schuhe Nassers, die er sich anziehen 
wollte, erwiesen sich als zu groß. 1980 proklamierte er mit 
Syrien einen neuen Einheitsstaat der den Zionismus vernich- 
ten sollte. Das währte nicht lange. 1981 brachte die Khadhafi- 
Paktitis ein anti-westliches Bündnis mit Äthiopien und Südje- 
men zustande, das bedeutungslos blieb: 

Als der Libyer im Machrek, dem arabischen Osten, keine 
Partner mehr für seine gefürchteten Umarmungen fand, schal- 
tete er auf den Maghreb, den arabischen Westen, um. Zum 
nächsten Anschluß-Kandidaten hatte er das prowestliche Tu- 
nesien Bourguibas erkoren - eine Idee von exquisiter Sinnlo- 
sigkeit, die prompt mit Ehekrach noch vor der Hochzeit ende- 
te. Die Rache an der widerspenstigen Braut folgte auf dem 
Fuß, als Khadhafi Unruhen in Tunesien organisieren und 
Ölleitungen sprengen ließ. 

Der letzte Kandidat für seine politischen Zärtlichkeiten ist 
der unwahrscheinlichste von allen - König Hassan IL von 
Marokko. Man traf sich in Oujda an der algerischen Grenze und 
harrte des Dritten im Bund, des algerischen Staatschefs Chad- 
li, um das grandiose Khadhafi-Projekt eines Groß-Maghreb zu 
verwirklichen. Doch Chadli kam nicht zum Rendezvous. Er 
mochte sich weder der Führung des unsteten Libyers anver- 
trauen, noch ihm verzeihen, daß dieser nach jahrelangem 
gemeinsamen Kampf die Polisario verraten hatte. 

Denn im Streit um die Westsahara ist Marokko Sieger geblie- 
ben. Hassan, Amerikas zuverlässigster Verbündeter in Nord- 
afrika, zahlte dafür einen mäßigen Preis. Er versprach, Libyen 
im Tschad zu unterstützen und Khadhafi nicht in seinen Träu- 
men von einem Vereinigten Maghreb zu stören. Aus diesen 
wird so wenig wie aus anderen panarabischen Zusammen- 
schlüssen. Der König hat das Geschäft gemacht und bewiesen, 
daß er schärfer denken kann als der wirrköpfige Diktator. 


Entlarvend 

Von Enno v. Loewenstem 

R onald Reagan ist ein „Schwerkrimmeller“, ein „Massen- 
mörder“ , ein „Irrer“, ein „offenbar unzurechnungsfähiger 
Greis“. Diese indirekt oder direkt auf den Präsidenten ge- 
münzten Äußerungen finden wir nicht in der „Prawda“, son- 
dern in einem Organ der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands. 

Ihr Pressedienst PPP gießt diese Kübel über Reagan aus 
nach dessen Scherz in einem Mikrophontest, er habe soeben 
die Sowjetunion für vogelfrei erklärt und in fünf Minuten 
starteten die Bomber. Dazu der SPD-Abgeordnete Karsten 
Voigt: Reagan habe sich „entlarvt“. 

Nun kann man gewiß Reagans Scherz geschmacklos nen- 
nen. Wer nie zynische Witze in kleinem Kreis reißt, werfe den 
ersten Stein. In den ersten Tagen des Radios verlor ein österrei- 
chischer Ansager seinen Posten, als er nach den üblichen 
salbungsvollen Gutenachtworten ein: „Und ihr könnt mich 
alle...!“ nachschob in der Annahme, das Mikrophon sei 
schon abgeschaltet Man darf sich eben nicht erwischen lassen 
von denen, die selber noch nicht erwischt wurden. 

Aber „entlarvend“? Natürlich hat Reagan sich diesen Witz 
eben deshalb geleistet, weil er nicht so denkt Er machte sich 
das Vergnügen, einmal so daherzureden, wie es ihm von den 
Hysterikern der Apokalypse in den Mund gelegt wird, um 
diese zu karikieren. Übrigens: Daß Andropow angeblich ein- 
mal einem russischen Bankettgast ein Glas über die Länge des 
Tisches gab mit den Worten: „Sie sehen, der Arm des KGB 
reicht weit!“, wurde gerade in Amerika als Indiz dafür angese- 
hen, daß der Mann Humor habe und man also mit ihm reden 
könne. 

Die Entrüstung über Reagan wäre legitim, wenn sie augen- 
zwinkemd hinter vorgehaltener Hand - und bei garantiert 
abgeschaltetem Mikrophon - sagte: Wir haben ihn schon ver- 
standen, aber wir lassen uns die Gelegenheit nicht entgehen. 
So etwa, wie Mondale verhalten bemerkt, er finde das nicht 
witzig. Ausdrücke wie „Massenmörder“ und „Irrer“ allerdings 
lassen vermuten, daß bestimmte Kreise von ihrem Antiameri- 
kanismus in einen vielleicht nicht „unzurechnungsfähigen“, 
aber jedenfalls nicht mehr urteilsfähigen Zustand hineingetrie- 
ben wurden. Den Russen immerhin trauen wir zu, daß sie 
Reagan verstanden haben. 



Freie.Bahn dem Richtigen 



KLAUS BOHLE 


Gewaltverzicht 


zehn 


Von Bemt Conrad 

G ewaltverzicht“ heißt das Zau- 
berwort, mit dem die Verkru- 
stungen zwischen West und Ost 
aufgebrochen werden sollen. Es ist 
mehr als eine Mode, es ist, auf heu- 
deutsch gesagt, ein Trend. Und al- 
le, alle hängen ihm an: Kohl und 
Genscher, Bahr und Honecker, 
Gromyko und Ceausescu. Ein Be- 
griff. dem so viel Zuneigung entge- 
gengebracht wird und der gleich- 
zeitig an vielen Punkten der Erde, 
wie in Afghanistan, so brutal mit 
der Wirklichkeit kollidiert ver- 
dient es, genauer unter die Lupe 
genommen zu werden. 

Tatsächlich war der Gedanke 
schon 1945 am Ende des Zweiten 
Weltkrieges aktuell, nachdem man 
früher eher von Nichtangriffs- 
pakten sprach. Sämtliche Mitglie- 
der der Organisation der Vereinten 
Nationen unterwarfen sich bei der 
Gründung mit Artikel 2 der UNO- 
Charta einem strikten Gewaltver- 
bot, das noch heute gültig ist Was 
die Sowjetunion nie daran hinder- 
te, im „eigenen“ Bereich mit bruta- 
len Mitteln für Gehorsam zu sorgen 
und in allen übrigen Ecken der 
Welt blutige „Befbeiungs“ -Kriege 
anzuheizen, wo immer sie sich da- 
von eine Ausbreitung ihrer Macht 
versprach. 

Bereits in jenen frühen Jahren 
aber bemühte sich die Bundesre- 
gierung unter Konrad Adenauer, 
das Thema als Ansatzpunkt für ei- 
ne Verbesserung ihrer Be- 
ziehungen zum Osten zu benutzen. 
1956 erklärte sie sich in einer in 
Moskau überreichten Note zu ei- 
nem verbindlichen Gewaltverzicht 
gegenüber der Sowjetunion und 
anderen östlichen Nachbarländern 
bereit 1959 brachte sie die Idee im 
Vorfeld der Genfer Außenmini- 
sterkonferenz noch einmal ins 
SpieL Beide Male stellte der Osten 
unakzeptable Vorbedingungen. 

Das gleiche erlebte Bundes- 
kanzler Ludwig Erhard mit seiner 
„Friedensnote“ vom 25. 3. 1966, die 
den Vorschlag von Gewaltver- 
zichtserklärungen ebenso wieder 
aufhahm wie die Regierungserklä- 
rung seines Nachfolgers Kurt-Ge- 
org Kiesinger am 12. 12. 1966. 

Erst als sich die sozialliberale 
Koalition unter Willy Brandt zu er- 
heblichen Zugeständnissen an die 
politischen und rechtlichen Forde- 
rungen des Kreml bereit fand, wur- 
de ein gegenseitiger Verzicht auf 
die Androhung oder Anwendung 


von Gewalt im Moskauer Vertrag 
vom 12. 8. 1970, im Grundlagenver- 
trag mit der „DDR“ und in den 
anderen Ostverträgen niedergelegt 
1975 felgte die besonders unmiß- 
verständlich formulierte Verpflich- 
tung zum Gewaltverzicht in der 
Schlußakte der Konferenz üb» Si- 
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa (KSZE). 

Dies alles hätte eigentlich rei- 
chen müssen. Doch ausgerechnet 
die Sowjets, deren Breschnew- 
Doktrin über die eingeschränkte 
Souveränität kommunistischer 
Bruderstaaten dem Gewaltverzicht 
direkt widerspricht hatten noch 
längst nicht genug. Sie veranlaßt«! 
1983 eine initiative des Ostblocks 
für einen Gewaltverzichtsvertrag 
zwischen den Mitgliedern des War- 
schauer Paktes und der NATO. An- 
fang 1984 wiederholten sie dar Vor- 
schlag auf der Stockholm« Konfe- 
renz für Vertrauensbildung und 
Abrüstung in Europa (KVAE); « 
liegt noch heute auf dem Tisch. 

Der Westen reagierte darauf mit 
verständlich« Skepsis. Denn 
welch anderen Sinn konnte eine 
derartige Inflationierung des Ge- 
waltverzichts haben, als von ekla- 
tanten Verletzungen d« Gewaltlo- 
sigkeit - etwa in Afghanistan, Indo- 
china, Polen oder an der innerdeut- 
schen Grenze - abzulenken., und 
gleichzeitig die durch eine Über- 
macht sowjetisch« SS-20-Raketen 
bedrohten Westeuropa« mit Frie- 
densphrasen einzulullen? In unge- 



Auch seine Vorschläge wurden 
höhnisch abgewiesen: Erhard 

FOTO: SVEN SIMON 


wollt« Bestätigung dieses Ver- 
dachts hat Moskau im bisherigen 
Verlauf d« KVAE-Beratungen al- 
len westlichen Vorschlägen für 
konkrete vertrauensbildende Maß- 
nahmen seine Zustimmung verwei- 
f gert Gromyko und die sowjeti- 
i sehen Generäle - das wurde in 
' Stockholm klar -wollen sich hinter 
dem Schutzschild neu« Gewalt- 

vprvirh bwlrlaningpn nicht in die 

militärischen Karten schauen las- 
sen. 

Hier mm hatte Genscher ge- 
glaubt, den Hebel ansetzen zu kön- 
nen, indem « als erster westlich« 
Außenminister schon im vergange- 
nen Jahr zu den sowjetischen Vor- 
schlägen „Ja, ab«...“ anstatt 
„Nein“ sagte und dien verbalen Ge- 
waltverzicht mit den vom Westen 
angestrebten konkreten vertrau- 
ensbildenden Maßnahmen koppel- 
te. Dahinter stand die Idee, „Ge- 
waltandrohung konkret zu verhin- 
dem und Gewaltanwendung dort, 
wo sie andauert, zu beenden“, wie 
es der Bundeskanzler, den Gen- 
scher bald für seine Aktion gewon- 
nen hatte, im Juli 1983 in Moskau 
formulierte. 

D« Gedanke hat einiges für 
sich; zumindest ist er öffentlich- 
keitswirksam. Darum haben sich 
ihm sukzessive die anderen 
NATO-Partner und am Ende auch 
Präsident Reagan mit sein« Dubli- 
n« Rede vom 3.6.1984 ange- 
schlossen. 

Ein Realist wird allerdings kaum 
erwarten, daß die Sowjets auf diese 
Linie einschwenken werden. Denn 
sie sind ja gerade nicht darauf er- 
picht, an Interventionen wie in 
Afghanistan gehindert und im In- 
nern ihres eigenen Landes auf 
Kriegsvorbereitungen beobachtet 
zu werden. Deshalb ist auch die 
Vorstellung illusorisch, Kohl und 
Honeck« könnten den Gewaltv«- 
zicht bei Besuch des SED-Chefe 
Ende Septemb« mit Hilfe ein« ge- 
meinsamen Initiative voranbrin- 
gen. Weil der Kreml nicht will, 
kann sich Honeck« auf keine 
Konkretisierung einlassen. 

Das Zauberwort „Gewaltver- 
zicht“ ist im Augenblick nicht 
mehr als eine Propagandawaffe. 
Moskau verzichtet dort - nur dort- 
auf Gewalt, wo es glaubt, sie nicht 
wagen zu können. 


IM GESPRÄCH Morales Bermudez 


Selber wieder aktiviert 

Von Manfred Neuber 


I n Peru hat ein pensionierter Gene- 
ral von demo kritischem Kaliber ei- 
nen polnischen Feldzug eröffnet, der 
»»in Land aus d« doppelten Bedro- 
hung von GuemHa-Terror und Wirt- 
schaftsbankrott befreien soll Fran- 
cisco Morales Bermudez, Staatschef 
von 1975 bis 1980, will nach den Wah- 
len im nächsten Frühjahr wieder in 
den Präsidenten-Palast in Lima ein- 
ziehen.- 

„Demokratische Front der nationa- 
len Einheit“ heißt seine Sanunlungs- 
bewegung, die von der Mitte nach 
rechts reicht Sie wird von maßgebli- 
chen Finanz- und Wirtschaftskreisen 

unterstützt und soll alle bürgerlichen 
Kräfte vereinen. So hofft t»«" in Li- 
ma, den Verfall der Regierungsmehr- 
heit unter dem schwachen Präsiden- 
ten Fernando Belaunde Terry auffan- 
gen ZU kfinnwv 

Dessen christlich-demokratische 
Volkspartei «litt bei Kommunalwah- 
len so schwere Verluste, daß die Mar- 
xist«! schon für den 14. April .1985 
frohlocken, felis ihre Vereinigte Lin- 
ke bis dahin nicht - wie früh« - 
zerstritten ist Perus sozialdemokra- 
tische Traditionspartei Apia, die 
mehrmals um den Wahlsieg betrogen 
wurde mindestens ein Drittel der 
Wähl« hinter sich weiß, bietet mit 
Alan Garcia einen jungen. Volkstri- 
bunen aut 

„Morales Bermudez hat keine dik- 
tatorischen Neigungen“, sagt sein 
Wahlkampf-Leiter, Rechtsanwalt 
Carlos Zuzunaga Florez, im Hinblick 
auf seine Amtszeit am Ende des Mili- 
tärregimes. „Er stammt aus ein« Fa- 
milie mit demokratisch« Tradition.“ 
In der Stunde der Not halte « es für 
seine Pflicht, der Nation noch einmal 
zu d ienen. Zuzunaga Florez zur 
WELT: ^uf ihn trifft die Vorstellung 
im Ausland vom maciitgipr igwi Mili- 
tär überhaupt nicht zu.“ 

Schon der Großvater Remigius Mo- 
rales Bermudez war Präsident Perus 
(1890-84); sein Vater, ebenfalls Gene- 
ral, wurde 1933 angeblich von Apra- 
Anhängern ermordet Der Sohn kam 
zuerst in eine Jesuitenschule und 
dann auf eine Militärakademie. Er 
schloß die Ausbildung mit dem Di- 



Mft dem dritten Weg war es nichts: 
Morales Bermudez foto: die welt 


plom des hoebangesehenen Zen- 
trums für Höhere Studien ab, der 
„Denkfabrik“ der peruanischen Ar- 
mee. 

In der ersten Regierung Belaunde, 
die 1968 von den Streitkräften ge- 
stürzt wurde, füngierte « kurze Zeit 
als Fmanzminister. Dieses Ressort er- 
hielt Morales Bermudez auch von der 
liißssnattonalistischen Militärjunta. 
1973 avancierte « zum Generalstabs- 
chef 1975 zum Ministerpräsidenten, 
Verteidigungsminister und Oberbe- 
fehlshaber in einer Person. Im Au- 
gust 1975 zwang die Generalität den 
Staatschef Velasco zum Rücktritt, 
und Morales Bermudez trat an die 
Spitze. 

Er mußte bald einsehen, daß die 
peruanischen ' Militär s auf ihrem 
„dritten Weg zwischen Kapitalismus 
nnri Sozialism us“ in eine Sackgasse 
geraten waren. Deshalb leitete « die 
Rückkehr zu demokratisch legiti- 
mierten Institution«! ein und rückte 
vor allem in der Wirtschaftspolitik 
von den Zielend« „Revolution“ dra- 
stisch ab. So half 1978 d« Internatio- 
nale W ährung sfonds, die Zahlungs- 
unfähigkeit Perus abzuwenden. Die- 
selbe Gefahr, heute, verschärft durch 
den Terror d« Linksextremisten, 
führt Peru an einen revolutionären 
Abgrund, vordem Morales Bermudez 
sein Land retten wüL 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


NÜRNBERGER 

. . Tiathamtea 

Zar Lage der Koalition meint die Zeitung: 

Man darf gespannt sein, welches 
Konzept dem Kanzler beim Rüdem 
auf dem Wolfgangsee eingefallen ist, 
um Havarien der Koalition in Zu- 
kunft auszuschließen. ' Allerdings 
müßte es schon etwas mehr sein als 
die pure Erkenntnis, daß gute Ent- 
scheidungen „reifen müssen“ und 
deshalb tunlichst nicht in Streßsitua- 
tionen zu treffen seien. Das staats- 
männische Handwerk laßt sich ab« 
nicht in einen AchtStunden-Tag 
pressen. Auch ein Bundeskanzler 
muß schon einmal die Nacht hinneh- 
men, wenn der Tag zum Regieren 
nicht mehr gereicht hat 

Jranffurter .Allgemeine 

Zar JaiaidartMttslMii&eii Hfcertegt du 

Blatt: 

Bewegen wir uns auf eine Drei- 
Klassen-Gesellschaft zu, in der die er- 
sten im Beruf ihrer Wahl arbeiten,die 
zweiten hilfeweise einen Beruf ergrei- 
fen müssen, für den sie gar nicht aus- 
gebildet sind, und die dritten gar ar- 
beitslos bleiben? Verteidigen diejeni- 
gen, die einen Arbeitsplatz haben, ih- 
ren Besitzstand, oder sind sie bereit, 
denen, die leer ausgegangen sind, zu 
helfen? Bislang gibt es nur ein schla- 
gendes Beispiel dafür, daß eine Grup- 
pe etwas abgibt - und das nicht frei- 
willig: Die jungen Beamten und An- 
gestellten im Eingangsamt des öffent- 


lichen Dienstes werden um eine Be- 
soldungsgruppe schlechter bezahlt 
als früher. ... .... 

KielerNachrichien 

Zn Apel helflt e* hier: 

Apels törichte These wird durch 
Wiederkauen nicht überzeugend«. 
Denn daß die deutsche Frage weder 
politisch-historisch noch juristisch 
gelöst ist, belegt ein knapp« Blick 
ins Bonn« Grundgesetz ebenso wie 
auf die jüngsten, einschlägigen Leit- 
artikel der . Sowjet-„Prawda“. Offen 
hingegen ist, wann und wie die 
deutsche Frage gelöst werden kann. 
Ob Hans Apel, der auf- und rechte 
Sozialdemokrat, das wirklich nicht 
weiß? 

DARMSTÄDTER TAGEBLATT 

Die Zcltans nach den Hintergründe* 

der SeheUfanggätattatik: 

Verstärkt geht die Scheidungsini- 
tiative von den Frauen aus - ein Er- 
gebnis d« Emanzipation? So einfac h 
sollte man sich die Antwort nicht ma- 
chen, obgleich die veränderte Rolle 
d« Frau in unserer Gesellschaft, ihr 
größer« Selbstbewußtsein und die 
geringere finanzielle Abhängigkeit 
vom Mann die Situation mit bestim- 
men dürften. Doch strebt unsere Ge- 
sellschaft nicht ohnehin nach der In- 
dividualität des Bürgers, die uns auch 
in der Werbung ständig angetragen 
wird? Extreme Individualität ab« 
verträgt sich nicht mit den Kompro- 
missen in ein« Partnerschaft und 
führt zwangsläufig zum Egoismus. 


Dem Besuch Honeckers kommt zweifach Testwirkung zu 

Äquidistanz, Sicherheitspartnerschaft und anderes / Von Rupert Scholz 


Unbezweifelbar ist, daß beiden 
deutschen Staaten eine besondere 
Verantwortung für den Frieden 
nicht nur angesichts ries gemeinsa- 
men historischen Erbes, sondern 
auch angesichts der geographi- 
schen Verbundenheit in der Mitte 
des geteilten Europas zufallt. Kon- 
zeptionell aktuelle Politikfolgerun- 
gen lassen sich aus dem Gedanken 
dies« „deutschen Verantwort 
tungsgememschaft“ jedoch nicht 
ziehen. 

Als iThiürinnar und gefährlich er- 
weisen sich schließlich VorsteHun- 


schen beiden deutschen Staaten 
möglichst verläßliche und konsi- 
stente Formen der Verständigung 
und Zusammenarbeit zu entwic- 
keln. Natürlich« Maßstab hierfür 
sind gemeinsame oder parallele In- 
teressen, wie sie sich ' auf vielen, 
nicht nurwfrts rhafttiphon »mH kiil- 
tureilen Feldern entfalten lassen. 

Auf die Bereitschaft zu solcher 
Interessenentfaltung ist der „Hand- 
lungsspielraum“ d« DDR ebenso 
wie die sowjetische Sicherheitspo- 
litik abzuklopfen. Gerade wenn die 


D ie jüngste Propaganda-Kam- 
pagne d« Sowjetunion gegen 
die Bundesrepublik und nament- 
lich gegen das deutsche Festhalten 
an der Offenheit d« deutschen Fra- 
ge trifft sich mit der korrespondie- 
renden Kritik Moskaus an der DDR 
und ihrer Politik begrenzt« Ver- 
ständigungsschritte in Deutsch- 
land. Beide Kampagnen sind nicht 
ohne Zusammenhang und werfen 
ebenso deutschland- wie sicher- 
heitspolitische Fragen auf. Äußer- 
lich drückt sich das Unbehagen der 
Sowjetunion gegenüber allzuviel 
Bewegung in Deutschland und Eu- 
ropa aus; insoweit korrespondiert 
die Kritik an d« DDR mit d« vor 
allem an Ungarn. Letztlich geht es 
der Sowjetunion ab« offenkundig 
nicht nur um die Angst vor Ero- 
sionsprozessen in Osteuropa, son- 
dern um das eigene, übersteigert 
imperiale Sicherheitsmteresse. So 
«klärt sich der von d« Sowjetuni- 
on stets betonte Bezug zur NATO- 
Nachrüstung. 

Nicht nur im Hinblick auf den 


Besuch Honeckers in d« Bundes- 
republik stellt sich die Frage, wie 
weit der von d« DDR reklamierte 
„ Handlungsspielraum “ in d« 
Deutschlandpolitik tatsächlich 
reicht; es stellt sich namentlich die 
Frage, wie weit dies« „Handlungs- 
spielraum“ durch sicherheitspoliti- 
sche Vorgaben Moskaus definiert 
ist Honeck« spricht von d« „ge- 
wissen Sicherheitspartnerschaft“, 
die zwischen den beiden deutschen 
Staaten anzustreben sei, und von 
dem „Schaden“, den es nach d« 
NATO-Nachrüstung „zu begren- 
zen“ gelte, Beides sind Vokabeln, 
die politisch nicht ungeschickt ein- 
gesetzt werden und die sich mit 
mancherlei illusionären Vorstel- 
lungen in der Bundesrepublik tref- 
fen, wenn sie nicht sogar auf diese 
zielen. 

Wer auch bei uns von d« „Si- 
cherheitspartneischaft“ mit dem 
Ostblock spricht, vergißt, daß d« 

Begriff d« Sicherheitspartner- 
schaft bündnispolitisch durch die 
Zugehörigkeit der Bundesrepublik 
zur NATO festgelegt ist und, sofern 


man Hin fluch im Verhältnis mm 
Ostblock aktiviert, in der Konse- 
quenz bei den Vorstellungen ein« 
„Sicheiheitspartnerschaft nach 
beiden Seiten hin“ - sprich: bei der 
sog enannten Äquidistanz zu bei- 
den Weltmächten - endet Dies, 
und damit die Abkoppelung der 
Bundesrepublik von den USA, zu 
erreichen, ist mit Sicherheit unver- 
ändertes Ziel der Sowjetunion. Die 
weitere Konsequenz ein« solchen 
Politik wäre die der Neutralisie- 
rung und -- verbunden hiermit - d« 
V«lust an militärisch« und politi- 
sch« Sicherheit, wie sie nur das 
westliche Bündnis mit «ptnem 
Konzept atomar« Abschreckung 
gegenüb« militärischer Aggres- 
sion und politisch« Erpressung ge- 
währleisten kann. 

Diese Fakten nennen unverän- 
dert die maßgebenden Daten d« 
deutsch«! Politik. Sie bestimmen 
und begrenzen auch die Inhalte ei- 
ner „deutschen Verantwortungsge- 
meinschaft“ für den Frieden in Eu- 
ropa, wie sie zunehmend häufig« 
beschworen wird. 


gen, die von ein« deutschen „Son- 
derroHe“ zwischen den beiden 
Blocksystemen träumen. In poli- 
tisch praktisch« Konsequenz kann 
es nur dämm gehen, einen wirksa- 
men Beitrag zur Minderung inner- 
europäischer Konflikt- und Span- 
nungspotentiale zu leisten. Bei der 


sowjetische Sicherheitspolitik Ent- 
spannung und gegenseitigen Ver- 
trauensgewinn suchen wül, wenn 
sie also nicht bei imperial« Erstar- 
rung und vordergründig« Propa- 
ganda verharren will, muß sie einer 
solchen mteresseitorientierten Ver- 
ständigungspolitik beider deut- 
sch« Staaten aufgeschlossen ge- 
genüberstehen. Insoweit -kommt 


V.» iv. 


oeiaen aeutsenen ataaxen . 

märe Aufgabe zu. Nicht nur einge- 
bunden in die jeweiligen Bündnis- 
systeme geht es deutsdiland- .und 
sicheiheitspolitisch darum,- zwi- 


dem Besuch Honeckers wal 
doppelte Test wirkung zu. 

Pmf<mor 

£■** Scholz ht Mhwertonar den Grand 
tomnowori 
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Die - ungangbaren 


Wahrend im mörderischen 
Kampf zwischen der bas löschen 
ETA und der spanischen Polizei 
zum ersten Mai mehr 
Terroristen als Polizisten 
sterben, verhärten sich die 
Fronten zwischen der 
Zentralregierung in Madrid und 
der baskischen 
Landesregierung in Vitoria. 

Von ROLF GÖRTZ 

E s wird hier bald zugehen wie in 
Ulster“, prophezeite uns im 
April der baskische Minister- 
präsident ..Lendakari“ (=■ Führer) 
Carlos Garaikoexea. Und der bekann- 
te Charme seiner weltmännischen 
Liebenswürdigkeit schlug um in 
Zorn. Der Lendakari wirft dem spani- 
schen Regierungschef Felipe Gonzä- 
k-z seitdem täglich heftiger vor. die 
Autonomie der Basken begrenzen zu 
wollen. Der Regierungschef hält sich 
zwar exakt an die demokratische Ver- 
fassung, aber der Lendakari will sich 
nicht mit dem dort verankerten Auto- 
nomieslaat - ähnlich unserem Bun- 
desstaat - zufriedengeben. Er will 
mehr, viel mehr. 

In einem Gespräch mit der WELT 
sab Garaikoexea zum ersten Mal be- 
kannt, was die Nationalistenpartei 
der Basken von der Zukunft erwartet: 
Einen Staatenbund mit Kastilien, 
Euskadi (Baskenland). Katalonien 
urd ..vielleicht noch G alizi en“ Vom 
Balkon eines dörflichen Rathauses 
forderte er kürzlich auch vor der spa- 
nischen Öffentlichkeit die baskische 
Selbständigkeit in einem Staat - 
«mag dieser nun Spanien oder Euro- 
pa heißen". 

Für Madrid bedeutet dies einen 
klaren Bruch mit der Verfassung. Für 
Vitoria. der Landeshauptstadt, nicht 
so sehr, denn die Verfassung spricht 
cmmal von der ..Nation“ (Spanien), 
rum anderen aber im selben Atemzug 
•on .Nationalitäten" iBaskenland, 
Katalonien usw.). So bemüht sich Ma- 
drid. die baskische Forderung zu 
überhören. Man will den großen 
Skia: vermeiden. Aber alle sind si- 
cher er kommt. 

Inzwischen nähert sich allerdings 
der Zustand im Baskenland mit fast 
täglichen Bombenanschlägen, bren- 
nenden Autos, mit Toten und Ver- 
wundeten bei Peuergefechten tat- 
sächlich nordirischen Verhältnissen. 
Aber seit die Etarras den sozialisti- 
scher. Abgeordneten des Basbenlan- 
ces. Enrique Casas. ermordeten, än- 
dert die sozialistische Regierung 
Frankreichs ihr bisheriges Stillhalten 
gegenüber den Etarras in ihren süd- 


französischen Schlupfwinkeln, wo 
viele von ihnen als politische Flücht- 
linge residieren - um von dort aus 
ihre Operationen im spanischen Bas- 
kenland zu leiten. 

Paris zeigt sich nunmehr entschlos- 
sen, die Etarras auch mit den Mitteln 
des schmutzigen Krieges aus ihrer 
Operationsbasis im französischen 
Baskenland hinauszuwerfen. „Ver- 
brecher. die in einem demokratischen 
Staat - aus welchen Motiven auch 
immer - gegen die Gesetze vestoßen. 
werden wir nicht mehr als politische 
Flüchtlinge anerkennen“, wiederhol- 
te Foxe, der Innenminister der neuen 
Regierung Fabius, keine zwei Wo- 
eben nach seinem Amtsantritt bei ei- 
nem eisten Besuch in Madrid. Den 
ersten Ausweisungen führender Etar- 
ras folgt in Kürze die erste Ausliefe- 
rung von vier in Südfrankreich ver- 
hafteten Terroristen an Spanien. 

Ihrer bisher sicheren Basis, ihrer 
Trainingscamps und ihres Haupt- 
quartiers beraubt, muß die ETA nun- 
mehr „zum letzten Gefecht“ der Ent- 
scheidung blasen. Da auch die aus 
Spanien seit Jahren erpreßten Revo- 
lutions steuern nicht mehr über fran- 
zösische Banken laufen dürfen, die 
Waffen- und Materialbesorgung also 
schwieriger wird, sieht sich die ETA 
zur Flucht nach vorne ins spanische 
Baskenland also gezwungen. Deshalb 
die heftige Aktivität der letzten zwei 
Wochen, deshalb die brennenden Au- 
tos mit französischen Kennzeichen 
im spanischen Baskenland. 


Die Extremisten 
werden weniger 


Vergebens protestierte der Lenda- 
kari gegen Gerichte und Regierung in 
Frankreich: „So werden wir die bas- 
kische Frage nicht lösen.“ Er fordert 
dagegen Dreierverhandlungen zwi- 
schen der ETA, seiner Landesregie- 
rung und Madrider Vertretern am 
baskischen Friedenstisch. In der 
Hoffnung. Madrid würde als Preis für 
ein Ende des Terrorismus dem Bas- 
kenland mehr Selbstständigkeit zu- 
gestehen als die Verfassung erlaubt 
„Das baskische Volk wehrt sich ge- 
gen die Besatzungsmacht aus Ma- 
drid", tönen die Extremisten, die al- 
lerdings immer weniger werden. 

„Wer ist denn das baskische Volk, 
doch nicht allein die Nationalisten?“ 
fragt Madrids Innenminister Barrio* 
nuevo aus seinem portugiesischen 
Urlaubsort- Tatsächlich erscheinen 
die ZuAunftsvisionea der Bewohner 
des Baskenlandes so heterogen, daß 
eigentlich niemand in ihrem Namen 


sprechen kann. Seit den letzten Land- 
tagswahlen stellt die bürgerliche Na- 
tionalistenpartei zum zweiten Mal die 
Landesregierung - eine Minderheits- 
regjenmg! Ihr wiedergewählter Len- 
dakari, die Parteiführung und gewiß 
auch ein großer Teil der Mitglieder 
und Wähler wollen insgeheim oder 
offen tatsächlich die Selbständigkeit 
eines Baskenlandes. Natürlich im 
Rahmen eines bürgerlich-demokrati- 
schen Systems. 

Aber während der Lendakari und 
seine Umgebung ein modernes, zen- 
tral gelenktes Regierungssystem an- 
steuem. träumen die Traditionali- 
sten, darunter auch viele Wähler der 
linken Herri Batasuna-Partei, von je- 
ner Vergangenheit, die vor langen 
Jahrhunderten ihre Gültigkeit hatte. 

Damals - in den regennassen Wäl- 
dern und Bergen abseits des politi- 
schen Geschehens - funktionierte sie 
auch: die weitgehende Autonomie 
der einzelnen Städte und Dörfer im 
Verband ihrer Täler und schließlich 
mit dem Generalthing, der „Rat der 
Täler“ unter der Eiche von Guemika. 

Tatsächlich hat es in der Ge- 
schichte niemals einen eigenen Bas- 
kenstaat im modernen Sinne gege- 
ben. Die Ausnahme im letzten Bür- 
gerkrieg war denn auch mehr das Er- 
gebnis militärischer Trennung durch 
die Truppen Francos vom übrigen re- 
publikanischen Spanien. Und das 
einstige Königreich Navarra würde 
kein Historiker „baskisch“ nennen, 
weshalb die baskischen Stamme sich 
oft genug mit Kastilien gegen Navar- 
ra verbündeten. 

Ursprünglich dachten wohl auch 
die Gründer der ETA (übersetzt 
„Baskenland und Freiheit“) an einen 
solchen Guemika-Thing - nur eben 
zeitgemäß sozialistisch. Aber seit sich 
die Etarras sehr bald zum Marxis- 
mus-Leninismus bekannten, sieht ihr 
Baskenland „sozialistisch-revolutio- 
när“ aus: „Wir betrachten das Bas- 
kenland als Basis der Revolution ge- 
gen den Kapitalismus in ganz Spa- 
nien und ganz Frankreich“, formu- 
lierten ihre Ideologen schon vor zehn 
Jahren. 

Zwischen der Volksrepublik der 
ETA und dem demokratischen Bür- 
gerstaat der Nationalisten des Len- 
dakari klafft also ein tiefer Spalt 
Auch die Traditionalisten in der in- 
nerbaskischen Dezentralisation, der 
weitgehend autonomen Städte und 
Dörfer, würden sich nie einem kom- 
munistischen ETA-Staat einfügen. 

. . . Schon schlagen die baskischen 
Separatisten untereinander auf sich 
ein. Kaum hatten jetzt am Dienstag 
die Gsubigen zum Auftakt der Festta- 
ge von San Sebastian das traditionel- 


gesungen, da stürzten sich die drau- 
ßen wartenden Linksextremisten der 
Herri Batasuna mit Steinen und Fäu- 
sten auf sie. „Garaikoetxa“. Verräter 
schrien sie „Amnestie für die ETA“ 
eine Straßenschlacht entbrannte zwi- 
schen Bürgerlichen und Anarcho- 
Kommunisten und zum ersten Mal 
knüppelte die baskische (Landes)-Po- 
lizei auf baskische Demonstranten. 
Sie mußte schlie ßlich von Einheiten 
der nationalen (Bundes }-Polizei un- 
terstützt werden. Wer sich bisher Illu- 
sionen hingab - die ohnehin hypothe- 
tische Selbständigkeit des Basken- 
landes würde unmittelbar den Bür- 
gerkrieg der Basken untereinander 
einleiten. 


Zwischen Resignation 
und Auswanderung 


Die in San Sebastian aufeinander 
einschlugen, die „Abertzales“ der 
Linken und Rechten aber machen zu- 
sammengenommen bestenfalls die 
Hafte der Bewohner des Baskenlan- 
des insgesamt aus. Neben ihnen le- 
ben andere - Ur- Basken und Zugerei- 
ste die keinen dieser drei Wege in 
die Zukunft gehen wollen. Sie wollen 
vielmehr baskische Spanier oder spa- 
nische Basken bleiben. Die meisten 
von ihnen wählten die Sozialistische 
Partei, andere die konservative 
Volksallianz, wieder andere resignier- 
ten, über 40 Prozent gehen nicht 
mehr zur Wahlurne, und 100 000 wan- 
delten aus. 

In der Mehrheit sind dies Nach- 
kommen jener Arbeiter, die mit den 
Wellen der Industrialisierungdes ver- 
gangenen und dieses Jahrhunderts 
aus anderen Provinzen ins Basken- 
land strömten. In den Industrie- Vor- 
städten von Bilbao und San Sebasti- 
an, wo ohnehin kaum jemand Bas- 
kisch spricht, bilden diese Einwande- 
rer die weit überwiegende Mehrheit 
Die Bürgermeister der Stadtteile um 
die Weiften und Erzgruben gehören 
der Sozialistischen Arbeiterpartei 
Spaniens an. Sie stehen heute oben 
auf der Abschußliste der ETA. 

Unterdessen wächst auch der Un- 
mut über die Gewalttaten in Frank- 
reich. Etwa tausend Bewohner des 
französischen Baskenlandes in 
Saint-Jean de Luz in der Nähe von 
Biarritz demonstrieren Anfang der 
Woche gegen Jede Form von Ge- 
walt“. Sie wandten sich vor allem ge- 
gen Anschläge, die die Interessen der 
Tourismus-Branche im BaskenJand 
weiter beeinträchtigen könnten. 

(SAD) 


- Wege der Bas 


le „Salve“ in der Santa-Maria-Kirche 


Weizsäckers bönnscher „Stadt-Besuch“ 


Von EVI KEIL 
taatsbesuche sind in Bonn und 
für den Bonner Bürger schon et- 
was Alltägliches. Doch wenn der 
“igene Präsident kommt, der zudem 
n v.'h in den eigenen Stadtmauern re- 
sidiert, ist es doch etwas Besonderes. 
CI •-•1 lern maehte Bundespräsident Ri- 
chard von Weizsäcker seinen An- 
tritt -besuch in der Bundeshauptstadt 
- einer. ..Bönn’schen Staatsbesuch". 

Forsche musikalische Töne des Po- 
li-ei-Musikcorps Düsseldorf lockten 
morgens um 10 Uhr die Bonner Bür- 
+■:? cum Rathausplatz, wo Ober- 
b ui s-ermeister Hans Daniels seinen 
G-iüt empfing. Dem israelischen Mäd- 
cr-er.chor aus Tel Aviv, der zur Zeit 
Gast des rheinischer. Kinder- und Ju- 
ccrdchors ist. hatte man werbewirk- 
sam Papieriabnehen mit dem Bonner 
Kußmund in die Hand gedrückt, die 
■iis Gaste auch kräftig schwenkten. 

Wunschgemäß sangen die Bürger 
und der Präsident dann gemeinsam 
deutsche Nationalhymne. Weiz- 
iiücker. Er habe ein ganz natürliches 
Verhältnis zur deutschen Hymne, 
und überhaupt singe er auch gerne. 
Vorsichtshalber hatten die Protokoll- 
beamten der Stadt Handzettel mit 
dem Text des Liedes verteilen lassen, 
•3imit auch jeder mitsingen konnte. 

Feierlich und offiziell wurde es 
dann bei der Eintragung in das Gol- 
c.cise Buch der Stadt Bonn, als der 
Bundes^rnjident die wachsende Be- 
atmung Bonns in den letzten 35 Jah- 
r-r: hervorhob. „Bonn hat sich als 
Hauptstadt der Bundesrepublik 


Deutschland bewährt“, lobte der Prä- 
sident. Die Stadt sei in diese Aufgabe 
gut hineingewachsen. Sie sei eine 
sehr europäische Stadt geworden. 

„Die Hauptstadt unseres Vaterlan- 
des, die Hauptstadt Deutschlands, 
wollte Bonn nie sein. Keine andere 
Stadt und gewiß nicht Bonn, will 
Berlin, der Hauptstadt der Deutschen 
ihren historischen und geistigen 
Rang und ihre Zukunftsaufgabe für 
alle Deutschen streitig machen.“ Die 
Berliner hätten in diesem Sinne viel 
Gutes von Bonn erfahren, sagte Weiz- 


säcker. Der Bundespräsident begrüß- 
te es, daß Bonn weiter zur Bundes- 
hauptstadt ausgebaut wird. Mit der 
Aufgabe, Parlaments- und Re- 
gierungssitz zu sein, sei es jedoch 
nicht getan. Für die in- und ausländi- 
schen Besu ch e r Bonns müsse die 
Stadt auch etwas von dem „Gewicht, 
der Kultur und dem Selbstverständ- 
nis unseres modernen, demokratisch 
regierten, wissenschaftlich, wirt- 
schaftlich und sozial hochleistungsfä- 
higen Staat vermitteln". 

Als Weizsäcker in seiner Rede er- 


klärte, er habe auch einmal in einer 
Bonner Bürgerinitiative mitge- 
kämpft, war das Erstaunen groß. 
Beim späteren Nach haken stellte sich 
heraus, daß sich die Familie Weizsäk- 
ker vor Jahren heftig gegen Ministe- 
riums-Baupläne im regierungsnahen 
Johanniter- Viertel gewehrt hatte, 
dessen Villenabriß geplant war. „Sie 
wollten uns da alle raus haben“, so 
später noch beim Gläschen Sekt von 
Weizsäcker zum Oberbürgermeister. 
Die Landesregierung sei Schuld an 
den Plänen gewesen, nicht er, konter- 
te das Bonner Stadtoberhaupt. 

Was aber sagen Bürger, wenn sie 
plötzlich einem Staatsoberhaupt ge- 
genüberstehen? Offensichtlich haben 
ehemalige Berliner und frühere 
„DDR“ -Bürger ein besonderes Mittei- 
lungsbedürfnis, wenn die Chance be- 
steht, einen Präsidenten zu sehen. 
„Vergessen Sie die DDR nicht", rief 
die Hausfrau EUy Kaiser, in Zwickau 
geboren. „Mir war das sehr wichtig, 
ihm das noch einmal zu sagen", er- 
klärte sie später Reportern. 

Berlin solle er auch jetzt im Auge 
behalten. Mit diesem Wunsch hatte 
sich der Berliner Steueramtsinspek- 
tor Erich F-n gpimann an den Präsi- 
denten herangedrängt und b ek a m ei- 
nen kräftigen Händedruck als Dank. 

Erstes Fazit des Bonn-Kontaktes 
mit den Bürgern: „Der Herr von Weiz- 
säcker sei doch eigentlich ein sehr 
sympathischer und feiner Mann", so 
jedenfalls eine begeisterte Damen- 
schar. 



Bad in der Menge: Richard von Weizsäcker beim „Stadtbesoch“ in Bonn 

FOTO: POIY PRESS 



Seit 1854 Treffpunkt des feinen Berlin: Das „Cafe Kranzier“ an der Prachistra&e „Unter den Linden“ 

FOTO. UNDESBILDSTULE BERUM 


Kramzier Berlin - künftig 
nach Schweizer Art 


„Kranzier“, das ist für Berlin 
mehr als ein Kaffee- and 
Kuchen-Etablissement. Der 
Name weckt Erinnerungen an 
die großen und prunkvollen 
Zeiten der Stadt. Ein Schweizer 
Konzern will den verblassenden 
Glanz wieder aufpolieren. 

Von H. R. KARÜTZ 

B erlin tut gut“, verheißen Ber- 
lins Tourismus-Manager - und 
das mit großem Erfolg. Auch 
der Kurfurstendamm legt wieder 
mehr Rouge auf. An seiner prominen- 
testen Ecke, knapp vor der Gedächt- 
niskirche. unterzieht sich das „Cafe 
Kranzier" einer Schönheitskur. Für 
40 Millionen Mark baut ein Schweizer 
Kaffee-Konzern (Merkur) und ein no- 
bles deutsches Unternehmen (Most) 
das traditionsreiche Etablissement 
vom 1. November an um. Im näch- 
sten Frühjahr öffnet es wieder seine 
Galerien und Terrassen - als „Kranz- 
ler 1 . made in Switzerland. 

Die „Kempinski AG“, bisher Haus- 
herr an der Ecke Kurfiirstendamm/- 
Joachimstaler Straße, sicherte den 
neuen Chef-Konditoren per Lizenzr 
vertrag zu, den Namen des österrei- 
chischen Zuckerwerk-Künstlers Jo- 
hann George Kranzier und die Tradi- 
tion des Hauses fortzuführen. Eine 
zeitlang war das Schicksal dieses ehe- 
maligen Stelldicheins der preußi- 
schen Gardeleutnants, Pleureusen- 
Miezen und Bonvivants wie eine Sah- 
nehaube über dem „Kapuziner“ in 
der Schwebe: „Mittelständische Un- 
ternehmen wie das Kranzier passen 
nicht mehr in unsere neue Geschäfts- 
strategie“, begründete „Kempinski“- 
Vorstand Karl Walterspiel den Aus- 
stieg des Unternehmens aus der Kaf- 
feehaus-Branche. 

Der Eigentümer der Kudamm-Ek- 
be. die „Victoria“ -Versicherung, 
fahndete nach einem fashionablen 
Nachfolger. Die seit Jahren in Rich- 
tung „Bouletten-Meile“ abdriftende 
Prachtstraße sollte vor weiterem Ni- 
veau-Verlust bewahrt werden. 

Der Törten-Palast mit den Bedie- 
nungs-Mammselles in den adretten 
Spit 2 enschürzen gehörte trotz der 
glücklicherweise gebremsten Nivel- 
lierung beiderseits von Bismarcks 
ehemaligem Reitpfed in den Grune- 
wald stets zum absoluten „Muß“ je- 
des Berlin-Touristen. Während der 
Chaoten-Zeit 1980/81 mußten die Gä- 
ste bei gewalttätigen Aufzügen mit- 
unter fluchtartig die Sitz-Terrassen 
verlassen: das Parkett, von dem aus 
die intimste Nahsicht auf die Kurfur- 
stendamm-Bühne mit ihren begrenz- 
ten Verrücktheiten des berühmtesten 
deutschen Bummel-Boulevards mög- 
lich ist. 

Landesweit sorgte zuletzt der Sen- 
der Freies Berlin für „Kranzler“- 
Ruhm: Aus der bei etage sendete man 
die Talkshow „Leute". Richard von 
Weizsäcker und Kabarettist und Skif- 
fer Wolfgang Neuss gerieten sich hier 
in die Haare. Heinrich Lummer, Ber- 
lins Bürgermeister und Buhmann al- 
ler Linken, mußte sich hier seiner 


Haut erwehren. Das Cafe als Mikro- 
kosmos. Mit Publikum. Wortwechsel. 
Witze und wohlanständiges Geplau- 
der bei Melange und Schwarzwälder 
Kirschtorte. 

Unter die Leute, die hier auf wei- 
ßem Gestühl saßen, mischte sich vom 
Turnschuh-Touristen bis zum 
„DDR"-Rentner. der sein Kännchen 
orderte, alles, was Berlin ausmacht. 

Die eigentliche Geschichte dieses 
Unternehmens fördert - wie bei so 
vielen Ln dieser Stadt - die Wehmut 
über das verlorene Gesicht des alten 
Berlin zutage. Denn ..Kranzier“ ist 
kein Kind des Kurfüstendainms, des 
alten Berliner Westens. Das heutige 
„Kranzier“ ist lediglich eine 1933 er- 
öffnete Filiale. Die Patisserie mit der 
schönen Patina des Namens siedelte 
im Kern von Preussisch-Berlin - Un- 
ter den Linden. An der berühmtesten 
aller Straßenkreuzungen dieser 60 
Meter breiten und exakt 1390 Meter 
langen Avenue hatte sich, mitten im 
Berliner Biedermeier, Kranzier nie- 
dergelassen. Der Mann aus Tau- 
tendorf in der Nähe Wiens war mit 
dem Fürsten Hardenberg nach dem 
Wiener Kongreß an die Spree gelangt. 

1834 schlug die eigentliche Ge- 
burtsstunde dieser „Kaffee-Plantage“ 
des Deutschen Reiches, als es noch 
groß war. Für die beträchtliche Sum- 
me von 32 000 Talern kaufte Meister 
Kranzier die „Iialiener-Waaren- 
handlung“ des Delikatessenhändlers 
Christian Samuel Gerold. In feinster 
Fraktur hing dann vor genau 150 Jah- 
ren folgende Annonce des Österrei- 
chers aus: „Einem Hohen Adel und 
werthen Bürgerpublikum thuen wir 
kund und zu wissen, daß unter den 
Linden, wo die große Friedrichstraße 
solche kreuzte lErster Saal links), der 
Hofkonditor Kranzier ein Kaffee er- 
öffnet hat. Alle Art Getränke und di- 
verse Leckereien werden feylgehal- 
ten. Bedienung von zarter Hand. Für 
Divertissement des verehrten Publi- 
kums sorgt eine Musikbande aus dem 
schönen Italien importiret und bittet 
um geneigten Zuspruch." 

Um diese Gunst brauchte Kranzler 


nicht bangen: „Man" saß bei ihm. 
vis-ä-vis vom späteren ..Cafe Bauer" 
und labte sich an den Schopfunge”. 
der Wiener Backku n st-S ehu le. Uni*! 
den Themen auf der Terrasse nahm«::. 
Pferde. Hunde und Tänzerinnen der. 
Spitzenplatz ein. Denn im ..Walhalla 
der Gardeleutnams" dominiertet 
..Offiziere und junge Fashionables’ . 
wie ein Zeitgenosse schrieb. Ein an- 
derer Chronist spitzte seine Beob- 
aachtu ngen auf die ungesüßte Fest- 
stellung zu: „Hier wird mehr geges- 
sen als gelesen, mehr gesprochen ah 
gedacht“ Dabei mangelte es nicht an 
Journalen aus aller Herren Länder. 
Aber es überwog die „feine Welt, die 
sich von der Abgeschiedenheit der 
Rittergüter erholt 

Als einst Theodor Storm in Beglei- 
tung seines Freundes Theodor Fonta- 
ne das Haus in unpassendem Aufzut 
betrat, hob man an den Tischen leicht 
die Augenbrauen: „Er trug leinernc 
Beinkleider und leineme Weste von 
jenem sonderbaren Stoff, der wie gel- 
be Seide glänzt und sehr leicht 
furchtbare Falten schlägt; darüber 
ein grünes Rock eben. Reisehut und 
Shawl.“ 

1911 quollen die Klatschspalten der 
Berliner Blätter über, als das Testa- 
ment des Kranzier- Sohnes Martin da •: 
berühmte Eck-Haus an die Stadt Ber- 
lin überschrieb. Mit der Auflage, dar- 
aus ein Heim für Findelkinder zu ma- 
chen. Die Töchter fochten den letzten 
Willen an, bekamen Recht und ver- 
kauften an die „HoteJ-Betriebs-AG“. 

In der Nacht vom 22. auf den 23. 
November 1943 ging die ganze Herr- 
lichkeit austro-germani scher Zucker- 
bäckerei im Feuersturm eines Bom- 
benangriffs unter. Zurück blieb eine 
Trümmerfläche. Einige Häuser wei- 
ter fristete das Haus unter staatlicher 
HO Regie bis 1949 ein kümmerliche- 
Muckefuck-Dasein. Dann verstumm- 
te - zumindest am historischen Ort. 
im heutigen Ost-Berlin - der Gassen- 
hauer „Du kannst mir mal fom Sech- 
ser, weil wir uns beede kenn'n. bei 
Kranzlern um die Ecke nach Ku- 
chenkrümel renn’n ..." 


V 





Am „Kurfiirotendacncn“ blieb der Glanz matt fqto peteb p&k 


Schutz des Wettbewerbs in falschen 



Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
; eine” greift um sich. Diese Vereine nutzen 

die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
» gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 

; finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 

kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Ahmahnungen. 

i Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 

sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebührenve reine zu tun? 

- Prüfen Sie |ede Absnahnung, bevor Sie 
eine Unteriassungsericlärung obgeben 
und eine Kostenpauschaia zahlen. 


- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und hlagebefugt ist 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, ihren Beiufsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu State. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus* „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW an fordern. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abt. Kommunikation 
Postfach 20 Oö 47. 5300 Bonn ? 

Bitte senden Sie mir die Informationen 
über Abmahnungen an folgende Anichrih 

Name: 

Straße: 

PIZ Ort: 


Zentralausschuß der Wer bewirtschaft e.V. 

Postfach 20 06 47. 5300 Bonn 2 
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Streit zwischen BGS und 
Zoll um den Grenzdienst 

Grenzschutzverband sieht Einsparmöglichkeiten 


BERND HUMMEL, Eschwege 

Das Nebeneinander von Bundes* 
grenzschutz und Zoll entlang der in- 
nerdeutschen Grenze ist beim Bun- 
desgrenzschutzverband auf Kritik ge- 
stoßen. Sein Bundesvorsitzender, 
Helmut Pfeffer (Bonn), sprach sich 
dafür aus, den Grenzaufsichtsdienst 
des Zolls aufeulösen und die grenzpo- 
lizeilichen Aufgaben ausschließlich 
durch den BGS wahmehmen zu las- 
sen. Pfeffer. „Zollaufgaben sind an 
dieser Grenze nicht zu erledigen - 
hier wird ein Dienst künstlich am Le- 
ben erhalten,“ 

Tatsächlich erfüllen die 1745 Zoll- 
beamten des Aufsichtsdienstes ledig- 
lich übertragene Aufgaben unter der 
Fachaufsicht des BGS. Die Grundla- 
ge dafür bildet das BGS-Gesetz von 
1972, nach dem bestimmte Tätigkei- 
ten „auf die Zollverwaltung zur Aus- 
übung übertragen“ werden können. 
Und ein Erlaß vom 20. September 
1976 weist beide Dienste an, im Inter- 
esse einer wirksamen polizeilichen 
Überwachung und Sicherung der in- 
nerdeutschen Grenze „in engster Wei- 
se zusammenzuarbeiten“. Pfeffer 
glaubt: „Das ist ein Luxus, den wir 
uns nicht mehr leisten können.“ Tat- 
sache ist, daß das Bundesfinanzmini- 
sterium jährlich 55 Millionen Mark 
für die Zollbeamten und 10 Millionen 
Mark für Sachkosten an der inner- 
deutschen Grenze aufwenden muß. 


ministerium, energisch bestritten. 
Dort beruft man sich auf einen 1982 
erstellten Bericht an den Bundes- 
rechnungshot in dem die Frage des 
Abzugs von der innerdeutschen 
Grenze behandelt wurde. Das Ergeb- 
nis laut Bundesfinanzministerium: 
„Die Grenzsicherung allein durch 
den BGS wäre unwirtschaftlich, weü 
dies mittel- und langfristig eine Per- 
sonalverstärkung und damit höhere 
Kosten zur Folge hätte.“ Die Vorteile 
des Zolls, sagt man dort, seien unver- 
kennbar Durch sogenannte Grenz- 
aufsichtsstellen, in denen die Beam- 
ten wohnen, könnten lange An- und 
Abmarschwege vermieden werden. 
Und weil die Beamten im Grenzge- 
biet wohnen, verfügten sie über gute 
Personen- und Geländekenntnisse. 


Andere Rechnung 


Konkurrenzdenken 


Das Nebeneinander der beiden 
Dienste ist nicht unproblematisch. Es 
hat - trotz gegenteiliger offizieller Be- 
teuerungen - in der Praxis immer 
wieder zu Konkurrenzdenken und 
Auseinandersetzungen geführt. Der 
Kommandeur einer BGS-Einsatzab- 
teilung klagt: „Nicht selten wird der 
BGS durch den Zoll gar nicht oder zu 
spät über Ereignisse informiert, ob- 
wohl der Zoll unserer Fachaufsicht 
untersteht Und geht es um Darstel- 
lungen in der Öffentlichkeit, so setzt 
oft ein Wettlauf ein.“ Daß sich den- 
noch die Zusammenarbeit insgesamt 
eingespielt hat, wird auch beim Bun- 
desgrenzschutzverband nicht bestrit- 
ten, allerdings - so der Bundesvorsit- 
zende - „niemand hat den Mut zuzu- 
geben, daß der Zoll überflüssig ist 
weil der BGS seine Aufgaben allein 
erfüllen kann“. 

Aber gerade das wird vom Dienst 
heim des Zolls, dem Bundesfinanz- 


Ais Beleg dafür, daß der BGS allein 
nicht imstande sei, die grenzpolize Lli- 
chen Aufgaben zu erfüllen, greift man 
im Finanzministerium auf Zahlen zu- 
rück. Schon jetzt, heißt es, stünden 
den 540 Zollbeamten, die täglich 
Streifendienst an der innerdeutschen 
Grenze verrichten, lediglich 250 
BGS-Beamte im Streifendienst ge- 
genüber. Doch diese Darstellung 
stößt auf barschen Protest beim BGS. 
Er führt ins Feld, daß „beim Zoll an- 
ders gerechnet“ werde: Während der 
BGS jeweils vier Beamte als eine 
Streife aufführe, registriere der Zoll 
im Aufsichtsdienst, auch bei Zweier- 
Dienst, jeden Beamten als Grenzstrei- 
fe. 

Derlei Auseinandersetzungen zwi- 
schen den beiden Diensten wertet der 
BGV-Bundesvorsitzende so: „Es geht 
längst nicht mehr um die Sache, son- 
dern darum, daß jedes Ministerium 
seine eigene Truppe behalten möch- 
te.“ Pfeffer, der sich darin der Zu- 
stimmung vieler Kommandeure im 
BGS sicher sein kann, bestreitet, daß 
der BGS allein die Grenzsicherung 
und -Überwachung nicht erfüllen 
kann. Wörtlich: „Das geht ohne zu- 
sätzliches Personal und Mehrko- 
sten." Dies sei die originäre Aufgabe 
des BGS und gehöre edlein in dessen 
Hand. Eine Darstellung, die man 
beim Bunde sinne nministerium - 
Dienstherr für 20 000 BGS-Beamte - 
nicht ungern hört Offiziell freilich ist 
dort die Auseinandersetzung zwi- 
schen den beiden Diensten „kein 
Thema". 


Kriminalamt in 
Westeuropa Ziel 
für die Zukunft 


AP, Berlin 

Durch den Fortfall- von Grenzkon- 
trollen ist nach übereinstimmender 
Auffassung vom Bundeskriminalamt 
(BKA) und dem Bund Deutscher Kri- 
minalbeamter (BDK) ein „Sicher- 
hertsdefizit“ entstanden, dem mit 
neuen Maßnahmen begegnet werden 
muß. Wie der BDK-Bundesvorsitzen- 
de Ingo Hemnann gestern in Berlin 
nach einem Gespräch mit BKA-Prä- 
sident Heinrich Boge mitteilte, waren 
sich beide Gesprächspartner einig 
darüber, daß „kurzfristig* 4 nach We- 
gen gesucht werden müsse, um die 
Zusammenarbeit der Sicherheitsbe- 
hörden der beteiligten Staaten zu ver- 
stärken. Mittelfristig müßten die 
Staaten gemeinsame Sicherheits- 
dienststellen zur Bekämpfung der 
grenzüberschreitenden Kriminalität 
schaffen. Langfristig sei eine Rechts- 
angleichung der verschiedenen Län- 
der mit dem Ziel der Errichtung eines 
„westeuropäischen Kriminalamtes“ 
notwendig. Diese Vorschläge des 
BDK wie auch des BKA beabsichtig- 
ten jedoch nicht, die politische Ziel- 
setzung des Abbaus der Grenzkon- 
trollen zu unterlaufen, sagte Herr- 


mann. 


Boge: Gefahr durch 
RAF nicht gebannt 


Finanzpoker um Werra-Entsalzung 


Von W. WESSENDORF 


jlyjit einer großen Anfrage in der 


-bremischen Bürgerschaft am 
5. September über die „Verzögerung 
der Weser-Werra-Entsalzung durch . 
den Senat“ will die CDU de s klein- 
sten Bundeslandes die B emühungen 
der Bundesregierung zur Lösung 
dieses schwierigen Problems unter- 
stützen. Seit Ende 1983 liegt die ver- 
bindliche Erklärung aller Weser-An- 
liegerländer vor, sich mit 100 Millio- 
nen Mark an den notwendigen Inve- 
stitionsmaßnahmen in der „DDR“ 
beteiligen zu woEen. Indes haben 
sich Bremen, Hessen, Niedersachsen 
und Nordrhein-Westfelen noch nicht 
über den prozentualen Zahlungs- 
schlüssel geeinigt 
Der Sprecher des Bremer Um-, 
weltschutzsenators He rman n Pape 
erklärte gegenüber der WELT: „Wir 
sind guter Dinge, bald zu einem Ab- 
schluß der Verhandlungen zu kom- 
men. Wir wollen nicht pokern, son- 
dern verfolgen die Entsalzung als 
ernsthaftes Ziel“ Der SPD-Landes- 
regierung in Bremen geht es dabei 
aber nicht nur um die fiskalische 
Seite, sie will auch, daß die bre- i 
mische Wirtschaft von dem Projekt'; 
profitiert Pape: „Anlagenteüe und > 
Know-how können aus Bremen ge- : 
liefert werden. Das sichert Arbeite- 1 
platze, auch das ist unser Ziel" Die 
Verhandlungen sollen demnächst 


auf ministerieller Ebene weiterge- 
führt werden. Ein Zeitplan steht al- 
lerdings noch nicht fest 
Solange zwischen der Arbeitsge- 
meinschaft Weser aber kwnt» Einig- 
keit über den unterschiedlichen Be- 
teiligungsschlüssel besteht, kann 


Bonn die Verhandlungen mit der 
„DDR“ nicht weiterführen. Detail- 
lierte Gespräche über Art und Um- 
fang des Projektes ohne finanzielle 



Landesbericht 

Bremen 


dpa, Bonn 

Trotz jüngster Festnahmen hält der 
Präsident des Bundeskriminalamtes 
(BKA), Heinrich Boge, die terrori- 
stische Gefahr durch die Rote Armee 
Fraktion (RAF) „aufgrund möglicher 
Rekrutierung aus der Szene“ noch 
nicht für gebannt In einem Zei- 
tung sin terview erklärte er, daß er die 
Zahl der derzeit aktiv in der RAF 
anzusiedelnden Mitglieder auf min- 
destens sechs bis acht schätze. 

Unter Hinweis auf Ennittlungser- 
gebnisse im Zusammenhang mit den 
acht Festnahmen in Frankfurt und 
Esslingen sagte Boge, durch die 
RAF-Mitglieder und ihr Umfeld seien 
offensichtlich unmittelbare Ausspä- 
hungen militärischer Einrichtungen 
sowie von Angehörigen der Justiz 
vorgenommen worden. Der terrori- 
stische „Nachwuchs" kommt nach 
seiner Darstellung nicht nur aus dem 
engeren regionalen, militant en Um- 
feld. Vielmehr seien auch Personen 
zur RAF gestoßen, die vorher nicht 
zur „Szene“ gerechnet worden seien. 


Flottenverband 
trat Reise 
nach Fernost an 


rtr/ AP, Wilhelmshaven 


Zu einer Ausbildungsreise in den 
Indischen Ozean hat ein Verband der 
Deutschöl Bundesmarine aus den 
Fregatten „Niedersachsen“ und „Lü- 
beck“ sowie aus dem Versorgungs- 
schiff „Glücksburg“ gestern Wil- 
helmshaven verlassen. Der Verband 
mit rund 550 Seeleuten an Bord soll 
nach An g aben eines Marinesprechers 
auf der dreieinhalbmonatigen Reise 
Häfen in fünf Ländern besuchen. 


Sicherheit soll es mit der „DDR" 
nicht geben. „Das wäre nicht seriös*, 
hieß es Hawi 

Die „DDR“ braucht zur Umrü- 
stung ihrer Bergwerke die finanziel- 
le Hilfe aus der Bundesrepublik. 
Aufgrund *»in*»r frühzeitigen Erklä- 
rung der B unriMffi gwi yng whH die- 
se 50 Prozent der anfallenden Ge- 
samtkosten. Dabei feilt die andere 
Hälfte den vier Weaer-Anrainer-Bunr 
desländem zu. Als Obeigrenze wur- 
den 200 Minimum Mar k fixiert. Vor 

Tii jn^ nypi Jahren Tynrripn 
sehen Gespräche zwischen der Bun- 
desrepublik und der „DDR“ mit der 
TTn tarypinhT^ung der so genannten 


„Standpapiere“ abgeschlossen. Sie 
geben den Stand der technischen. 
Lösungsmöglichkeiten wieder. Fa- 
vorisiert wird das sogenannte Flota- 
tionsverfahren, ein innerbetriebli- 
ches Aufberefomgsveriahren, um 
Steinsalze durch Zentrifugen zu iso- 
lieren und auf Halde zu geben. 

Es geht dabei um drei mit veralte- 
ter Technik ausgestattete Kaliberg- 
wake in der „DDR“. Sie liegen in 

ITnigfh n*i7hiii»h Mprfrgr * und DOTD- 
dor£ Diese drei Anlagen wurden als 
Hauptverschmutaer der Wem aus- 
gemacht Sie sollen künftig statt ih- 
rer veralteten, die neue Technik ver- 
wenden. Außerdem sind noch zwei 
bundesdeutsche Werte in Hattorf 
und Heringen betroffen. Sie sollen 
mit einer noch anspruchsvolleren als 
der geschilderten Technik das Stein- 
salz trocken abtrennen. An der We- 
ser selbst existieren keine Weike, die 
eine Versalzung größeren Ausmaßes 
hAf hetfüh rey* 

Nach Abschluß der innerdeut- 
schen Gespräche über die techni- 
sche Lösung des Problems dar We- 
ser-Werra-Vexsalzung fanden un- 
terdessen weitere Konsultationen 
mit der „DDR“ statt Die „DDR“ hat 
dabei stets auf einen Fortgang in der 
Lösung der Versalzungsfrage ge- 
drungen. Sie macht Fortschritte auf 
anderen Gebieten eindeutig von der 
Klärung dieses Problems abhängig. 


Es handelt ach insgesamt um rin 
aus vier Punkten zusammengestell- 
tes Paket 

L Reduzierung der Salzbriastung 
der Weser; ' 

2. Ableitung der Salzreste dar bei- 
den obengenannten bundesdeut- 
schen Werke in mehreren hundert 
Metern Tiefe in porösem Gestein auf 
bundesdeutschen Boden; 

3. Kaliabbau im Gränzbereächerfor- 
dert .unter Tage die Ziehung gerader 
r.tnim mit Hilfe von 

Flächenaustausch und 

4. Sicherheitsfragen unter Tage, zJB. 
Sprengzeiten. - 

Es wird mm befürchtet, daß durch 
das Stocköl der internen Verhand- 
lungen in der Arbeitsgemeinschaft 
Weser letztlich dieses Paket wieder 
aufgeschnflit wird und nur die für 
die „DDR“ wichtigen Fragen zur Lö- 
sung krrrpmpn, wie etwa die Ablei- 
tung der Salzreste und der Kaliab- 
bau im Grenzbereich. 

ttiaiang wurde der hessischem 
t andpCTwgtAnin g der Vorwurf ge- 
macht, mit wwm „Finanzpoker" der 
Verwirklichung der vereinbarten 
BntgaiTung von Werra und Fulda 
entgegenzuwirken. Der Stadtstaat 
pfomon versuchte vergeblich, zu 
«-hHt-hten, Streitpunkt ist die 
Grundlage für Hm Verteilerschlüs- 
sel 


Die Radfahrer sind die 
Stiefkinder im Verkehr 


Studie weist auf zunehmende Unfallzahlen hin 


Auf dem Weg in den Indischen 
Ozean werde der Verband den 
Suez-Kanal und das Rote Meer pas- 
sieren. Die seit langem geplante Rase 
habe aber „keinen Bezug zur militär- 
politischen Lage“ in der nahöstlichen 
Kriegsregion. 


• • 


Jetzt in HORZU: 




Bilder und Bekenntnisse: 

Udo Jürgens - 
so sahen Sie 
ihnnothnieL 


HORZU blätterte 
im Famiiienaibui 
seiner Mutter 


Zum Start der neuen Saison: 

Warum Beckenbauer 

die Bundesliga 
anheizen wird... 

. . . verraten Fußball-Trainer und Manager 


©Horzu 


Beste Unterhaltung seit es Fernsehen gibt 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

„Über 1,6 Millionen Erwerbstätige 
machen bereits auf dem Weg zur Ar- 
beit wn»n knimmen Rücken, »nd es 
werden täglich mehr." Dieses stellt 
die Bundesanstalt für Straßenwesen 
in einer Untersuchung fest Danach 
überrollt eine Fahrradwelle in 
Deutschland die Verkehrsplaner. 
„Ohne Konzept stehen viele Kommu- 
nen dem Trend zum Treten gegen- 
über, der zunehmend Unfellopfer for- 
dert“ 

Immerhin? Schon 40 Millionen 
Deutsche, so der Verband der Fahr- 
rad- und Motorradindustrie, besitzen 
inzwischen einen Drahtesel - „längst 
nicht mehr Gefehlt der kleinen Leu- 
te“, wie die Bundesanstalt feststellt 
Nach Ihren Ermittlungen erreichen 
die Radfahrer in manchen Städten 
Anteile von bis zu 23 Prozent am Ge- 
samtverkehr. 

Der Verkehrsalltag ist für die Rad- 
fahrer jedoch alles andere als glän- 
zend. So gibt es an den rund 170 000 
Kilometer langen Straßen des über- 
örtlichen Verkehrs in der Bundesre- 
publik nur 21 500 Kilometer Rad- 
wege, also etwas mehr als zehn Pro- 
zent An den 32 200 Kilometer Bun- 
desstraßen sind es 8 700 Kilometer, 
etwa 27 Prozent Bis 1990 ist hier mit 
einem Aufwand von 690 Millionen 
Mark eine Ausdehnung auf 35 Pro- 
zent geplant In Tnannhen Ko mmune n 
sind nicht einmal fünf Prozent der 
Straßen mit Radfahrwegen versehen. 

„Obwohl in 85 Prozent aller Haus- 
halte ein Fahrrad steht, scheinen ge- 
rade m^npha Stadtplaner noch nicht 
begriffen zu haben, daß die Deut- 
schen seit einiger Zeit auf Radtour 
sind“, stellt die Bundesanstalt fest 
Nur mit hohem Risiko kann das „im 
Grunde ideale städtische Verkehrs- 
mittel“ nach Ansicht von Oberbaurat 
Wolfgang Friese von der Berliner 
Straßenverkehrsbehörde benutzt 


werden. Denn Radwege fangen ge- 
wöhnlich mit einem kräftigen Stoß in 
die Lenkung an und enden auf die 
gleiche Weise abrupt im normalen 
Straßenverkehr, genau an der Stelle, 
wo die Aufmerksamkeit besonders 
groß sein sollte. In einer Veröffentli- 
chung der Bundesanstalt wird darauf 
hingewiesen, Haß sie überdies an 
Wohnungsschweipunkten vorbei 
und selten zum Ziel etwa zu Schulen, 
Sport- und Erholungsstätten, führen. 
Parkende Autos blockieren auch 
noch die Radwege. Straßenkreuzun- 
gen sind zu wenig auf die Radler ein- 
gestellt Und der Allgemeine Deut- 
sche Fahrradclub moniert das Fehlen 
von Abstellplätzen. 

Schlimmer noch: Im Gegensatz zur 
allgemeinen Un&Qentwicklung ist 
die Zahl der vereingluckten Radfah- 
rer seit 1970 kontinuierlich gestiegen. 
Im vergangenen Jahr wurden bei Un- 
fällen 61000 Radler verletzt, 1066 
starben. Das sind zwar 18 Prozent 
weniger Tate als 1982, doch die Zahl 
der Schwerverletzten nimmt unauf- 
haltsam zu. Jeder dritte Verunglückte 
ist ein Kind unter 15 Jahren. Zwar 
zeigen Analysen, daß im Schnitt bei 
mehr als 50 Prozent da- Unfälle die 
Kxaftfehrer die Hauptschuldigen 
sind, nicht selten wegen überhöhter 
Geschwindigkeit Doch auch die Rad- 
ler, die sich oft großzügig über Ver- 
kehrsregeln hinwegsetzen, könnten 
durch mehr Disziplin nach Ansicht 
der R undwwiTiHtait dazu beitragen, 
Unfälle zu verhindern. 

Um die Zahl der Unfelle nachhaltig 
zu se nken , müssen vor allem die Ver- 
hältnisse innerhalb geschlossener 
Ortschaften verbessert werden. Denn 
hier passieren nahezu 90 Prozent aller 
Unfälle. Viel liegt aber auch am Zu- 
stand des Fahrrades. Mehr als 77 Pro- 
zent der Fahrräder sind nicht ver- 
kehrstüchtig, so ei ne Untersuchung 
der TH Aachen. 


Zimmermann: 
Verschmutzung der 
Nordsee stoppen 


Urteil zur Arbeit an 
Bildschirmgeräten 


Statt Olympiade nur Tauziehen 


hrk- Berlin 

Zwei Tage vor dem Finale in Los 
Angeles profitierten wenigstens die 
jungen „DDR“-Sport£ans auf ihre 
Weise von der Moskauer Boykott- 
Entscheidung: Sie bekamen in der 
Pionierre publik „Wilhelm Piek“ am 
Werbellinsee die enttäuschten Sport 
Stars des Landes zu Gesicht 

Statt Olympia live mußten rieh 
Marlies Göhr als schnellste Frau der 
Welt oder Speerwurf-Weltrekoftiler 
Uwe Hohn mit Stabwechseln in der 
Pendelstaffel oder Tauzieh-Kunsten 
begnügen. Dem SED-Blatt „Neues 
Deutschland“ war die Visite der 180 
rühmlos gebliebenen Spitzenathleten 
ging komplette Reportage-Seite wert 
Die „DDR“-Leser sollten auf dem Hö- 
hepunkt von Los Angeles wissen, daß 
es die daheimgebliebenen Asse auf 
Feld und Rasen auch noch gibt 

Egon Krenz hier, Egon Krenz dort 
Erich Honeckers mutmaßlicher 
Nachfolger begleitete als das für 
Sport zuständige Politbüro-Mitglied 
nicht nur die verhinderten Olympio- 
niken zum Lagerwettkampf; sondern 
flog auch nach Athen. Gestern setzte 
„Neues Deutschland“ die ausführ- 
liche Berichterstattung über die Ost- 
berliner Reisediplomatie fort. Krenz 
traf wenige Wochen nach der Visite 
von Premier Andreas Papandreou in 
Ost-Berlin abermals mit dem griechi- 
schen Regierungschef zusammen. 
Dem einheimischen Publikum soll 
durch die auffällige Plazierung (mit 
Bild) die Weitläufigkeit der „DDR“- 
Politik vor Augen gefohlt werden. 

Wenn es politisch nicht frommt, die 
Bundesregierung frontal zu attackie- 
ren, besorgen dies namens der SED 
ihre Fachleute. So ist ein Beitrag un- 


ter dem scheinbar harmlosen Titel 
„Krise der Strafverfolgung in den im- 
perialistischen Ländern“ in der Zeit- 
schrift „Neue Justiz“ voll von ver- 
leumderischen und agitatorischen 
Ausfällen gegen die Bundesrepublik. 
Professor Hans Weber (SED), Lehr- 
stuhlinhaber für Strafrecht an der re- 
nommierten SED-Kaderschmiede, 
der „ Akadem ie für Staats- und 
Rechtswissenschaft“ , unterstellt 

Bonn quasi die Vorbereitung eines 
Angriffekrieges gegen den zweiten 
Staat in Deutschland. 

Im Zielpunkt befindet sich dabei 
wiederum die zentrale Erfassungs- 
stelle der Lander in Salzgitter für den 
Schußwaffengebrauch an der inner . 


nicht zu vernehmen gewesen. Die 
jüngste Moskauer Kritik an Ost-Ber- 
lin dünkt führenden SED-Bladem of- 
fenbar als berechtigt Zählt doch der 
Punkt „Salzgitter“ zu den vier „essen- 
.tials“ der Geraer Rede von Erich Ho- 
necker aus dem Jahre 1980,- die noch 
i mm er unerfüllt sind. 


Aus der Presse 
von drüben 


deutschen Grenze und Schreckensur- 
tefle in der „DDR“. Diese Einrich- 
tung, schreibt Weber, solle „nicht nur 
die Kriminalisierung des Verhaltens 
von DDR-Bürgern betreiben und auf 
diese Weise an der psychologischen 
Kriegführung mitwirfeen, sondern - 
auch den ,Tag X 1 vorbereiten“. 

Weber polemisiert weiter: „Ziel 
und politischer Sinn der interventio- 
nistischen und somit völkerrechts- 
widrigen juristischen Konstruktio- 
nen der BRD-Gesetzgebung und 
-Rechtsprechung über den Geltungs- 
bereich ist es offensichtlich, die 
BRD-Bürger auf eine mögliche ge- 
waltsame Lösung der deutschen Fra- 
ge* einzustimmen.“ 

Derartige Töne and sät Monaten 
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AP, Offenburg 
Für »in» gemeinsame Linie zur 
Rettung der Nordsee will sich Bun- 
derinnenminister Friedrich Zimmer- 
mann auf der Umweltministerkonfe- 
renz der Nordsee- Anrainerstaaten im 
Oktober einsetzen. In einem gestern 
vorab veröffentlichten Interview der 
Illustrierten „Bunte“ nannt e Zimmer- 
mann als Ziele der Konferenz unter 
anderem einen Stepp von Verklap- 
pung und Verbrennungen auf See so- 
wie Maßnahmen gegen Ölverschmut- 
zung. Wissenschaftler des Deutschen 
Hydrographischen Institutes in Ham- 
burg tcHTnAn nach einer Bestands- 
aufnahme des „Gütezustandes der 
Nordsee“ zur der Feststellung, die 
Nordsee sei genauso gefährdet wie 
der deutsche Wald. Das Wattenmeer 
und die Flußmündungen seien be- 
sonders bedroht^ während die zentra- 
le Nordsee noch weitgehend intakt 
ist ■ ■ 


rtr, Kassel 

Die bloße Umstellung der Textbe- 
arbeitung von Schreibmaschinen auf 
Bildschirmgeräte stellt nach Anricht 
des Bundesa r beitsgerichts (BAG) für 
die betroffenen Schreibkräfte keine 
Änderung ihres Arbeitsbereiches dar 
und bedarf nicht der Genehmigung 
des Betriebsrates. Neun Mitarbeite- 
rinnen ' eines Düsseldorfer Drudc- 
und Verlagshauses schrieben telefo- 
nisch aufgenommene Kleinanzeigen. 
Vom Februar 1982 an übten sie diese 
Tätigkeit mit Hilfe von Bildsdünnge- 
räten aus. Der Betriebsrat sah in die- 
ser Umstellung eine mitbestim- 
mungspflichtige Versetzung der 
Frauen und beantragte, sie rückgän- 
gig zu m a chen . Der L Senat des BAG 
wies den Antrag ab. (AZ.: 1 ABR 
67/82). 


Das Unwohlsein, westliche Denk- 
urid Lebensart ständig im Ohr oder 
auf der Mattscheibe zu wissen, be- 
stimmt auch ein Lamento zweier füh- 
render Ost berliner Soziologen im 
SED-Theorieblatt „Einheit". Unter 
dem Thema „Sozialistische Lebens- 
weise“ kritisieren Toni Hahn und 
Gunnar Winkler. „Imperialistische 
Konfiontations- und Subversions- 
strategen arbeiten zielstrebig und raf- 
finiert darauf hin, Denk- und Verhal- 
tensmuster der Lebensweise ihrer ge- 
schichtlich überlebten Welt zu expor- 
tieren . . . Erinnert sei nur an den 
rund um die Uhr mit elektronischen 
Massenmedien geführten .psycholo- 
gischen Kampf, um die Hirne der 
Menschen-.“ 




’ *v! 


Wie so oft, versöhnt bei soviel Un- 
versöhnlichkeit der Gedanke, daß zu- 
mindest eine Figur der Deutschen die 
Gegensätze mildert: Der „Alte Fritz* 
avanciert drüben nun sogar zum 
Operahelden. Der Potsdamer Kom- 
ponist Gerhard Rosenfeld arbeitet im 
Auftrag der Deutschen Staatsoper 
Unter den Linden an emern Opus 
„Friedrich und Montezuma“. Die 
Zeit“, herausgegeben van der 
Ost-CDU, meldet; der 53jährige Mu- 
siker stelle den Hausherrn von Sans- 
souci zum 7 5Qjährigen Geburtstag 
Berlins im Jahre 1987 auf die Opem- 
bretter. 


/. 

v 


'. . 1 toi 


* 




•Ülh Israel: Amt des 
Regierungschefs 
weiter umstritten 

AP, Tel Aviv 
Der Streit um das Amt des israäi- 
sehen Regierungschefs; bestimmt 
..... weiterhin die Verhandlungen über ei- 

ne große Koalition. Der bisherige Mi- 
nisterpräsident Shamir weigert sich, 
den Posten Peres zuzugestthen. In 
„guter Stimmung", so der israelische 
' Rundfunk, haben gestern wirt- 

schaftspolitische KoaUtionsgesprä- 
che zwischen der israelischen Arbei- 
terpartei und dem Likud-Block statt- 
gefunden. Beide Parteien haßen, ihre 
< Meinungsverschiedenheiten über- 

brücken zu können. Schwierigkeiten 
werden jedoch auch erwartet bei den 
Verhandlungen des außen- und ver- 
teidigungspolitischen Ausschuss es. 
Streitpunkte sind hier die Haltung 
des Likud zur Siedlungspolitik und 
.zur Besetzung Südlibanons. Führen- 
de Politiker des Likud-Blocks erklär- 
ten, sie würden Vorschläge für einen 
Siedlungsstopp ablehnen und darauf 
beharren, daß alle künftigen Frie- 
" densangebote an Jordanien auf dem 

- Camp-David- Abkommen gründeten. 

- - Die Arbeiterpartei dagegen hatte sich 

bereits in ihrem Wahlprogramm für 
7 bedingunglose Friedensgespräche 

mit Jordanien eingesetzt - 

Minensuchboote 
' sind eingetroffen 

«. P dpa,Kafr© 
^ < ‘ Die von den USA, Großbritannien, 

•• ' ’• Frankreich und Italien entsandten 

Minensuchboote für den Golf von 
c ■>[:•’% Suez sind nach Angaben des ägypti- ! 

« yhop A ußenministers Meguid in ih- 
rem Operationsgebiet eingetroffen. 
Meguid bekräftigte gestern, daß der 
Suez-Kanal für die Sc hiffahr t sicher 
sei, nachdem in den vergangenen Wo- 
chen im Roten Meer mindestens 18 
Schiffe durch Treibminen beschädigt 
worden waren. Gleichzeitig wurde in 
Suez bekannt, d«B die ä gy p tischen | 
Behörden jetzt jedes iranische Schiff 
bei der Passage durch den Kanal 
durchsuchen. Es handelt sich um ein 
bis zwei Frachter pro Tag. 

Die ägyptische Nachrichtenagen- 
tur MENA veröffentlichte gestern ein 
Interview, in dem Außenminister Me- 
guid erstmals vermutete, daß eine 
Terrorgruppe für die Anschläge ver- 
antwortlich sein könnte. Er verlangte 
eine „internationale arabische Konfe- 
renz“ über die jüngsten Zwischenfäl- 
le im Roten Meer. 


„In zwölf Jahren 6 000 
neue Arbeitsplätze 46 

Das Kwgfl gpingnt von Nixdorf in Berlin- Wedding 


F. DIEDERICHS, Berlin 

Daß Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker in der vergangenen Wo- 
che bei einem seiner ersten offiziellen 
Berlin-Besuche auch die Dependance 
des Paderbomer Computer-Herstel- 
lers Heinz Nixdorf aufsuchte, hatte 
Hintergründe. Weizsäcker würdigte 
mit der Visite das Engagement eines 
Mannes, der noch wahrend seiner 
Amtszeit als Regierender Bürgermei- 
ster nicht nur der kränkelnden Wirt- 
schaft der Stadt, sondern auch dem 
ausblutenden Stadtteil Wedding neue 
Impulse gegeben hat 

Afft der Entscheidung Nixdorfe, 
das Produktionsprogramm in Berlin 
zu erweitern und „in den nächsten 
zehn bis zwölf Jahren 6000 neue Ar- 
beitsplätze zu s chaffe n", belegte der 
59jährige Unternehmer seine im Ja- 
nuar dieses Jahres gegebene Sympa- 
thieerklärung, er fühle sich dieser 
Stadt nioht nur verbunden, sondern 
auch verpflichtet 

Noch in di«»m Jahr will das Un- 
ternehmen, das «ich seit 1969 in Ber- 
lin engagiert, die Zahl seiner Mitar- 
beiter von etwa 1000 auf über 1350 
erhöhen und die Zahl der Ausbil- 
dungsplätze um 160 neue Lehrstellen 
verdoppeln. Der Grundstein für den 
beschaftigungspolitisch bedeutsa- 
men Großeinstieg in Berlin war am 3. 
April dieses Jahres in Paderborn ge- 
legt worden. 

Compater-Systeme 

An diesem Tfag Unterzeichneten der 
TferHnw Finanzsenator Gerhard 
Kunz (CDU) »nd Finnenchef Heinz 
Nixdorf einen Vertrag, der dem Com- 
puterhersteller im Wege des Erbbau- 
rechts winen erheblichen Teil des 
42 000 Quadratmeter umfassenden 
ehemaligen AEG-Betriebsgeländes 
im Bezirk Wedding sicherte. 

Mit ri»™ Umbau der traditionellen 
AEG-Produktionsstatte für rund 100 
Millionen Ma A stoppt Nixdorf auch 
den Arbeitsplatzabbau in einem der 
Gebiete, die nach dem Kriege Indu- 
striegeschichte schrieben. In Berlin 
s ollen nim ganze Computer-Systeme 
imri Tiinht nur einzelne elektronische 
Bauelemente produziert werden. Vor- 
gesehen ist auch die Herstellung von 
Leiterpaletten und Magnetplatten- 
Laufwerken. 

Auch der Vertrieb hierfür soll von 


Berlin aus weltweit organisiert wer- 
den. Um den teilweise erforderlichen 
Bedarf an qualifizierten Fachkräften 
abzudecken, kündigte Nixdorf die 
Gründung einer „Gesellschaft für 
ne ue Berufe" an, die reit finanzieller 
4 Qg^hnhfinanT? prang 4 * durch das 
Förderprogramm des Berliner Senats 
jähräch rund 80 bis 100 Jungakadfe 
miker ausbüdenwird. 

Das „hervorragende wirtschaft- 
liche Engagement Nixdorfe“ in Ber- 
lin - so Fmanzsenator Kunz - ließ 
sich auch nicht dadurch erschüttern, 
daR im vergangenen Jahr Pläne für 
ein fünfstöckiges neues Fabrikgebäu- 
de im Bezirk Kreuzberg scheiterten: 
Das bezirkliche Stadtplanungsamt 
lind Anwohner kritisierten damals 
die geplante Betonfassade des Baus 
und forderten von Nixdarf eine „her- 
ausragende Industriearchitektur". 
Aus Kostengründen zog das .Unter- 
nehmen darauf den Bauantrag, nicht 
aber die Absicht, sich weiter in Berlin 
zu engagieren, zurück. 

Alternative gefunden 

Mit Hilfe des Senats suchte Nix- 
dorf «»»*•>* Alternativen und fand den 
ftpuon Standort hinter den alten 
Backrtänftraa den des AEG-Betrie- 
bes. Dort, wo bereits kleine, junge 
Unternehmen unter dem Dach des 
„Berliner Industrie- und Gründerzen- 
trums“ (BIG) neue Technologien ent- 
wickeln, setzt die Berliner Industrie 
nun mit Nixdorf zum Sprung von der 
Tefektr o rTM^haTiilr zur zukunftswei- 
senden Elektronik-Fertigung an. 

In den unter Denkmalschutz ste- 
henden AEG-Hallen entstehen hoch- 
moderne Fertigungsstraßen des Un- 
ternehmens, das in Zukunft in Berlin 
noch stärker „auf das Gaspedal* tre- 
ten wüL Schon heute kommen 20 
Prozent der Weltproduktion Nixdorfs 
von der Spree, darüber hinaus and 
hier bereits 20 Prozent all« - Entwick- 
hmgs- und Efyrc/.hmigglniparitäten 
konzentriert 

Am raBenfa»n Aufstieg des Unter- 
nehmens soll auch Berlin teflhabezr 
Im vergangenen Jahr glückte nicht 
nur ging Umsatzsteigerung um 19 
Prozent auf 2,7 Milliar den Mark, son- 
dern auch die Vorberatung des Bör- 
senemstiegs, der dann im Juli dieses 
Jahres erfolgreich abgeschlossen 
werden konnte. 


Kardinal Glemp 

kritisiert 

Polen-Deutsche 

dpa, Tschenstochan 

Der Primas von Polen, Kardinal Jo- 
zef Glemp, hat gestern im Wallfahrts- 
ort Tschenstochau das Staatsbürger- 
recht der Bundesrepublik Deutsch- 
land kritisiert und sich indirekt gegen 
die These von der Existenz einer 
starken deutschen Minderheit in Po- 
len gewandt „Das Recht eines Lan- 
des kann seine Nonnen nicht auf die 
Bürger eines zweiten Landes anwen- 
den, wenn es Recht sein will und 
keine auf politisches Spiel ausgerich- 
tete Mission“, sagte Glemp vor mehr 
als 200 000 Gläubigen. Der Primas 
ging in gginom Aufruf kaum auf in- 
nerpolnische Probleme ein, sondern 
widmete sich ausführlich dem Ver- 
hältnis zwischen Polen und Deut- 
schen. 

Es gebe das Phänomen einer Inte- 
gration. Wenn jemand sich nach 40 
Jahren in Polen als Ausländer be- 
zeichne, „obwohl er weder die 
Sprache noch die Kultur dieses an- 
geblichen Vaterlandes kennt, so ha- 
ben wir es mit einem künstlich her- 
vorgerufenen Prozeß zu tun“. Die pol- 
nische Kirche wolle Ausländem Ge- 
bete in der eigenen Sprache ermögli- 
chen. Aber sie könne nicht mit gutem 
Gewissen Andachten in einer frem- 
den Sprache für Leute organisieren, 
„die diese Sprache nicht trennen und 
sie erst im Gebet lernen wollen“. 


Duarte unterstützt 
USA in Den Haag 

AFP, San Salvador 

Der salvadorianische Staatspräsi- 
dent Duarte hat den Internationalen 
Gerichtshof in Den Haag aufgefor- 
' dert, die am 9. April erhobene Klage 
der Sandinisten gegen Washington 
zurückzuweisen. Managua hatte sich 
wegen Verminungsaktionen der CIA 
geigen nicaraguanische Hafen an den 
Gerichtshof gewandt Von amerikani- 
scher Säte kitte es geheißen, durch 
die Verminung hätten die Waffenlie- 
ferungen Nicaraguas an die salvado- 
riahische Guerilla unterbunden wer- 
den solfeTi- In einem dpm Hang er Ge- 
richtshof zugesandten Dokument mit 
pinpr „Aufzählung aller Tatsachen“ 
betonte Duarte, El Salvador fühle 
sich als „Opfer einer realen bewaffne- 
ten Aggression von säten Nicara- 
guas“. 


Politik überschattete 
Weltbevölkerungskonferenz 

USA stimmten unter Vorbehalt Schhißresoluthra zu 


DW- Mexiko-Stadt 

P oli tisc he Diskussionen haben die 
gestern beendete Weltbevölkerungs- 
konferenz in Mexiko belastet Bis 
zum Schluß der Konferenz wurde 
über eine Resolution diskutiert in 
der die israelische Siedlungspolitik 
indirekt verurteilt wurde. Dann lenk- 
ten die Amerikaner ein und ließen 
den ihnen nicht genehmen Passus in 
den 88 Empfehlungen unter Vorbe- 
halt stehen, um die Ubereinstimm- 
mung nicht zu gefährden. Die Resolu- 
tion, die Israel nicht namentlich 
nannte, war zuvor mit großer Mehr- 
heit von den Delegierten angenom- 
men worden. Zwä Tage zuvor war 
ein Abrüstungsan trag der UdSSR 
entschärft worden (WELT v. 15. 8.). 

Wie der amerikanische Delega- 
tionsleiter James Buckley sagte, sä 
die Resolution eindeutig auf den Na- 
hen Osten gerichtet und nicht etwa 
auf das Baltikum oder Afghanistan. 
Buckley nann te sie eine politische 
Angelegenheit, die nicht in die Konfe- 
renz gehöre. 

Die neuntägige Konferenz hatte 
den vor zehn Jahren in Bukarest ver- 
abschiedeten „Bevölkerungsaktions- 
plan“ überprüft, die Gültigkeit seiner 
Prinzipien und Absichten bestätigt 
und pinp Reihe von Empfehlungen 
für die künftige Bevölkerungspolitik 
gegeben. Die „Erklärung von Mexi- 
ko“ resümiert die Entwicklungen auf 
dem Gebiet der Bevölkerungspolitik 
seit 1974. 

Gegen Abtreibung 

Im Gegensatz zu damals konnte in 
Mi»vikn ein breiter Konsens über de- 
mographische Fragen erzielt werden. 
Nach Mexiko gilt als gemeinsame Ba- 
sis der Bevölkerungspolitik die Er- 
kenntnis, daß Entwicklung und Fa- 

milfenplnnnng Tusammengphören 

und pinandpT bedingen. 

In der Konferenz wurde hervorge- 
hoben, die yamiiiPHplamin g habe die 
Geburtenrate mit relativ geringen Ko- 
sten senken können In dpm Schluß- 
dnkiimpnt sprachen sieb die Dele- 
gierten gegen die Abtreibung als Mit- 
tel der Familienplanung aus. Schwan- 
gerschaftsabbruch solle „in keiner 
Weise als Methode der Familienpla- 
nung gefördert“ werden, heißt es in 
der Er klärung . Statt dessen schlugen 
sie andere MaRnnhmgn vor, um den 
Zuwachs der Wätbevölkerung zu 


drosseln, die nach Schätzungen zur 
Jahrtausendwende um 1,3 auf 6,1 Mil- 
liarden Menschen gestiegen sein 
wird. 

Mit diesem Teil des Schlußberichts 
konnten sich die Amerikaner in der 
Diskussion behaupten, die angekün- 
digt hatten, die fjffapwpiie Unterstüt- 
zung für Organisationen einzustellen, 
die die Abtreibung propagieren. Die 
USA erklärten sich bereit, wieder zu 
zahlen- Von dem Empfangerländem 
amerikanischer Hilfe wird dabei ver- 
langt, die Mittel nicht an Verbände 
weiterzugeben, die ehe Abtreibung 
befürworten. 

Rolle der Frau 

Die Verbesserung der Stellung der 
Frau und die Achtung ihrer Rolle 
wurde auf der Konferenz als bedeu- 
tende Aufgabe genannt, die auch po- 
sitiv auf Zahl und Lebenserwartung 
der Mensc hen wirken. Im Jahr 2000 
werden etwa 1,6 Milliarden Frauen in 
gebarfähigem Alter sein, von denen 
13 Milliarden in Entwicklungslän- 
dern leben. 

Mit Blick auf die Zukunft schrei- 
ben die Delegierten, die nächsten 
Jahrzehnte würden schnelle Verän- 
derungen der Bevölkerungsstruktur 
bringen. Dabei steige die Zahl der 
Jugendlichen und Kinder in den Ent- 
wicklungsländern überproportional 
an, während in den Industriestaaten 
die Zahl der Alten zunehmen werde. 
Als besorgniserregend wurde die ra- 
sche Verstädterung angesehen. Nach 
der Prognose der Wettbevölkerungs- 
konferenz werden Ende des Jahrhun- 
derts drei Milliar den Menschen oder 
48 Prozent der Wätbevölkerung in 
zumeist großen Städten leben. 

Zu den weiteren Empfehlungen an 
die Regierungen gehören, Flüchtlin- 
gen zu helfen und 1990 an der welt- 
weiten Volks- und Wohnungszählung 
tPüTunphmPTi- Zudem sollen der UN- 
Fonds für Bevölkerungspolitik weiter 
gestärkt und UN-Generalsekretär Ja- 
vier Pferez de Cuälar beauftragt wer- 
den, in fünf Jahren eine Bilanz über 
die Durchführung des Aktionsplanes 
von Mexiko zu ziehen. Gegebenen - 
felis soll er dafür 1989 eine Dritte 
Weltbevölkerungskonferenz ein beru- 
fen. Eine entsprechende Entschei- 
dung liegt bei der UNO-V ollver- 
sammlung . 
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FAO-Konferenz: 
Anklagen gegen 
Industriestaaten 

AFP, Buenos Aires 

Lateinamerika und die Karibik 
sind heute keine in der Entwicklung 
begriffenen Regionen mehr, sie ste- 
hen vielmehr in einem Prozeß der 
Stagnation oder des Rückschritts. 
Diese Auffassung beherrscht die 
Diskussionen auf der 18. Regional- 
konferenz der Landwirtschafts- und 
Emährungsorganisation der UNO 
(FAO) in Buenos Aires. Überein Drit- 
tel der Länder der Region habe heute 
einen niedrigeren Agrarstand als vor 
30 Jahren, erklärte der Regionaldi- 
rektor des FAO-Welt- 

emährungsprogramms, Hugo Nava- 
jas Morgo. In den vergangenen Jah- 
ren habe sich Lateinamerika parado- 
xerweise in eine Region des Kapital- 
exports in die Industriestaaten ver- 
wandelt Der argentinische Delegier- 
te sprach von der schwersten Wirt- 
schafts- und Sozialkrise Lateiname- 
rikas und der Karibik in diesem Jahr- 
hundert. Eine Lösung fiir diese Krise 
sä nicht in Sicht Die ständig fallen- 
den Agrarpreise, die Zollschranken 
und der Absatz von Überschüssen 
der Industriestaaten stünden in en- 
gem Zusammenhang mit der ernsten 
Lage in den Ländern der Region. 

Spionageschiff 
vor der US-Küste 

AP, Seattle 

Vor der amerikanischen Nord- 
westküste kreuzt nach Angaben der 
US-Marme ein sowjetisches Spiona- 
geschiff. Das Schiff, die 89 Meter 
lange „Semjon Tscheljuskin“, sä et- 
wa 100 Kilometer vor der Mündung 
des Columbia-Flusses im Pazifik ge- 
sichtet worden, sagte Marinesprecher 
James Jones. Die Bewegungen des 
Schiffes würden von Amerikanern 
und Kanadiern genau verfolgt Die 
Amerikaner vermuten, daß das Schiff 
bä früheren Operationen Informati- 
onen über die neuen amerikanischen 
U-Boote der Trident-Klasse sammeln 
sollte. 


DIE WELT (USPS 605-590] is published dal ly 
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cailons, Inc., 560 Sylvan Avenue, Englewood 
Offs, N) 07632. Second dass pastage is paid 
at Englewood. NJ 07631 and at additional mai- 
Dng Offices. Postmaster send address chan- 
ges io: DIE WELT. GERMAN LANGUAGE PUBLI- 
CATHDNS, INC. 560 Sylvan Avenue. Engle- 
wood CUffs, NJ 07632. 
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Die Welt 
steckt voler 


Wenn Chemiefasern entstehen, Degussa hilft, Textilien 
wenn Textilien gebleicht, gefärbt herzustellen, zu veredeln und 
bedruckt oder gewaschen . sauberzuhalten. Eine Leistung 

werden,sind Degussa -Erzeugnisse unter vielen. Denn die Welt 
im Spiel. Zum Beispiel Edelmetall- steckt voller Degussa. 
Spinndüsen, Bleichchemikalien,. ^ 

Vorprodukte für Textilfarbstoffe, USS3 

Textilveredlungsmittel aller Art 

Und unser umweltfreundlicher Degussa, Teil unserer Welt j 

Phosphataustauschstoff, Metall. Chemia Pharma J 

der bereits in führenden euro- M 

paischen Markenwaschmitteln , m 

eingesetzt wird M 
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Am ID. August 1984 verstarb unser Ehrenpräsident, Herr 


Walter Veit 


Träger des Bundesverdienstkreuzes 1, Klasse 
Ritter des Johanniter-Ordens von Dänemark 
Träger der Goldenen Ehrennadel mit B rill ant en des BVK 
Ehrenpräsident des Bureau International des Prodoctenn d’Assurances et de Reassorances 

im Alter von 71 Jahren. 

Wir trauern um eine bedeutende Persönlichkeit, welcher der BVK und der gesamte Berafcstand der selbständigen 
Versiehe rungskaufleute sehr viel zu verdanken haben. Er ge hone zu den Männern der eisten Stunde, welche sich nach dem 
letzten Kriege dem Neuaufbau der Berufsorganisation verschrieben und sie mit großer Aktivität und unter persönlichen 
Opfern betrieben haben. Nach vorangegangener Tätigkeit als Vorsitzender des Bezirksverbandes Frankfurt und der 
Arbeitsgemeinschaft Hessen bestimmte er als Präsident zwölf Jahre lang von 1960 bis 1972 die Geschicke unseres Verbandes, 
der in dieser Zeit einen ungewöhnlichen Aufschwung harte, nicht zuletzt bedingt durch eine Neuorientierung der 
Verbandspolitik, deren Grundzüge auch noch heute gelten. 

Das hohe Ansehen, das sich Herr Walter Veit in der nationalen und der internationalen Versicherungswirtschaft erwarb, hat 
ihm eine Fülle von Ämtern gebracht. So war er u. a. von 1961 bis 1964 Präsident der internationalen Berufsorganisation der 
selbständigen Versicherungskaufleute, des Bureau International des Produeteuis d'Assurasces et de Reassurances (B1PAR) 
in Paris. 

Herr Walter Veit hat sich große Verdienste um den BVK und den Benifcstand erworben. Wir bleiben ihm in Dankbarkeit 
verpflichtet und werden sein Andenken stets in hohen Ehren halten. 

Bonn, den 14. August 1984 

BUNDESVERBAND 

DEUTSCHER 

VERSICHERUNGSKAUFLEUTE 


Max Engl 
Präsident 


Gerhard Garbe 
Verbandsdirektor 


Es ist uns eine schmerzliche Aufgabe, bekanntgeben zu müssen, daß der Gründerund 
Inhaber unseres Unternehmens, Herr 


Kurt Haas 


in den frühen Morgenstunden des 9. August 1984 im 75. Lebensjahr dem schweren 
Leiden, welches ihn befallen hatte, erlegen ist. 

Mit fundiertem Fachwissen und großem unternehmerischem Engagement, unter 
Hintanstellung persönlicher Belange, konnte Herr Kurt Haas unsere Firma in 
35 Jahren zu ihrer heutigen Größe und Bedeutung ausbauen. 

Wir schulden Herrn Haas Dank und Respekt und werden ihm ein ehrendes 
Andenken in unserem Hause bewahren. 

Geschäftsleitung und Mitarbeiter . 

der Firma 

Kurt Haas 

Bochum, Castroper Hellweg 1 1 1 

Die Beisetzung hat in aller Stille im engsten Familienkreis stattgefunden. 


Import/Export 

Kapitalkräftige, erfolgreich in Übersee tätige Firmengruppe 
sucht Übernahme von Außenhandelsunternehmen mit beste- 
hendem Geschäft, welches mit wesentlich verstärktem Eigen- 
kapital und persönlichem Einsatz erheblich ausbaufähig sein 

sollte. 

Erste Kontaktaufhahme, die streng vertraulich behandelt 
wird, erbeten an: 

Reimer Martens 
Krohnskamp IS 
2000 Hamburg SO 


RdtaiHHtel „Lagetaiflisar 

Rattan -Möbel, Makramee-Blume- 
nampeln. Wasscrbüffcigehöme, 
präparierte Cabraa in Kampfstel- 
lung. mit u. ohne Mungo. Welche 
Firma ist interessiert, den Lagerbe- 
stand von ca. 50 000.- DM (Einkaufs- 
preis) zu übernehmen? 
Angebot unter Y 8703 an WELT- 
Veriag. Post! 1008 64, 4300 Essen. 



<>SYUDIEN 

»BÖRSE 


Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die Tauschaktion betrifft 
das Wintersemester 1984/85 

H umanmedizin 

L vorklinisches Semester 
ron nach 


Zahnmedizin 

2. Semester 

nach 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Bonn 

4 FU Berlin 

5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 FU Berlin 

8 FU Berlin 

9 FU Berlin 

10 FU Berlin 

11 FU Berlin 


Freiburg 
Ulm 
Hamburg 
Frankfurt 
Frei bürg 
Göttingen 
Hannover 
Hamburg 
Mannheim 
Marburg 
Münster 


12 FU Berlin TU München 

13 FU Berlin Regensburg 


14 FU Berlin 

15 FU Berlin 

16 FU Berlin 

17 Frankfurt 

18 Frankfurt 

19 Frankfurt 

20 Frankfurt 

21 Frankfurt 

22 Frankfurt 

23 Frankfurt 

24 Frankfurt 

25 Frankfurt 

26 Frankfurt 

27 Frankfurt 

28 Frankfurt 

29 Frankfurt 

30 Frankfurt 

31 Köln 

32 Köln 

33 Köln 

34 Köln 

35 Köln 

36 Marburg 

37 Marburg 

38 Marburg 

39 Marburg 

40 Münster 

41 Münster 

42 Tübingen 

43 Tübingen 

44 Würzburg 

45 Würzburg 

46 Würzburg 

47 Würzburg 

48 Würzburg 


Tübingen 
Ulm 
Würzburg 
Bonn 
Freiburg 
Göttingen 
Hannover 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 
Mannheim 
Marburg 
TU München 
Regensburg 
Tübingen 
Ulm 
Würabuzg 
Aachen 
Frei bürg 
Hannover 
Münster 
Tübingen 
Bonn 
Freiburg 
Hamburg 
Würzburg 
Freiburg 
Lübeck 
Freiburg 
TU München 
Bonn 
Freiburg 
Göttingen 
Köln 
Münster 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Aachen 

5 Aachen 

6 Aachen 

7 Aachen 

8 Aachen 

9 Aachen 

10 Aachen 

11 Aachen 

12 Aachen 

13 Aachen 

14 Aachen 

15 Aachen 

16 Aachen 

17 Aachen 

18 Aachen 

19 Aachen 

20 Aachen 

21 Aachen 

22 Bonn 

23 FU Berlin 

24 FU Berlin 


Bonn 
FU Berlin 
Düsseldorf 
Erlangen 
Frankfurt 
Freiburg 
Giessen 
Göttingen 
Hannover 
Heidelberg 
Hamburg 
Köln 
Uni Kiel 
Marburg 
Münster 
Uni München 
Mainz 
Saarbrücken 
Tübingen 
Ulm 
Würzbuig 
Erlangen 
Freiburg 
Heidelberg 


53 Uni München Freiburg 

54 Ulm ’Eria'ng frn 

55 Ulm Marburg 

56 Ulm Wurzburg 

Zahnmedizin 

3- S eme ste r 

VOn nach 

1 FU Berlin Düssädorf 

2 Erlangen Uni München 

3 Erlangen Mainy 

4 Freiburg Frankfurt 

5 Freiburg Uni 

6 Freiburg Mainz 

7 Freiburg Ulm 

8 Heidelberg Uni München 

9 Hamburg Düsseldorf 


10 Hamburg 

11 Hamburg 

12 Köln 

13 Marburg 

14 Mainz 

15 Mainz 

16 Mainz 

17 Würzburg 


Hannover 

Münster 

Heidelberg 

Heidelberg 

Bonn 

Marburg 

Münster 

Frankfurt 


25 FU Berlin Uni München 

26 FU Berlin Tübingen 

27 Düsseldorf Erlangen 

28 Düsseldorf Freiburg 

29 Düsseldorf Uni München 

30 Frankfurt Heidelberg 

31 Frankfurt Uni München 


Zahnmedizin 

4. Semester 


32 Frankfurt 

33 Frei burg 

34 Freiburg 

35 Gießen 


Ulm 

Heidelberg 

Tübingen 

Hamburg 


36 Göttingen Uni München 

37 Göttingen Tübingen 


49 Würzburg TU München 

50 Würzburg Tübingen 


38 Köln 

39 Köln 

40 Köln 

41 Köln 

42 Köln 

43 Köln 

44 Köln 

45 Köln 

46 Köln 

47 Köln 

48 Köln 

49 Köln 

50 Köln 

51 Köln 

52 Münster 


Bonn 
Erlangen 
Frankfurt 
Freiburg 
Gießen 
Heidelberg 
Marburg 
Münster 
Uni München 
Mainz 
Saarbrücken 
Tübingen 
Ulm 
Würzburg 
Hamburg 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Freiburg 

5 Freiburg 

6 Freiburg 

7 Freiburg 

8 Freiburg 

9 Freiburg 

10 Freiburg 

11 Gießen 

12 Göttingen 

13 Gottingen 

14 Göttingen 

15 Köln 

16 Köln 

17 Köln 


nach 
Uni München 
Tübingen 
Ulm 
Bonn 
FU Berlin 
Frankfurt 
Hamburg 
Mainz 
Tübingen 
Ulm 

Uni München 
Düsseldorf 
Frankfurt 

Mainz 

Bonn 

Düsseldorf 

Mainz 


18 Uni München Heidelberg 

19 Uni München Mainz 

Die Semesterangaben 
beziehen sich auf das 
Sommersemester 1984 


Wir erfüllen cfie schmerzliche Pflicht, davon Kenntnis zu geben, daß das Mitglied unseres Aufeichtsrates und 
Verwaltimgsbeirates und, der ehemalige Vorsitzende beider Gremien f 


Bruno Bereuter 

inhahw des Bundesver di enst kr e uz es 1. Klasse 


am 8. August 1984 im Alter von 77 Jahren verstorben ist. 

In seinem langjährigen Wirken für unser Unternehmen war er uns ein sacbveiständiger Berater 
aufrichtiger Freund. Wir sind ihm zu großem Dank verpflichtet und werden ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren. 


Anfifehtsrat, Vorstand und Mitarbeiter 

Rhenag Rh einis che Energie Aktiengesellschaft 


Köln, den 15. August 1984 

Die Beerdigung hat auf Wunsch des Verstorbenen im Familienkreis statt gefunden. 

Es würde inr Sinne des Verstorbenen liegen, wenn Sie eine etwaige Zuwendung dem SOS-Kinderdorf e.V., München 
(Postgiro-Nr. 60 640-802 Mönchen), zukommen tieBen. 



Weltneu heh 

aus f ^ |im mlnnif t«h H>phHp n Be- 
reich der „neuen finanziellen 
riwnirfteirtiingpn * ( Uwiy ny- 
schüft) sucht Venture- Kapital 
und/oder renommierten Na- 
mensgeber zwecks konkurrenz- 
loser Vermarktung In Deutsch- 
land. Absolut seriös - trotzdem 
außergewöhnliche (belegbare) 
Gewinnaussichten. 
Vertrauliche Kontaktaufnahme 
erb. u. A 8705 an WELT-Veriag. 

Postfach 10 08 64, 4300 Essen J 


Exklusiv- 

Vertretung 

für nordd. Raum 

auf freiberufl. Basis zu vergeben 
(Plakatdruckmaschinen). 
Zusctir. erb. unter S 8543 an 
WELT-Veriag, 

Postfach 10 0664, 4300 Essen. 


Exportinitiative 

für matetot. Pood-Untemehmen: z. B. 
länderspez. Strategfefeatlegung, &it- 
wlddmn von Produ kt ton «epte n. Kon- 
t&kt mit V^fkaufiBKiwB im Audiod, 
erledigt für Sie koetenxür-"— 

Exportmanager il auf ! 

(nur varlahle Kosten) 


Ha a s iutli la i lfclMler 
P.OL BOX 1287 
2913 Apen. TeL • <4 89 / 2S 22 


zur Einarbeitung einer 
ausländischen Investmentgeseltoehaft 
die seit 15 Jahren erfolgreich in Europa 
tätig ist. 

Voricenntnhwe nicht notwendig. 
Repräsentatives HAMBURGER Büro, 
Telex, K o nferen zzimmer und etwas 

Angebote erbeten unter W 8701 an 
WELT- Vertag, Postfach IQ 08 M, 4300 



Wir suchen für ein neues interes- 
santes Medium »inlj s 


die in Ihrer Vertretung noch über 
Aufnahme Kapazität verfügen. E 
handelt sich um ein sehr verbrel 
tetes, zielgerichtetes Informa- 
tionsblatt. 

Zuschriften unter X 8702 an 
WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Leistungsstarke 


gesucht für Plazierung von 6 
Wohneinh. (76 + 40 m 1 ) in zentra- 
ler, guter Wohnlage Düsseldorfs 
(Neubau, Ersterwerb). 

Architekten 
Bangenberg + Wahle 
Düsseldorfer Straße 18 
4000 Düsseldorf 11 

Tel 02 11 / 5 37 58 (Herr Wahle) 


In MAILAND, ITALIEN, vom 7. bla 10. September 1984 

MACEF Herbst 1984 


Ununterbrochene C 

Die ZWEITE dar Bfi 
bedeutende und ve 
mft. HauehaUsartik 
schenkartSteLQual 
Werkzeuge. Aul bei 
lieh spezialisierte ( 
.Nouveaut&r des 
ausgestellt 

UM IHRE GESCI 
LAND DIEHACE 


der Memettonelen MaBinder Hesse) 

B no - 1830 Uhr. 

MEN MACEF- VERANSTALTUNG EN, die 
nationale F a c h me s se für Kristall, Kera- 
n, Goktechmiedekunst, Edelsteine. Ge- 
Heim und Gartenbau, Ewenwaren und 
iranstahungen -zu weichen aueschJtoO- 
Zutritt haben - sind die Produkte und 
der ganzen Welt am vollständigsten 

INDERN, BESUCHEN SIE IN MAI- 
'1964 


Ober 3000 Aussteller werden mehr als 300 000 Artikel vorführen. 


Für Auskünfte, 


ltose Eintrittskarten und Unterkunftsvermittiung 


wenden Sie sich bitte an: 

ASSOC1AZXHIE W MACEF — Via Caracdolo, 77 - 20 155 MILANO Ml 
(Kalen), TeL 3441439 - 8140.17-3446443 


WERKSVERTRETUNG FÜR NRW 

Wir suchen für den Bereich NRW Werksvertretung und bieten: 330 
m* beheiztes Lager mit Rampe, TWwMnftawiafl», l-t-Kran, Hubwa- 
gen, 5-t-üw und Kundenbetreuung durch. Außendienst. Montage 
usw. möglich. Standort: 12 km tetL A 46 Abf. Iserlohn.' 
Zuschriften unter W 8745 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 

Essen. 




ÖOÖÖ 


ideale Nachfolger? 

Striaen führende Unternehmen der 
pharmazeutischen Industrie arbeiten 
seit Jahren in der Medizinisch' Phar- 
mazeutischen Studiengesellschaft e.V. 
IMPS) zusammen. Jetzt wird für diese 
gesundheitspolitisch und wirtschaft- 
lich so wichtige Gesellschaft der 
Nachfolger des Hauptgeschäfisfüh- 
rers geweht. Es versteht sich von 
selbst; daß für diese Aufgabe ein 
hochquatfoierlw Allround-Könner mH 
starker persönlicher - Ausstrahlungs- 
kraft gefordert ist. 

Dies ist eines von vielen interessan- 
ten' Stellenangeboten am Samstag, 
18. August, im großen Strilenanzrigen- 
teil der WELL . 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen- Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


Seit dieser Notiz war der 
Mensch durchschaut. 


Ke n h wswu i ea aller Art 

CAROTEX 
Import-Export GmbH, 
Schinnerstr. 40 
4000 Düsseldorf 1 
Tel. 02 11 / 18 IS 35 oder 16 IS 83 


PRODWmONSANUGEM - 
ENGINEERING - KNOW-HOW 

zur Herstellung puiverförmiger u. flüs- 
siger Wasch- u. Reinigungsmittel liefert 
weltweit 
TBLSC2HG 

Verfahrenstechnik GmbH 
Postfach 11 51, D-7157 Marrhardt 

T.O 71 B2/S0 51 / 53,Triex7 M 474 teva d 


Sa volles liquidieren? 

Übernehme Geschäftsführung 
und Abwicklung. Zuschriften un- 
ter K 8713 an WELT-Veriag, 
Postfach 100864. 4300 fam 


Oie stammt aus dem Jahre 
kü)l895, aufgeschrieben von 
Wilhelm Conrad Röntgen*) 
und verkündet eine wissen- 
schaftliche Sensation: die 
Entdeckung von Strahlen - 
von Röntgen selbst X-Strah- 
len genannt - welche die 
Eigenschaft haben, Körper 
mit unterschiedlicher Dichte 
ohne Brechung zu durch- 
leuchten. Im Labor hatte der 
Physikprofessor dies zu- 
nächst an Papier, Hart- 
gummi, Bleiblechen und an 
der Hand seiner Ehefrau 
Bertha getestet 

TVann wagte Röntgen die 
iJ „Premiere“: vor einem 
staunenden Auditorium der 
Würzburger Universität 
'durchstrahlte er am 23. Ja- 
nuar 1896 die Hand des Ana- 
tomen Albert von Köüicker. 
-Ein Jahrhundertereignis der 
Physik wurde zur Stemstun- 
•de der Medizin. Die wissen- 
schaftliche Welt bedankte 
sich im Jahre 1901 bei Wil- 
helm Conrad Röntgen mit 
der Verleihung des ersten 
Nobelpreises für Physik. 

A udi heute - fast ein Jahr- 
hundert nach der Ent- 
deckung der Röntgenstrah- 
Jen - bleibt Forschung 
Wagnis, kaum vorausbere- 
chenbar. Heute mehr denn 
j’e bedarf es privater For- 
schungsinitiativen, damit der 
Mut zum Risiko auch in der 
Wissenschaft erhalten bleibL 

*) * 27. 3. 1845 in Lennep; 

1 10. 2 1923 in München. 



▲ ls Gemeinschaftsaktion 
x \ der deutschen Wirt- 
schaft für die Wissenschaft 
fordert der Stifterverband 
aus Spenden seiner Mitglie- 
der und Förderer und aus 
den Etats der von ihm be- 
treuten Stiftungen - unab- 
hängig vom Staat - Wissen- 
schaft und Forschung in un- 
serem Land. Auch die medi- 
zinische Forschung. Hier 
sind unsere Schwerpunkte 
die Krebsforschung - vor 
allem die Früherkennungs- 
forschung - und die Erfor- . 
schung der Multiplen Skle- 
rose. Aber auch die Erfor- 
schung der körpereigenen 
Immunabwehr. Bereiche, 
von denen wir uns immer 
bessere Heilungschancen 
versprechen. 

A lles, was wir tun, wo 
.immer wir fördern, ob 
in den Natur- und Geistes- 


wissenschaften oder bei der 
internationalen wissen- 
schaftlichen Zusammenar- 
beit, aber auch bei der För- 
derung des Dialogs zwischen 
Wissenschaft und Öffent- 
lichkeit, dient nur einem 
Ziel: mitzuhelfen, daß unser 
Land auch künftig zu den 
führenden Wissenschafts- 
’ nafionen zählt - 

S chreiben Sie uns, wenn 
Sie gemeinsam mit uns 
etwas für die geistige Zu- 
kunft unseres Landes tun 
möchten. Wir informieren 
Sie gern über alle Möglich- 
keiten, sich an einer der 
wichtigsten Gemeinschafts- 
aktionen unserer Zeit zu 
beteiligen. Damit wissen- 
schaftlicher Fortschritt 
unsere Wettbewerbschancen 
auf den Weltmärkten von 
morgen sichert 



Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.Y 

Die Gememschaftsaktion der Wirtschaft 

Bracker Holt 56-60 * 4300 Essen 1 - Telefon 0201/711051 
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Hungerhilfe für Afrika - ein 
Medikament, das nur lindert 

Bevölkerungsexplosion und Mißwirtschaft als Ursache / Verfehlte Entwicklungsprojekte 


BERNT RÜTTEN, Bonn 

Der Generalsekretär der Deut- 
schen Welthungerhilfe, Bernd Drees* 
mann, ist zur größer werdenden 
Schar derjenigen Kritiker gestoßen, 
die behaupten, daß Afrika nicht am 
Verhungern sei. Damit widerspricht 
er Katastrophenmeldungen anderer 
Organisationen, die die Deutschen 
bewogen haben. 47 Millionen Mark zu 
spenden, was allgemein als großer Er- 
folg gewertet wurde. 

Unabhängig davon, ob Dreesmann 
nur deshalb an die Öffentlichkeit trat, 
weil die Spendenaktion der ARD le- 
diglich den beiden kirchlichen Hilfs- 
organisationen „Misereor“ und „Brot 
für die Welt“ zugute kam und die 
„Welthungerhilfe“ sich so vom 
„Spendenmarkt" ausgeschlossen sah, 
sieht der hilfsbereite Laie sich mit 
einer Vielzahl von unbeantworteten 
Fragen konfrontiert: 

Katastrophen- und Entwicklungs- 
hilfe in Afrika haben in der Vergan- 
genheit wenig überzeugende Resul- 
tate gebracht Daß Katastrophenhilfe 
wie ein gefährliches Medikament 
wirkt, das kurzfristig Linderung ver- 
schafft, die Ursache der Krankheit 
aber unberührt läßt und langfristig 
die Krankheit sogar noch verschlim- 
mert, ist eine Erkenntnis, zu der man 
erst nach Dekaden entsprechender 
Praxis gelangt ist Man solle ihnen 
nicht Fische geben, sondern sie fi- 
schen lehren, pflegen die Entwick- 
lungs Strategen auf Geber- und Emp- 
fängersei te in seltener Einmütigkeit 
zu beschließen. Aber nach mehr als 
20jähriger Entwicklungshilfe gilt of- 
fenbar Wer früher schlecht und recht 
und zugegebenermaßen in primitiver 
Weise fischen konnte, hat es verlernt 
oder vergessen oder sieht keinen 
Sinn mehr darin. 

Bevölkerungsexplosion, politische 


Fehlkonzeptionen und Mißwirtschaft 
in Afrika vermögen den Niedergang 
nur annähernd zu erklären und nicht 
darüber hinwegzutauschen, daß auch 
die Entwicklungshilfe versagt hat. 

Ob Afrika am Verhungern ist oder 
nicht - fest steht, daß Hunger in Afri- 
ka in erschreckendem Umfange exi- 
stiert Doch es steht auch fest daß es 
Reichtum und Verschwendung in 
Afrika gibt Unter dem Strich liegt 
der allgemeine Lebensstandard weit 
unter dem der westlichen Welt Den 
Hunger zu beseitigen, bedeutet letzt- 
lich nichts anderes als den Lebens- 
standard der Afrikaner zu erhöhen. 

Katastrophen- und Entwicklungs- 
hilfe gehen ineinander über, Das zeigt 
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sich schon bei der Verteilung der 
Nahrungsmittelhilfe, die vielfach dar- 
an scheitert daß es an Straßen und 
Fahrzeugen mangelt Häufig liegt es 
sogar nur an der fehlenden Infra- 
struktur, daß es in gewissen Gebieten 
zu Nahrungsmittelknappheit kommt 

Der nächste und wesentliche 
Schritt die heimische Nahrungsmit- 
telproduktion anzukurbeln, wird 
auch bereits seit Jahren sowohl von 
afrikanischen Regierungen als auch 
von Entwicklern gshilfegebem laut- 
stark propagiert ohne daß eine Stei- 
gerung der Produktion vorzuweisen 
wäre. Erst danach wäre an den Auf- 
bau einer eigenen Industrie zu den- 
ken. Bestrebungen in dieser Hinsicht 
sind in der Vergangenheit anders als 
im Femen Osten nicht nur fehlge- 
schlagen, sondern haben sich auch 
als ruinöse Verlustbringer erwiesen. 

Das Problem, des Hungers in Afri- 


ka Herr zu werden, lauft also wieder 
auf die Frage hinau s, wie man Volks- 
wirtschaften aus dem Sumpf des 
wirtschaftlichen und sozialen Maras- 
mus ziehen soIL Hier bieten sich zwei 
Ansatzpunkte: 

L Durch Einzelprojekte punktuell 
Linderung zu schaffen in der Hoff- 
nung, daß die Summe der einzelnen 
Faktoren die Lebensverhältnisse all- 
gemein verbessert Dabei besteht die 
Gefahr, daß die einzelnen Projekte im 
luftleeren Raum schweben und von 
ungünstigen Rahmenbedingungen 
ruiniert werden. 

2, Ein makroökonomisches Konzept 
wie es der Internationale Wäh- 
rungsfonds und die Weltbank zu bie- 
ten haben, deren Radikalkur Harten 
für die Ärmsten der Armen und sozia- 
le Spannungen gefährlichen Ausma- 
ßes mit sich bringt. In Uganda hat 
diese Entwicklungsstrategie, (he 
durch Abwertung künstlich überhöh- 
ter Wechselkurse, Privatisierung auf- 
geblähter und in effektiver Staatsbe- 
triebe, Abbau von Subventionen und 
Rückkehr zur Preiswahrheit gekenn- 
zeichnet ist tatsächlich eine zerstörte 
Volkswirtschaft wieder zum Leben 
erweckt Auch in Ghana scheint sic 
erste Ergebnisse zu zeigen. 

Nicht ohne Grund hat sich ein ge- 
wisses Mißtrauen gegenüber den Ent- 
wicklungsprojekten eingestellt die 
mit hochqualifizierten und entspre- 
chend hochbezahlten Experten arbei- 
ten. Das mag die ARD bewogen ha- 
ben, die Spendengelder den kirchli- 
chen Organisationen zukommen zu 
lassen, deren Mitarbeiter in der Regel 
bescheiden und zudem noch aus Kir- 
chensteuermitteln bezahlt werden. 
Aber auch sie müssen im Einzelfall 
auf teure Experten und Technologie 
aus dem Ausland zurückgreifen. 


Die Unesco ringt um Reformen 

Westen löste heilsamen Schock aus / Kein völliger Auszug der Amerikaner 


MANFRED NEUBER, Bonn 

Ist die Unesco noch zu retten? Am 
Sitz der Unterozganisation der Ver- 
einten Nationen für Erziehung, Wis- 
senschaft und Kultur in Paris wird 
über einschneidende Reformen nach- 
gedacht die ein Scheitern der Unesco 
verhüten sollen. 

Die Vereinigten Staaten haben mit 
der Kündigung ihrer Mitgliedschaft 
zum Jahresende einen heilsamen 
Schock ausgelöst. Washington trägt 
ein Viertel der gesamten Umlagen für 
den Unesco-Etat Ohne die Zahlun- 
gen der Amerikaner müßten zahl- 
reiche Programme gekürzt oder ein- 
gestellt werden. 

Auch Großbritannien und die Nie- 
derlande machen ihr Verbleiben in 
der Unesco von Änderungen an 
Haupt und Gliedern abhängig. Ande- 
re westliche Staaten wollen ihre Hal- 
tung zu der umstrittenen Organisati- 
on überprüfen, falls sich in nächster 
Zeit nichts ändert 

Die Reagan-Administration ver- 
langt organisatorische Verbesserun- 
gen in der Arbeitsweise der Unesco, 
eine Begrenzung ihres Aufwandes 
und eine striktere Ausgabenkon- 
trolle. Letztlich kommt es den USA 
darauf an, daß sich die Unesco auf die 
Aufgaben gemäß ihrer Charta be- 
sinnt 


Zum Verdruß des Westens ist die 
Unesco unter ihrem Generalsekretär 
Amadou Mahtar M*Bow in ein ideolo- 
gisches Fahrwasser geraten. Dir Kurs 
wird zunehmend von radikalen Län- 
dern der Dritten Welt und vom Ost- 
block bestimmt Exemplarisch dafür 
stehen die Pläne für eine Welt-Me- 
dienordnung. 

Auf der letzten Sitzung des Exeku- 
tivausschusses wurde eine Refonn- 
kommission eingesetzt, die bis zur 
Tagung im September ihre Empfeh- 
lungen vorlegen soll 

Der Unterstaatssekretär für inter- 
nationale Organisationen im US-Au- 
ßenministerium, Gregory Newell 
meint: „Wir hatten nicht vor, die Fra- 
ge des Austritts zu einem Streit zwi- 
schen der Unesco und den USA wer- 
den zu lassen, während der Kern der 
Angelegenheit darin liegt, dringend 
Reformen herbeizuführen.“ Washing- 
ton leitete dem Ausschuß mehr als 
150 Empfehlungen zu, die das Unes- 
co-Programm für die Jahre 1988/87 
betreffen. 

Uber die Erwägungen in Paris, wie 
die Besetzung des Exekutiv-Aus- 
schusses neu geregelt und die Inter- 
essen der Minderheit gegenüber dem 
von der Mehrheit aus der Dritten Welt 
rigoros praktizierten Konsensus-Sy- 
stem besser geschützt werden sollten. 


sind die Amerikaner noch unzufrie- 
den. Der Westen muß auf grundlegen- 
deren Änderungen bestehen. 

Wie der Unterstaatssekretär mit- 
teilte, weiden die USA die multinatio- 
nale Zusammenarbeit in den Berei- 
chen Bildung, Ko mmunikat ion, Kul- 
tur und Wissenschaft fortsetzen, 
selbst wenn die Kündigung in der 
Unesco wirksam wird. Mit dieser Un- 
terorganisation wolle man auch bei 
geologischen und ozeanographischen 
Programmen, die für Amerika nütz- 
lich säen, Zusammenarbeiten. 

Die Austrittsdrohung der USA zei- 
tigt in anderen internationalen Orga- 
nisationen bereits eine positive Wir- 
kung: Bei der Internationalen Atom- 
energie-Agentur, bei der Internatio- 
nalen Femmelde-Union und bei dem 
unter Unesco-Ägide laufenden Inter- 
nationalen Programm für die Ent- 
wicklung der Kommunikation ist die 
Mehrheit aus den Entwicklungslän- 
dern jetzt eher bereit, auf westliche 
Ideen einzugehen. 

Bei der Unesco bleibt jedoch Skep- 
sis angebracht, ob ihre Mehrheit und 
vor allem der Generalsekretär zu tat- 
sächlichen Reformen bereit sind, die 
ihre offenkundigen Mißstände behe- 
ben, oder ob man nur widerwillig in 
kleine administrative Korrekturen 
ein willigt. 


Das Unbehagen über die Deutschen 


DW. / D. SCHULZ, Washington 

Die deutsch-deutsche Annähe- 
rung, symbolisiert durch die Bonner 
Kredite für die „DDR“ und den ange- 
kündigten Besuch Erich Honeckers 
in der Bundesrepublik, ist dieser Ta- 
ge Thema von Leitartikeln und Ana- 
lysen in amerikanischen Zeitungen. 
Klan befaßt sich mit dem Phänomen, 
daß es den Deutschen in Ost und 
West gelungen ist, einen sachlichen 
Dialog aufrecht zu erhalten, während 
die 0 st- W est- Beziehungen vereisen. 

Dabei wird deutlich, daß man die 
Entwicklung vielerorts fasziniert, 
aber auch mit Argwohn beobachtet 
So sieht etwa die „Washington Post“ 
in der Erwärmung der Beziehungen 
einen Beweis dafür, daß man sowohl 
in Bonn als auch in Ost-Berlin Grün- 
de dafür zu haben glaube, eine gewis- 
se Unabhängigkeit zu dem jeweiligen 
großen Verbündeten zu demonstrie- 
ren. „Das schlägt kleine Wellen des 
Unbehagens andernorts im Westen, 
wo sich die Leute fragen, wohin denn 
dieser interessante Prozeß wohl füh- 
ren werde?“ fragt das Blatt 

Einen ähnlichen Gedanken fuhrt 
auch der konservative Kommentator 
William Safire in der „New York Ti- 
mes“ an: „Die Bundesrepublik 
drückt ihren Daumen ins Auge der 
westlichen Supermacht (was nureine 
konservative, der NATO verpflichtete 
Regierung tun kann!, während die 
DDR offensichtlich ihren Daumen 
im Auge der östlichen Supermacht 
drückt (was nur ein stramm kommu- 
nistisches, repressives Regime tun 
kann).“ 

Safires Schlußfolgerung: Die Deut- 
schen in Ost und West hätten damit 
begonnen, Druck auszuüben, um die 
Wiedervereinigung ihres Landes zu 
erreichen. Natürlich wolle dies nie- 
mand einge stehen. Die Deutschen 
sprächen nur von einer „schließli- 


chen“ Wiedervereinigung, wenn es 
einst den universalen Frieden gäbe, 
da sie wüßten, daß die bloße Aussicht 
auf ein einziges Deutschland sehr 
schnell ihre Glaubwürdigkeit als Ver- 
bündete der sieb gegenüberstehen- 
den Seiten zerstören würde. 

Ursprünglich hätte Moskau die An- 
näherung Ost-Berlins an den Westen 
als einen Teil seiner Kampagne gebil- 
ligt, um Europa dazu zu bringen, die 
Stationierung von US-Raketen abzu- 
lehnen. Als diese Verführung ge- 
scheitert sei und die Bundesrepublik 
der enormen russischen Aufrüstung 
eine westliche Antwort entgegensetz- 
te, bäte Moskau von der „DDR“ er- 
wartet, daß sie auf eine neue, harte 
Linie um schwenke. Aber die 
„DDR “-Bürger, die „üblicherweise 
untertänig auf die Befehle Moskaus 
reagieren, machen sich dafür stark, 
ihre westlichen Kontakte weiteizu- 
pflegen. Sie testen die Grenzen des 
sowjetischen Zorns oder sie beuten 
die Spaltung innerhalb des sich stän- 
dig in Agonie befindlichen inneren 
Kreml-Zirkels aus“, schreibt Safire. 

Wenn der Annäherungsprozeß 
Moskau zu weit geht, werden die So- 
wjets nach Ansicht Safires wie in Po- 
len vorgehen. Dabei erinnert er daran 
daß 20 russische Divisionen auf 
„DDR H -Gebiet stehen. Wenn Bundes- 
kanzler Kohl „das kommunistische 
Regime weiter finanziert und tech- 
nisch unterstützt“, würden die Ame- 
rikaner mit einer Billigung des 
Nunn-Gesetzes reagieren, das haßt, 
die amerikanischen Truppen würden 
abgezogen. 

Die Westdeutschen würden den 
Prozeß der Wiedervereinigung begin- 
nen, ohne ihn jemals so zu nennen. 
Für Honecker scheine der deutsche 
Nationalismus mehr zu bedeuten, als 
eine permanente Unterwürfigkeit ge- 
genüber Moskau. Für Herrn Kohl be- 


deute er mehr als die Art und Weise, 
wie die jetzige Generation Europa 
verteidige. In zehn Jahren würde man 
mehr über die Geheimverhandlungen 
der Deutschen erfahren, die das Va- 
terland der Ideologie voransteüten. 

Safire stellt schließlich die Frage, 
ob ein wiedervereinigtes neutrali- 
stisches Deutschland ein nützlicher 
Puffer zwischen den Supermächten 
sein könnte oder ein Weg für die So- 
wjets, die Amerikaner aus Europa 
herauszudrängen. 

Obwohl sich die Reagan-Regierung 
nach außen hin jedes kritischen Kom- 
mentars enthält, ist es kein Geheim- 
nis geblieben, daß man sich auch im 
Kreis der außenpolitischen Berater 
des Präsidenten seine Gedanken 
über die Deutschen macht Als mit 
Helmut Schmidt noch ein Sozialde- 
mokrat an der Spitze der Bundesre- 
gierung stand, fanden es die „Hardli- 
ner 11 um Reagan noch vergleichswei- 
se leicht, mit dem Phänomen der 
deutsch-deutschen Annäher ung fer- 
tigzuwerden. Einem „Sozialisten“ 
mißtraute man in jedem Falle. 

Das Wundem begann erst, als auch 
der konservative Kohl (und schließ- 
lich sogar Strauß) nicht von der Fort- 
entwicklung der deutsch-deutschen 
Beziehungen lassen wollte. 

Beim Kanzler-Besuch in Washing- 
ton im Marz begleitete die konservati- 
ve „Heritage Foundation“ (aus der 
viele Denkanstöße für die Innen- und 
Außenpolitik der Reagan-Regierung 
gekommen waren) das Ereignis mit 
einer „Sündenliste“, die beweisen 
sollte, daß Kohl weit hinter den in ihn 
gesetzten Erwartungen zurückgeblie- 
ben sei- Er hatte die von den Vorgän- 
gern eingeleitete _ Ostpolitik fortge- 
setzt, er hatte nicht Front gegen die 
Erdgasleitung der Sowjets gemacht, 
er hatte den Verteidigungshaushalt 
nicht, wie erwartet, erhöht 
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„Lex Honnecker “ 

Sehr geehrte Damen und Eenen, 

im Zusammenhang mit der bevor- 
stehenden Reise des Generalsekre- 
tärs des Zentralkomitees der SED 
und DDR^Staatsratsvorsitzenden 
Erich Honecker in die Bundesrepu- 
blik Deutschland wird immer wieder 
berichtet, der Besuch bereite west- 
deutschen Staatsanwälten große Pro- 
bleme - von Rechts wegen seien sie 
nämlich gehalten, aufgrund vorlie- 
gender Strafanträge von Bürgern der 
Bundesrepublik Deutschland (z.B. 
wegen „Anstiftung zum Mord an der 
innerdeutschen Grenze“) gegen Ho- 
necker strafirerfnl gungs raa ßnaJfflM Sn 
einzuleiten 

Die Berichterstatter übersehen da- 
bei daß Honecker gemäß $ 20 Absatz 
1 des Gerichtsverfassungsgesetzes in 
der am 7. Juni 1984 vom Deutschen 
Bundestag verabschiedeten Fassung 
(BGBL 1984 I, S. 990) von der deut- 
schen Gerichtsbarkeit befreit ist, weil 
er sich „als Repräsentant eines ande- 
ren Staates auf amtliche Einladung 
der Bundesrepublik Deutschland" 
hier auf halten wird; jegliche StrafVer- 
folgungsmaßnahme ist daher unzu- 
lässig. 

Wt freundlichen Grüßen 
Werner Lauft, 
Bonn 1 

Deutsche Frage 

Die sowjetische Propandakampag- 
ne gegen die Bundesrepublik (und 
möglicherweise gegen die DDR) hat 
hierzulande in den Köpfen wie vor 
allem in den Medien Verwirrung ge- 
stiftet Die Reaktionen waren wider- 
sprüchlich und unbefriedigend. Es 
liegt aber im dringlichen deutschen 
Interesse, hier messerscharfe Klar- 
heit zu schaffen. Um das zu erreichen, 
muß man zwei Dinge exakt auseinan- 
derhalten: 

1. Die Frage der deutschen Nation. 

Hier geht es keineswegs um Grenz- 
oder Gebietsfragen - die werden 
überhaupt nicht berührt sondern 
um solche des nationalen Selbstbe- 
stimmungsrechtes und der individu- 
ellen Menschenrechte. Die Frage be- 
trifft das deutsche Volk, das gegen- 
wärtig in zwei Staaten leben muß, 
aber wieder eine Nation werden wüL 
Hier geht es also um ein Problem, das 
ausschließlich das deutsche Volk und 


seine beiden Teflregtenmgen angeht 
F.i™> Vereinigung oder ein Zusam- 
menschluß beider deutscher Teilstaa- 
ten - beispielsweise zu einer Wirt- 
schaftsgemeinschaft oder zu einer 
Konföderation - ist dementspre- 
chend alleinige Sache der Deutschen 
und berührt weder Territorial- noch 
Bü n dnisfragen noch das Mitsprache- 
recht der ehemaligen Alliierten. 

2. Die Frage des Deutschen Rei- 
ches. 

Hier geht es um die Tatsache, daß 
das Deutsche Reich in völkerrechtli- 
cher Qualifikation 1945 nicht unterge- 
gangen ist, da es bis heute keilten 
Friedensvertrag gibt, der diese Frage 
- so oder so - als einziges Mittel lösen 
könnte. Hier sind natürlich Grenz- 
und Gebietsfragen impliziert, die nie- 
mals von den Deutschen im Allein- 
gang gelost bzw. bestimmt werden 
könnten. Ser ist auch „Deutschland 
als Ganzes“ betreffen, wofür sich die 
vier Besatzungsmächte ausdrücklich 
ein Mitspracherecht Vorbehalten ha- 
ben. 

Beides muß man klar voneinander 
trennen. Die Frage der deutschen Na- 
tion ist aktuell dringlich und ganz 
ohne Zweifel „offen“. Die Frage des 
Deutschen Reiches ist weder dring- 
lich noch aktuell und kann erst in 
einem Friedensvertrag mit dem verei- 
nigten deutschen Volk geregelt wer- 
den. 

Dr. Wolfgang Venohr, 
München 


Wort des Tages 

99 Seid selbst erst gut, und 
die andern Guten blei- 
ben euch nicht verbor- 
gen. Gleich und gleich 
gesellt sich gern. Bist 
du vollwertige Frucht, 
dann gesellst du dich zu 
gleicher Frucht; bist du 
aber Spreu, dann wirst 
du auch andere Spreu 
um dich haben. Fang 
erst selbst einmal an, 
gut zu sein, und ihr wer- 
det sehen, wie viele 
Gute es noch gibt 99 

Augustinus von Hippo; Kirchen- 
lehrer (354-430) 


Personalien 


VERANSTALTUNG 

„Musik und Politik" werden sich 
bei einem Sommernachtsfraum auf 
dem Wasserschloß Gracht im 
Rheinland auf ungewöhnliche Wei- 
se mischen: Die „Gesellschaft der 
Musikfreunde Bonn“ läd hierzu am 
25. August ein. An der Spitze des 
Kuratoriums steht Ilse-Margot 
Prinzessin von BohengoUem, 
Schloß Namedy- Zu den vielen aus- 
übende. füg sich auf 

Schloß Gracht ansagten, gehört das 
Kuratoriumsmitglied Yehndi Me- 
imbizL 100 mitwirkende Musiker, 
Schauspieler und Politiker weiden, 
so heißt es in der Einladung, „die. 
imaginäre Grenze zwischen soge- 
nannter ernst» und unterhaltender 
Musik auflieben“. Angesagt haben 
sich als Musiker- unter anderem 
Bayerns Kultusminister Professor 
Dr. Hans Maier, Orgel der luxem- 
burgische Botschafter Dr. Adrien 
Klavier, »nd ein Herr, der 
die Flötenkonzerte im alten Preu- 
ßen zu Ruhm brachte: Friedrich IL, 
König von Preußen, wobei der Dar- 
steller -bisher nicht verraten wird. 
Der Aufinarsch der Politiker bei der 
Gesellschaft to»™ sch ebenfalls se- 
hen lassen: Es kommen Au- 
ßenminister Hans-Dietrich Gen- 
scher, Wirtschaftsminister Martin 
Bangemaim, Arbeitsminister Nor- 
bert Bühn, Wohnungsbauminister 
Oscar Schneider, Staatsminister 
Friedrich Vogel, Bundeskanzler- 
amt, der Leiter riw Kuttur ab tgflung 
des Auswärtigen Amtes, Dr. Bart- 
hold Witte, und CDU-Schatzmei- 
ster Walther -Leisler Ktep, der Pres- 
sereferent im Kanzleramt, Horst- 
Jürgen Winkel sowie der frühere 
Bonner Regierungssprecher Armin 
Grünewalt 

BERUFUNGEN 

In das Kuratorium des Deut- 
schen Erhohingswerkes e. V. 
(DRW) wurden die Parlamenta- 
rische Staatssekretärin für Familie 
und soziale Verbände im Sozialmi- 
nisterium des Landes Schleswig-. 
Holstein, Annemarie Schuster, und 
der Staatssekretär im Bayerischen 
Staatsministerium für Landesalt- 
wicklung und Umweltfragen, Dr. 
Max Fischer, berufen. Das DEW, 
gegründet 1952, hat steh zum Ziel 
gesetzt, der Familie - Ekern und 
Kindern - gemeinsam«» Ferien zu 
erschwinglichen Preisai in Unab- 
hängigkeit und Ungebundenheit zu 


ermöglichen. Um dieses Ziel zu ver- 
wirklichen, hat der Verein sechs Fe- 
riendörfer in landschaftlich reizvol- 
ler Gegend errichtet 

Professor Dr. Dr. Helmut Rem- 
sehmidt, Geschäftsfuhrender Di- 
rektor des Zentrums für Nerven- 
heilkunde und Leiter der kinder- 
und jugend psychiatrischen Klinik 
der Universität Marburg, hat einen 
Ruf auf den Lehrstuhl seines Fach- 
gebietes an der Universität Zürich 
erhalten. 

AUSZEICHNUNGEN 

Bundesjustizminister Hqnq A. 
Engelhard hat dem Parlamentari- 
schen Sta atssekre tär beim Bundes- 
minister der Justiz, Benno Erhard, 
das vom Bundespräsidenten verlie- 
hene Große Verdienstkreuz des 
Verdienstordens der Bundesrepu- 
blik Deutschland mit Stern über- 
reicht 

Dem Hamburger Schiffiahrts- 
Kaufinann Oswald Dreyer- 
Elmbctc wurde das Bundesver- 
dienstkreuz am Bande verliehen. 
Dreyer-Eimbcke, 1923 in Hamburg 
geboren, ist Honorarkonsul Islands 
in der Hansestadt Die Auszeich- 
nung, die vom Hamburger Wirt- 
schaftssenator Volker Lange über- 
reicht wurde, bekam er für seine 
Verdienste um die wirtschaftlichen 
und kulturellen Beziehungen zwi- 
schen der Bundesrepublik 
Deuts chlan d »nri Island 

EHRUNG 

Der Oberbürgermeister von Bay- 
reuth, Hans Walter Wild, hat die 
Olympiasiegerin Ulrike Meybrth 
zu einem Besuch der Rkhard-Wag- 
ner-Festspiele eingeladen und sie 
gleichzeitig gebeten, an der Enthül- 
lung der von Arno Broker gefertig- 
ten Bronzestatue, die die 28jährige 
T.pichtathl p tin darstellt teilzuneh- 
men. Das Sportkuratorium der 
Festspiele Bayreuth hat die von 
dem Düsseldorfer Künstler gefer- 
tigte Plastik als Symbol für ihren 
neu gestifteten Ehrenpreis „Sport- 
ler des Jahres“ ausgewählt. Auf 
dem Sockel der Statue sollen die 
besten Sportler der Stadt verewigt 
werden. Oberbürgermeister Wild 
begründete die Entscheidung der 
Stadt Die Olympiasiegerin von 
1972 und 1984 ist ein Symbol für ein 
herausragendes Leistungsvermö- 
gen und sportliches Verhalten. 
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Will Moskau 

NATO-Strategie 

unterlaufen? 


■ Fbitsgtomg von Sottet 

Teil davon wird aber mit Sicherheit 
für den konventionellen Einsa tz nicht 
zur Verfügung stehen: die SS-22. Sie 
hat die größte Reichweite und konnte 
von Stützpunkten in der „DDR" so- 
gar Ziele in Großbritannien errei- 
chen. Durch die Vorverlegung dieser 
Waffe hat sich die Sowjetunion die 
Möglichkeit verschafft, die SS-21 und 
SS-23 konventionell auszurüsten. 
Nukleare Ziele können von der SS-22 
und der in der Sowjetunion statio- 
nierten SS-2Q mit ihrem dreifachen 
Atomsprengkopf abgedeckt werden 


Was in der NATO im Zusammen- 
hang mit der konventionellen Aus- 
stattung dieser Raketen nicht ohne 
Sorge gesehen wird, ist, daß die So- 
wjetunion die Illusion nähren könnte, 
die nukleare Abschreckung des We- 
stens mit derartigen Systemen zu un- 
terlaufen. Die Annahme der Sowjet- 
union, eine Entscheidung in Westeu- 
ropa mit konventiondien Mitteln her- 
beiführen zu können, ohne daß dabei 
ihr sowjetisches Territorium durch 
NATO-Waffen bedroht werde, könnte 
in Spannungszeiten eine wirkliche 
Kriegsgefahr herbeiführen. Die Ant- 
wort der NATO auf die neue Bedro- 
hungsform könne nur durch das un- 
beirrte Festhalten an der Strategie 
der „flexiblen Reaktion" erfolgen. Al- 
lein sie sei imstande, der Sowjetunion 
verständlich zu machen, daß das Ri- 
siko eines Angriffs, auch wenn er 
vom Angreifer auf konventionelle 
Waffen begrenzt werde, in Wirklich- 
keit unkalkulierbar sei Nach der 
NATO-Strategie behält sich der We- 
sten die Möglichkeit vor, zu einem 
Zeitpunkt seiner Wahl als erster 
Atomwaffen einzusetzen, einschließ- 
lich solcher, die sowjetisches Staats- 
gebiet erreichen. (SAD) 

* 

AFP, Moskau 

Mit der Aufstellung sowjetischer 
Langstrecken-Raketen, die auf die 
USA gerichtet sind, hat Moskau ge- 
droht In einem Kommentar der amt- 
lichen sowjetischen Nachrichten- 
agentur Tass hieß es, in Washington 
glaube rnan „naiverweise“, daft die 
passive Aufstellung amerikanischer 
Lenkwaffen ohne- Antwort der 
UdSSR“ bleibe. Die Weigerung der 
USA, auf Produktion und Distanzie- 
rung von Cruise Missiles zu verzich- 
ten, habe die Sowjetunion zu Gegen- 
maßnahmen gezwungen. 


Absage an Subventionen 
für Ausbildungsplätze 


Bonn erwartet „erhebliche Anstrengungen der Wirtschaft“ 


EBERHARD NITSCHEE, Bonn 

Eine Subventionierung von Ausbil- 
dungsplätzen bat die Bundesmizüste- 
rin für Bildung und Wissenschaft, Do- 
rothee Wüms, gestern in Bonn vor der 
Presse deutlich abgelehnt. Die Bun- 
desregierung werde die Ausbildungs- 
anstrengungen der Wirtschaft auch 
„nicht durch TT mla^ F marmpru n g s- 
verfabren stören“. Frau Wüms zeigte 
sich zuversichtlich, daß die angeblich 
noch 200 000 Lehretellen suchenden 
Jugendlichen untergebracht werden 
können. Diese Zahl entspreche aller- 
dings „nicht der realen Situation“. 

Bundesp resident Richard von 
Weizsäcker hatte am gleichen Tage 
anläßlich seines Antrittsbesuches bei 
der Stadt Bonn gesagt, „zeitlich be- 
grenzte Förde rungsmaßn ah men “ für 
Ausbildungsbetriebe hätten sich zu 
seiner Zeit als Regierender Bürger- 
meister von Berlin bewährt und seien 
von allen Parteien mitgetragen wor- 
den. Sie sollten, so der Bundesprasi- 
dent, „auch für die Gegenwart erwo- 
gen werden“. 


Noch keine exakten Zahlen 


nach Darstellung von Frau Minister 
Wilms in Gesprächen mit den Spit- 
zenverbänden der Wirtsduft auf die 
Einrichtung eines zweiten Einstel- 
lungstennins für Lehrlinge nach dem 
30. September hin wirken, vor allem 
in Großbetrieben. Die durch Nachbe- 
setzung in Fällen, wo Mehrfachzusa- 
gen der Jugendlichen stattgefunden 
haben, und durch Wiederbesetzung 
bei vorzeitiger Vertragsauflösung 
sichtbar werdenden Lehrstellen be- 
zifferte Frau Wilms auf 80 000 bis 
100 000. 


Betriebsnahes Programm 


Frau Wüms begründete ihre Zuver- 
sicht, daß die jetzige Situation auf 
dem Aus bild ungsplatz-Markt gemei- 
stert werden könne, mit dem Hinweis 
darauf, daß die tatsächliche Zahl 
nicht untergekommener Jugendli- 
cher in der zweiten Septemberhälfte 
bis in den Oktober hinein lediglich 
durch wnp „Handaiiszahliing ** ermit- 
telt werde. Erst später werde man 
wissen, wie viele Lehrstellen-Suchen- 
de sich mehrfach beworben hätten 
und beider Annahme einer Stelle den 
Arbeitsämtern nicht Nachricht davon 
gegeben hätten. Die Vertragszahlen 
aus den Kammer-Bereichen liefen 
erst jetzt ein, es würden Steigerungs- 
raten von Einstellungen zw ischen 2J> 
Prozent beim Handwerk und 4,9 Pro- 
zent bei den Indus trie- und Handels- 
kammern festgestellt Dies verdeut- 
liche die erbeblichen Anstren g un g en 
der Wirtschaft, die gegenüber dem 
Spitzeneigeb nis des Vorjahres „noch 
einmal mieten wild“. 

Die „Gemeinschaftsaktion Ausbil- 
dungsplätze 1984“ werde mit dam ge- 
sellschaftspolitischen Ziel, möglichst 
allen, die suchten und geeignet seien, 
wnm Platz zu verschaffen, über den 
statistischen Stichtag des 30. Septem- 
ber hinaus weitergeführt werden. Im 
einzelnen wird die Bundesregierung 


Für finanzielle Unterstützung des 
Staates beim Kampf um die Lehrstel- 
len setzte sie sich bei der Erörterung 
des „Programms der Bundesregie- 
rung zur Förderung der Berufsausbil- 
dung von benachteiligten Jugendli- 
chen“ ein. Dieses Programm sei von 
der Bundesregierung inhaltlich aus- 
gebaut, betriebsnäher gestaltet und 
seit ihrer Amtsübernahme von vorher 
67 Millionen Mark auf jetzt 170 Millio- 
nen Mark (für 1985) gesteigert wor- 
den. 

Ihre Überlegungen, so Frau Wilms, 
gin gen dahin, rin«; Benachteiligten- 

programm finanziell und strukturell 
zu erweitern, falls es sich im Herbst 
als notwendig erweisen sollte. Im 
übrigen leiste die Bundesregierung 
zusammen mit der Bundesanstalt für 
Arbeit insgesamt jährlich rund 1,4 
Milliarden Mark für die berufliche 
Bildung. Im vergangenen Jahr haben 
nach ihren Worten etwa 12 000 Mäd- 
chen und Jungen keinen Ausbil- 
dungsplatz gefunden. 

Der Deutsche Gewerkschaftsbund 
(DGB) sieht in der Zahl von über 
200 000 Jugendlichen ohne Ausbil- 
dungsplätze und in der überdurch- 
schnittlichen Jugendarbeitslosigkeit 
eine Gefährdung der „vorhandenen 
gesellschaftlichen Ordnung“, wenn 
Bundesregierung und Arbeitgeber ih- 
re „ Tu-nix-Methode“ auf diesem Fel- 
de nicht unverzüglich aufgäben. Ose 
Brusis, das zuständige DGB-Vor- 
standsmitglied, forderte auf einer 
Pressekonferenz angesichts dieser 
Lage ein Sofortprogramm von Bund 
und Ländern zur „Beseitigung der 
Ausbildungskatastrophe“. Das not- 
wendige Volumen eines solchen Pro- 
gramms bezifferte sie auf zwei Milli- 
arden Mark. Die DAG sprach von ei- 
nem „Scherbenhaufen“. 


Apel soll Aussage zurücknehmen 

Staatsminister Mertes gibt sich mit Erklärungen zur deutschen Frage nicht zufrieden 


BERNT CONRAD, Bonn 

Bemühungen des SPD-Politikers 
Hans Apel, seine Äußerungen über 
die angeblich nicht mehr offene 
deutsche Frage zu relativieren, sind 
vom Staatsminister im Auswärtigen 
Amt, Alois Mertes (CDU), als unzurei- 
chend zurückgewiesen worden. 
„Apel muß ohne Wenn und Aber zu 
der von Recht und Ethik gebotenen 
Aussage aller bisherigen Bundesre- 
gierungen zurückkehren, daß die 
deutsche Frage offen ist“, sagte Mor- 
tes gestern gegenüber der WELT. 

Der sozialdemokratische Kandidat 
für den Postendes Berliner Regieren- 
den Bürgermeisters hatte am Diens- 
tagabend im Fernsehen erklärt, er 
könne den Wirbel um seine Bemer- 
kung nicht verstehen. Es sei doch 
deutlich, „daß deutsche Teilung euro- 
päische Teilung und eine Frage der 
europäischen Wiedervereinigung ist, 
die in weiter Feme liegt Und es wer- 
den in den nächsten Jahrzehnten wei- 
tere Fakten geschaffen werden, denn 
die Entwicklung bleibt ja nicht ste- 


hen. Und das heißt mit anderen Wor- 
ten, daß insofern die deutsche Frage 
nicht mehr offen ist, auch wenn das 
Gebot zur Wiedervereinigung, das 
Grundgesetz, für jedermann güt, 
auch für mich.“ 


Dazu meinte Mertes: „Bei seinen 
nachgereichten Erläuterungen über 
die Einbettung der rechtlich und poli- 
tisch offenen Deutschlandfrage in ei- 
nen europ äischen T ngammenhang 
hat Apel seine schwerwiegende und 
skandalöse Aussage keineswegs zu- 
ruckgenommen. Die Europäisäerung 
der deutschen Frage, von der Apel 
spricht, ist selbstverständlich. Sie fin- 
det bereits im Deutschlandvertrag ih- 
ren Ausdruck und ist im Brief zur 
deutschen Einheit bestätigt worden.“ 


Die CDU/CSU und die FDP batten 
sich seit Adenauer und Heuss aus 
geschichtlichem Realismus schon in 
dm 50er Jahren für die Verknüpfung 
der. Wiedervereinigung Deutschlands 
mit einer gesamteuropäischen Frie- 
densordnung auf dm* Grundlage des 


Selbstbestimmungsrechts der Völker 
eingesetzt, fuhr Mertes fort. 

Mit dieser europäischen Maßgabe 
seien alle Staatsorgane der Bundesre- 
publik Deutschland verpflichtet, .den 
Wiederveremigungs- und Freihsits- 
anspmch des deutschen Volkes 
„nach innen wachzuhalten und nach 
außen beharrlich zu ■vertreten“ (so 
riq«; Bundesverfassungsgericht in sei- 
nem Urteil vön lSTS über die Verein- 
barkeit des innerdeutschen Grundla- 
genvertrages mit dem Grundgesetz). 

Mertes betonte: „Die Wiederverei- 
nigung, hängt von einer grundlegen- 
den Änderung : der sowjetischen 
Westpolitik ab. Kein verantwortlicher 
deutscher Politiker macht sich des- 
halb nhiginnpn über die Chancen ei- 
ner baldigen Verwiifrlichuhg des 
Selbstbestimmungsrechts im östli- 
chen Tefl Deutschlands irnri Euro- 
pas." Das Offensein der deutschen 
Frage stehe einer pragmatischen Zu- 
sammenarbeit mit der. „DDR“ unter 
ft^ij airlaTTMWpning unvereinbarer Posi- 
tionen nicht entgegen.' 


Bangemann: Zwang zur Einigkeit 


> FortMtning von Seite 1 

lern bei der Bundestagswahl 1987 ein- 
stellen müssen. Das ist mehr als nur 
eine taktische Überlegung. Wir haben 
zum ersten Mal wieder in der Bundes- 
republik Deutschland eine Situation, 
in der man zwischen zwei echten Al- 
ternativen w ählen kann 


WELT: Was sind die Alternativen? 


Bangemamü Sehen Sie zum Beispiel 
die große Annäherung zwischen SPD 
und Grünen in der Deutschland- 
politik, Verteidigungspolitik, in der 
Frage des Atlantischen Bündnisses 
und vor allen Dingen auch in der 
Wirtschaftspolitik. Hier muß gerade 
die FDP Haft die damit einher - 

gebende Polarisierung ihr zum ersten 
Mal nicht schadet Sie bietet ihr eine 
Chance, wenn sie sich als Partner in 
ripm Koalitio nsb ündnis definiert wnd 
versteht Wir können nicht Wanderer 
zwischen zwei oder drei Welten sein, 
weil es keine zwei Welten gibt, zwi- 
schen denen wir wandern können; 
denn es gibt das Bündnis der Roten 
und der Grünen, in dem wir nichts zu 
suchen hahen. Unsere Politik 
schließt das aus. Es gibt aber das 
Bündnis mit der Union,, das wir fort- 
setzen wollen und das uns eine gute 


Chance gibt, liberale Politik durchzu- 
setzezL 

WELT: FDP-Generalsekretär 

Haussmann hat für Saarbrücken 
ein „knappes Programm" ange- 
kündigt Besteht nicht die Gefahr, 
daß die Fersanaldebatte wieder die 


Bangenuum: Das glaube ich nicht 
Die Situation der Partei fordert bei- 
des: sowohl eine ausführliche und 
sachgerechte Debatte des dann vor- 
liegenden Programmentwurfs wie 
auch eine möglichst geschlossene 
| Entscheidung ü ber die Personalfrage. 
I Ich nehme an, daß die FDP in einer 
i größeren Einmütigkeit, als das viel- 
! leicht sonst der Fall war, ihre Perao- 
nalentscheidung trifft 
WELT: CDU-Generalsekretär 

Geißler hat die FDP aufgefordert, 
von ihren Freiburger Thesen Ab- 
schied zu nehmen? 
ftowpiHMHi: Das ist nun wirklich 
nicht nötig. Diesen Ratschlag hätte 
sich Herr Geißler sparen können. 
Denn erstens beschließt eine Partei ja 
Grundsatzprogramme nirtrt, um sie 
irgen d wann wieder außoiheben. Und 
zweitens haben wir dieses Programm 
zum Teil verwirklicht, zum Teil be- 
reits weiterentwickelt Außerdem 
meine ich, daß solche Programme zur 


Geschichte einer Partei gehören, und 
man sollte seine »igem» Geschichte 
nicht aufgeben. 

WELT: Wird Haussmann General- 
sekretär bleiben? 

Bangemann: Wenn ich am Vorsit- 
zenden gewählt werden sollte, werde 
ic h ihn wieder Vorschlägen. 

WELT: Sollte in Nordrhein- Westfa- 
len Staatsminister Jürgen Mölle- 
mann wegen der öffentlichen Kri- 
tik als FDP-Spitzerikandidat ausge- 
tauscht werden? ' 

Bangemann: Er hat sich dazu ein- 
deutig erklärt Ich begrüße das. Ich 
glaube, daß eine Partei unglaubwür- 
dig wird, wenn sie mit ihrem Füh- 
rungspersonal nicht sorgsam umgeht 
Das hat gerade die FDP in Nord- 
rbeiu-Westfalen mit ihrem früheren 
Landesvorsitzenden Horst-Ludwig 
Riemer zu ihrem Leidwesen erfahren 
müssen. Deshalb ist es notwendig, 
daß die FDP zu ihren Beschlüssen 
und Entschlüssen steht,. .wenn sie 
jemanden gewählt hat Überhaupt 
Was wirft man Möllemann eigentlich 
ernsthaft vor? Für mich sind nur 
Gerüchte und unbewiesene Behaup- 
tungen Wenn wir danach unsere Per- 
sonalentscheidungen ausrichten 
wollten, könnten wir den Laden 

gtoirh Tnmarhpn 


FDJ: RIAS 
auf Kurs zum 
Klassenkampf 


AFP, Berlin 


Die Angriffe auf den Westberliner 
Rundfunksender RIAS sind in der 
jüngsten Ausgabe der FDJ-Funktio- 
närszeitschrift „Junge Generation* 
fortgesetzt worden. Das Funktionärs- 
organ hat dem Sender vorgeworfen, 
durch raffiniert vorgetauschte 
„DDR“ -Kenntnis „Vertrauenskapi- 
tal“ anhäufen zu wollen, das. „in Si- 
tuationen des zugespitzten Klassen- 
kampfes abrufbar“ sei. Der RIAS 
sehe eine seiner Hauptaufgaben dar- 
in, „die Abs c ha ff u ng der sozialisti- 
schen Demokratie, der Macht der Ar- 
beiter und Bauern zu proklamieren“, 
heißt es in der Ausgabe der Zeit- 
schrift der „Freien Deutsches) Ju- 
gend“. Das Bundesministerium für 
innerdeutsche Beziehungen in Bonn 
spiele dabei-die Rolle des „eifrigen 
Lieferanten nationalistisch-revanchi- 
stischer Hintergrundmalereien“. 


Todesautomaten 
weiter abgebaut 


hey. Bonn 


Die Todesautomaten vom Typ SM 
70 ander innerdeutschen Grenze sind 
jetzt auf einer Länge von 200 der ins- 
gesamt 440 Kilometer langen Strecke 
abgebaut worden. Allein im Mai und 
Juni ließ Ost-Berlin die Selbstschuß- 
anlagen auf jeweils elf Kilometer lan- 
gen Abschnitten demontieren. Dazu 
meinte gestern der Sprecher des Bun- 
desmnenminis terimns, Wighard 
HärdtL es spreche alles dafür, daß der 
Abbau wie angekündigt weitergehe. 


Nicht bestätigen wollte er einen 
Bericht des „Stern“, nach der mit der 
Installier ung eines neuen Alarmsy- 
stems an der Grenze zur Bundesrepu- 
blik Deutschland begonnen worden 
sei Dieses Gerät mit der Bezeich- 
nung „GSG 80“ soll danach bei Be- 
rührung zum Beispiel durch einen 
Flüchtling pinen sogenannten stillen 
Alarm bei den Grenztruppen auslö- 
sen, der nach außen nicht zu bemer- 
ken sein solL 


' Im Bonner Innenminister ium hieß 
es dazu, die Existenz solcher Appara- 
te sei nicht b ekannt . Allerdings gebe 
es eine Vielzahl von Sperren mit soge- 
nannten Abweisern, die nach den Er- 
kenntnissen auch optische und aku- 
stische Signale auslösen. 
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WELT DER »WIRTSCHAFT 


Griffig und 
gefährlich 

_ MOL - Mit griffigen Schlagworten 
laßt sich Politik. tmirfroT^ aber nur, 
wenn sie passen und ankommen. 
Der drastische Schrumpfkurs, den 
der Vorsitzende der Gewerkschaft 
der Eisenbahner Deutschlands, 
Emst Haar, dem Bahn-Vorstand 
laufend vorhält, macht sich bei je- 
nen, die das Sdnenenuntemehmen 
möglichst so, wie es ist, erhalten 
wollen, vielleicht gut, aber es trifft 
keinesfalls . den Sachverhalt 
Schrumpfkurs, dies.laßt'sich doch 
nicht damit belegen, HaR Waggons, 
die seit Jahren herumstehen, ver- 
schnittet werden. 

Nun kann von der Gewerkschaft 
wohl kaum erwartet werden, daß 
sie für notwendige Rationalisierun- 
gen plädiert Daß sie - wie Regio- 
nalpolitiker- für ein möglichst um- 
fangreiches Schienenunternehmen 
ficht, nimmt man ihr ab, es gehört 
zum Ritual Nur müssen die Verant- 
wortlichen nicht darauf hören. Lei- 
der ist dieses noch zu häufig der 
Fall wie die jüngste Entscheidung 
über die Ausbesserungswerke ge- 
zeigt hat. Die Bahn muß sich anpas- 
sen, sonst wird sie unbezahlbar. 

Daß Politiker, die Wirtschaft und 
die Gewerkschaft verlangen, daß 
die Bahn möglichst rasch das Netz 
nennen soll, auf dem sie auf Dauer 
fahren will, ist verständlich, zumin- 
dest unter dem Aspekt von Stand- 
ortentseheidungen. Dieses ist aber 
auch gefährlich. Rasch würde sich 


die Allianz der Betroffenen bilden. 
Das Geklage würde rationale Ent- 
scheidungen verhindern. Mancher 
würde dann das Wort vom 
Schrumpfkurs sogar akzeptieren. 
Hilfreich wäre dies für eine Bahn, 
die nicht mit wachsenden Betragen 
der Steuerzahler alimentiert wer- 
den soll, allerdings nicht 

Gebühren 

cd. - Die von der Commerzbank 
angekündigte Abschaffung der 
„Posten gebühren“ für Bankdienst- 
leistungen und die statt dessen ge- 
plante Einführung einer monatli- 
chen Kostenpauschale von drei 
Mark soll die Privatkunden ani- 
mieren, ihre Konten wieder mehr zu 
nutzen, statt nach der Gehaltsgut- 
schrift große Beträge abzuheben, 
mit denen dann zwecks Ge- 
bührenerspamis bar bezahlt wird. 
Der Zahlungsverkehr ist nun ein- 
mal die Drehscheibe im Kontakt 
zwischen Bank und Kunden und 
damit die Basis, auf der das „cross 
selling“, also der Verkauf aller mög- 
lichen anderen Bariitd ienstlei gtun - 
gen an die Kundschaft, aufgebaut 
wird. Auch wenn das - zumindest 
für Häufignutzer des Kontos - kun- 
denfreundlichere neue Gebüh- 
rensystem zunächst vielleicht noch 
das Defizit des Zahlungsverkehrs 
erhöht: Auf längere Sieht könnte 
die Rechnung der Commerzbank 
au fgeben, je denfalls dann, wenn es 
ihr gelingt, wieder mehr Kunden 
enger an sich zu binden. Wenn dies 
ein Erfolg wird, könnte es auch ein 
Vorbild für andere Banken sain. 


Der Export läuft weiter 

Von HANS-JÜRGEN MAHN KE 


VEREINIGTE STAATEN / Einzelhandelsumsätze und Kreditnachfrage sinken 

Konjunkturmdikatoren deuten auf 
langsameres Wachstumstempo hin 

HORST-ALEXANDER SXEBERT, Washington 
Stark gesunkene Einzelhandelsumsätze bestätigen die Abschwächung 
des kräftigsten Konjunkturaufschwungs, den die USA in 35 Jahren erlebt 
haben. Wie das Handelsministerium in Washington mitte ilte, betrug das 
saisonal bereinigte Min us im Juli 0,9 Prozent, verglichen mit plus 0,5 
Prozent im Vormonat. Nach unten zeigt auch die Vertrauenskurve der 
amerikanischen Verbraucher: Der vom Conference Board zusammen- 
gestellte Index sackte auf den niedrigsten Stand seit acht Monaten. 


INSOLVENZEN 

Besserung bei den Firmen 
nur noch mit Fragezeichen 

JOACHIM WEBER, Wiesbaden 


J etzt ist auch noch der deutsche 
Export, der seit einem Jahr die 
Erwartungen übertroffen hatte, ins 
Gerede gekommen, allerdings zu Un- 
recht Sicher, die jüngsten Zahlen 
über die Ausfuhren als auch die über 
den Auftragseingang sind alles ande- 
re als berauschend. Die Exporte sack- 
ten im Juni um 14,7 Prozent ab und 
blieben damit um 3,8 Prozent hinter 
dem Vorjahr zurück. Und auch die 
Auftragseingänge aus dem Ausland 
fielen saisonbereinigt um 13,5 Pro- 
zent 

Es spricht alles dafür, diese Einbu- 
ßen dem Arbeitskampf in der Metall- 
industrie zuzuschreiben. Denn die 
Rahmenbedingungen, die zum ra- 
schen Anstieg des Exports um im- 
merhin neun Prozent im ersten Halb- 
jahr beigetragen haben, sind nicht 
schlechter geworden, jedenfalls noch 
nicht Da nur ein Teil der im Juni 
nicht hereingekommenen Aufträge 
als endgültig verloren von den deut- 
schen Finnen ab gebucht werden 
muß, rechnen Konjunkturexperten 
damit daß die Exporte nach dem 
Streikende wieder Anschluß an die 
frühere Aufwärtsent wicklun g finden 
werden. So geht das HWWA-Institut 
für Wirtschaftsfbrschung in Hamburg 
von einer Zunahme der realen Waren- 
ausfuhr von sieben bis acht Prozent 
1984 gegenüber dem Vorjahr aus, das 
Münchner Ifo-Institut liegt sogar bei 
SV« Prozent. Wahrlich eine beacht- 
liche Konjunkturstütze 

Diese Rechnung geht allerdings 
nur aut wenn sich der Imageverlust 
den die deutsche Exportwirtschaft 
zweifellos durch den Arbeitskampf 
hinnehmen mußte, rasch wieder 
kompensiert werden kann. Denn die 
Zweifel an des- Zuverlässigkeit und 
Pünktlichkeit deutscher Lieferungen 
haben den Nachfrage-Einbruch be- 
wirkt. Arbeitskämpfe dieser Art wer- 
den in der Bundesrepublik aber auch 
künftig nicht zum Ritual gehören. Da- 
her dürften in den nächsten Monaten 
die Faktoren den Handel prägen, die 
seit dem vergangenen Sommer zum 
Export-Boom beigetragen haben. 

A usschlaggebend dafür war der 
i \ Aufschwung in den USA, der 
auch auf die anderen Industriestaaten 
ausstrahlte. So lagen beispielsweise 
die deutschen Lieferungen über den 
Atlantik in den ersten fünf Monaten 
um mehr als die Hälfte höher als vor 
einem Jahr. Den Schwung, den die 
Weltwirtschaft gewonnen hat, ermög- 
lichte es auch einigen Staaten der 
Dritten Welt, trotz der prekären Var- 
schuldung wieder mehr im Ausland 
zu ordern. 


Hinzu kommt, daß sich die Posi- 
tion der Bundesrepublik im Preis- 
wettbewerb verbessert hat Jeden- 
falls sind die Preise und die Kosten 
hier seit mehr als einem Jahr nicht so 
stark gestiegen wie der internationale 
Durchschnitt Selbst gegenüber den 
EG-Staaten, die rund die Hälfte der 
Ausfuhren aufhehmen. ist diese Dif- 
ferenz größer als die Aufwertung der 
D-Mark. Soweit die Lieferungen in 
Dollar fakturiert werden, dies dürfte 
bei rund 20 Prozent der Exporte der 
Fäll sein, hat sich die Situation durch 
den. Anstieg der amerikanischen 
Währung noch verbessert 

Rasch dürfte sich daran wohl kaum 
etwas ändern, jedenfalls zeichnet sich 
keine akute Entwicklung ab. Trotz- 
dem grassiert mehr in der Wirtschaft 
und bei Politikern als bei den profes- 
sionellen Prognostikern eine gewisse 
Unsicherheit darüber, wie es im 
nächsten Jahr weitergehen wird. Im 
Mittelpunkt steht dabei nicht so sehr- 
die hohe Verschuldung vieler Staaten 
oder ein möglicher Golf-Konflikt mit 
seinen Auswirkungen auf die Ölprei- 
se, sondern vielmehr das, was in den 
USA geschehen könnte. 

E s wird schlicht davon ausgegan- 
gen, daß nach den Wahlen irgend 
etwas gegen das hohe Haushaltsdefi- 
zit unternommen wird. Ganz gleich, 
so die Überlegung, ob Steuern erhöht 
oder Ausgaben gekappt werden, ohne 
Einfluß auf die Konjunktur könnten 
die Maßnahmen nicht bleiben. Selbst 
wenn man den Pessimisten, die sogar 
eine rasante Talfahrt nicht aus schie- 
ßen wollen, nicht folgt, so dürften 
doch wohl im nächsten Jahr die USA 
nicht mehr stimulierend auf die Welt- 
wirtschaft wirken. Ihre Gangart dürf- 
te langsamer werden. 

Die Auswirkungen auf die Wech- 
selkurse sind schwer greifbar. Nor- 
malerweise sollte sich eine Aufwer- 
tungstendenz der D-Mark durchset- 
zen. Der Kostenanstieg dürfte sich 
zwar leicht gegenüber diesem Jahr 
beschleunigen. Aber gravierend soll- 
te sich dies nicht auf die internationa- 
le Wettbewerbsfähigkeit der deut- 
schen Wirtschaft auswirken. Und pro- 
fitieren dürfte der Export zudem da- 
von, daß die Konjunktur in der EG 
noch stärker Tritt gefaßt hat, als er- 
wartet worden war. 

Zwar rechnen die Forschungsinsti- 
tute für 1985 mit einem schwächeren 
Anstieg der Warenausfuhr als in die- 
sem Jahr. Aber die fünf bis sechs 
Prozent Plus, von denen sie ausge- 
hen, können sich sehen lassen. Damit 
könnte die deutsche Exportwirt- 
schaft im Welthandel auch weiterhin 
gut mithalten. 


Bisher sind außerdem diese 
Bremsspuren registriert worden: Im 
Juni fiel der Index der führenden 
Konjunkturmdikatoren ebenfalls um 
0,9 Prozent; im Juli stieg die Arbeits- 
losenquote von 7,1 auf 7,5 Prozent, 
und der Verband der Aufkäufer mel- 
dete sinkende Ordereingänge und zu- 
nehmende Lagerbestände. Gleichzei- 
tig ist die Jahresrate der Auto verkau- 
fe von elf (Mai) auf 10,6 MrlL Einhei- 
ten geschrumpft Das Wachstum des 
US-Sozialprodukts hat sich schon 
verlangsamt, und zwar von real 10,1 
auf 7,5 Prozent in den ersten beiden 
Quartalen. Für das zweite Halbjahr 
1984 rangieren die Voraussagen von 
3,5 bis 4,5 Prozent 1985 soll die Rate 
2,1 Prozent erreichen. 

Wie US-Handelsminister Malcolm 
Baldrige erklärte, haben die amerika- 
nischen Konsumenten ihre Kaufe in 
den letzten drei Monaten auf eine aufa 
Jahr umgerechnete Wachstumsrate 
von bescheidenen 1,1 Prozent gedros- 
selt Von November 1982, dem Ende 
der 17monatigen Rezession, bis April 
1984 machte die Zunahme elf Prozent 
aus. Diese Entwicklung beweist, daß 
sich der große Nachholbedarf nach 
einer dreijährigen Periode schwacher 
wirtschaftlicher Aktivitäten als ein 


AUF EIN WORT 



55 Die Rückzahlungs- 
pflicht aus Stahlgewin- 
nen für den Strukturhil- 
feteil des Bonner Drei- 
Milliard e n- Stahl- 
programms ist in dem 
bis zum Wahnwitz ge- 
steigerten Stahl- 
Subventionswettlauf 
der EG-Regierungen ei- 
ne deutsche Anomalie. 

Kein anderes Land bin- 
det seine Stahlhilfe an 
auch nur annähernd so 
stringente Bedingun- 
gen. 99 

Dr. Detlev Rohwedder, Vorstandsvor- 
sitzender der Hoesch AG, Dortmund. 

FOTO: 3UPP DARCH1NGER 

Kritik an der 
Reexportklausel 

dpa/VwD, Köln 
Das Institut der deutschen Wirt- 
schaft (IW) hat den USA vorgeworfen, 
mit Genehmigungsverfahren und 
Verwendungsauflagen den Nutzen 
ihrer Ttechnologieerfolge der ameri- 
kanischen Wirtschaft Vorbehalten zu 
wollen. „Gefährlichste Waffe dieser 
Schutzstrategie ist die sogenannte 
Reexportklausel“, schreibt das unter- 
aehmemahe Institut Nach Darstel- 
lung des Instituts darf beispielsweise 
ein deutscher Maschinenbauer ohne 
Genehmigung eine computergesteu- 
erte Anlage, die mit amerikanischen 
Chips arbeitet, nicht exportieren. 
„Dies zeigt, daß die Motive des US- 
Technologieschutzes nicht, wie regel- 
mäßig behauptet, im Sicherheitsbe- 
reich liegen“, kritisiert: das Kölner In- 
stitut 


starker Konjunkturraotor erwies, der 
nun auch wegen der hohen Realzin- 
sen heruntergeschaltet wird. 

Es ist das eiste Mal seit März, daß 
in den USA in di es er Aufschwung- 
Phase die Einzelhandelsumsätze zu- 
rückgegangen sind. Gegenüber Juli 
1983 erhöhten sie sich um 9,1 Prozent 
Ohne den Autohandel betrug das Mi- 
nus nicht 0,9, sondern 0,6 Prozent Im 
Monatsvergleich sank der Verkauf 
langlebiger Gebrauchsgüter um 1,4 
Prozent während der Fahrzeugab- 
satz sogar um 2,1 Prozent schrumpfte. 
Beide lagen jedoch um 16 und 18,4 
Prozent über dem Vorjahre smonat 
Folgt man Baldrige, dann verrin- 
gert der langsamere Anstieg der Ver- 
braucherausgaben den Druck auf den 
Kreditmärkten, der auch aus der Re- 
kordaufnahme von Ratenkrediten in 
den vergangenen Monaten resultiert 
Nach seiner Prognose nehmen in 
Amerika die verfügbaren Einkom- 
men aber real weiter zu. Wachsen je- 
doch die Sorgen vor der Zukunft, 
wird mehr gespart 
Ein solches Verhalten der US-Kon- 
sumenten signalisiert der Vertrauens- 
index des New Yorker Conference 
Board, der von Juni auf Juli von 121,6 
auf 93,1 Punkte gefallen ist Es war 


ARBEITSMARKT 


PETER WEERTZ, Berlin 

Allein durch Lohnzurückhaltung 
sei die Lösung der Arbeitsmarktpro- 
bleme nicht zu erreichen. Eine Ar- 
beätsmarkt-Strategie, die den Abbau 
der Arbeitslosenzahlen durch Verrin- 
gerung des Produktivitätsfortschritts 
zu lösen versuche, wird nach Ansicht 
des Deutschen Instituts für Wirt- 
schaftsforschung (DIW) den Bedin- 
gungen der Bundesrepublik Deutsch- 
land nicht gerecht Notwendig sind 
nach Auffassung des Berliner Insti- 
tuts vielmehr ein wirtschafte- und fi- 
nanzpolitisches Maßnahmenbundei, 
das Wachstum, Investitionsneigung 
und Produktivität fördert Zugleich 
müßten die Unternehmen durch In- 
novationen neue Märkte erschließen 
und neue Produktionsverfahren ein- 
setzen. 

Sinnvoll wäre es darüber hinaus, 
durch energie- und rohstoffsparende 
Verfahrens- und Produktionsinnova- 
tionen die Umweltqualität nachhaltig 
zu verbessern. Zu einem qualitativen, 


HEINZ STÜWE, Bonn 
Die Mittelstandsvereinigung der 
CDU/CSU prüft, ob mit einer Geset- 
zesinitiative den Bemühungen um ei- 
ne Privatisierung staatlicher Leistun- 
gen und Öffentlichen Vermögens 
Nachdruck verliehen werden kann. 
Der stellvertretende Bundesvorsit- 
zende, Hansjürgen Doss, befürwortet 
ein Gesetz, daß die Beweislast für die 
unternehmerische Betätigung der öf- 
fentlichen Hand umkehren soll Sie 
dürfe nicht bei dem liegen, der priva- 
tisieren wolle, vielmehr müsse der 
Staat zu dem Nachweis verpflichtet 
werden, daß er eine bestimmte Lei- 
stung besser erbringen könne. 

„Wir müssen dem Staat die Chance 
geben, sich auf seine eigentlichen 
Aufgaben zu besinnen“, meinte Doss. 
Den Besitz von Hotels oder Braue- 
reien zählt der CDU-Abgeordnete je- 
denfalls nicht dazu —wie viele andere 
Beteiligungen, für die er keine ausrei- 
chende politische Begründung sieht 
In den von einer Fachkommission 
der Mittelstandsvereinigung erarbei- 


der steilste Sturz seit Dezember. Das 
Board schließt aus der Befragung von 
5000 Haushalten, daß in Amerika kei- 
ne Konjunkturperiode des „boom 
and bust“, sondern eine weiche Lan- 
dung ohne neue Inflationsschübe be- 
vorsteht Andere Institute teilen die- 
sen Optimismus nicht Nach der Um- 
frage kaufen die Amerikaner künftig 
weniger Autos, Häuser und Haus- 
haltsgeräte. 

Wie wünschenswert eine größere 
Zurückhaltung der amerikanischen 
Verbraucher ist, zeigt eine Aufstel- 
lung des US-Banken verbandes. Da- 
nach haben sich die Ratenkredite 
1982 nur um 3,5, 1983 aber um 12,5 
Prozent oder 43,1 Mrd. Dollar auf 
387,9 Mrd. Dollar erhöht Im ersten 
Quartal 1984 beschleunigte sich das 
Tempo noch: Für den Kauf von Häu- 
sern, Autos und anderen Gütern nah- 
men die Haushalte 49,5 Mrd. Dollar 
auf 

Diese enorme Kreditnachfrage 
stieß mit dem Finanzbedarf der Bun- 
desregierung und der Wirtschaft zu- 
sammen, die 49,4 und 43,8 Mrd. Dollar 
pumpten. Die Kreditexplosion, so 
meint der Verband, habe die Zinsen 
nach oben katapultiert und die US- 
Notenbank gezwungen, die Geldzü- 
gel wegen der schnell zunehmenden 
Verschuldung anzuziehen. Nach An- 
gaben dse Federal Reserve Board 
wuchsen die Ratenkredite, im Juni 
um netto 7,8 (Mai: 10,2) Mrd. Dollar. 
Ohne Hypotheken erreichten sie 
427,6 Mrd. Dollar. 


Wachstum gehören nach Ansicht der 
Berliner Konjunkturforscher außer- 
dem der Ausbau des privaten und 
staatlichen Dienstleistungsangebots 
sowie Maßnahmen zur Arbeitszeit- 
verkürzung. 

Ein Vergleich mit den USA stütze 
keineswegs die These, in der Bundes- 
republik hätten zu hohe Reallöhne 
ein Mehr an Beschäftigung verhin- 
dert, meint das Berliner Institut Es 
sei zwar in den USA gelungen, die 
Zahl der Arbeitsplätze seit Mitte der 
siebziger Jahre um etwa zwölf Millio- 
nen, vor allem im Dienstleistungssek- 
tor, zu erhöhen, während sie in West- 
europa und der Bundesrepublik zu- 
rückgingen. Das wirtschaftliche 
Wachstum habe sich in den USA aber 
besonders deshalb beschleunigt, weil 
die Regierung außer den beträchtli- 
chen Steuersenkungen noch hohe 
Haushaltsdefizite durch vermehrte 
Rüstungsausgaben hin genommen 
habe. 


teten „Grundsätzen zur Privatisie- 
rung“, die Doss in Bonn erläuterte, 
wird eine Richtschnur vorgegeben: 
Danach sind diejenigen Staatsfirmen 
privatisierbar, „die im Wettbewerb 
mit privaten Unternehmen stehen 
oder bei denen eine Ausrichtung auf 
die Gewinnerzielung vorherrscht“. 

Privatisierungsbedarf sehen die 
Mittelstandler der Union auf allen 
Ebenen, deshalb fordern sie gleich- 
lautend von Bund, Ländern und Ge- 
meinden, 

• in einem zeitlichen Stufenplan dar- 
zulegen, welche Beteiligungen und 
welche eigenen Unternehmen privati- 
siert werden sollen, 

0 im Rahmen eines konkreten Zeit- 
plans Immobilien und Grundbesitz 
zu veräußern sowie 

• KontroH-, Beratung®- und Pla- 
n ungsaufgabe n aus Bundes- und 
Landesbehörden auf Private zu über- 
tragen. Veräußerungserlöse sollen 
nach Ansicht des CDU -Mittelstands 
vor allem zur Haushaltskonsolidie- 
rung eingesetzt werden. 


Die Kurve deutscher Unterneh- 
menspleiten hat sich im ersten Halb- 
jahr 1984 wieder weniger erfreulich 
entwickelt Zwar blieb das Gesamtvo- 
lumen mit 6028 Konkursen und Ver- 
gleichen noch um 3,3 Prozent unter 
dem Stand zur Voijahres mitte. Doch 
der „Rückstand“ hat in den vergange- 
nen neun Monaten beständig abge- 
nomraen. 

Hatte das letzte Quartal 1983 noch 
ein erfreuliches Minus von 16 Prozent 
gebracht, so blieben davon nach den 
ersten drei Monaten 1984 nur noch 4,5 
Prozent und im zweiten Quartal für 
sich betrachtet nur noch zwei Prozent 
weniger Pleiten als zur entsprechen- 
den Vorjahreszeit Und die 1068 Un- 
temehmensinsolvenzen des Monats 
Juni allem bedeuteten sogar wieder 
eine Zunahme um 6,5 Prozent 

Wenig Anlaß zum Aufatmen gibt 
auch die Entwicklung der Insolvenz- 
schäden. Zwar hängt ihre Höhe noch 
von den im Verfahren erzielten Kon- 
kurs- oder Vergleichsquoten ab, doch 
deutet das auf 6,8 (6,4) Milliarden 
Mark gestiegene Volumen betroffe- 
ner Forderungen in aller Regel auch 
auf eine Steigerung der Ausfalle hin. 

Darin sind freilich auch die „priva- 
ten“ Insolvenzen - von natürlichen 
Personen und auf Nachlässe -enthal- 
ten, die im ersten Halbjahr um fast 
zwölf Prozent auf 2367 zugenommen 
haben. An ihnen lag es auch, daß die 
Gesamtzahl der Insolvenzen in den 
ersten sechs Monaten mit 8395 Fällen 


Industriepreise gestiegen 

Wiesbaden (dpa/VWD) - In der 
Bundesrepublik sind die Erzeuger- 
preise gewerblicher Produkte (In- 
landsabsatz) im Juli wieder schneller 
gestiegen. Nach einer Mitteilung des 
Statistischen Bundesamtes in Wies- 
baden kletterte der Index der Indu- 
striepreise von Juni bis Juli um 0,3 
Prozentpunkte. Er lag mit 119,3 (1980 
■ 100) um 3,2 Prozent höher als im 
Juli 1983. Im Juni hatte der Anstieg 
gegenüber dem entsprechenden Vor- 
jahresmonat drei Prozent betragen. 

.Neue Schuldenkonferenz 

Caracas (rtr) - Die Finanz- und Au- 
ßenminister aus elf lateinamerikani- 
schen Staaten werden am 13. und 14. 
September in Buenos Aires zur Bera- 
tung ihrer Schuldenprobleme Zusam- 
mentreffen. Diesen Termin teilte der 
venezolanische Außenminister Isidro 
Morales Paul mit Grundlage der Dis- 
kussion bilden die im Juni letzten 
Jahres im kolumbianischen Cartage- 
na erarbeiteten Vorschläge zur Schul- 
denbewältigung. Danach soll zwar je- 
des Land auf individueller Basis sei- 
ne Schuldenprobleme lösen, doch 
wollen alle in Verhandlungen mit den 
Gläubigem längere TÜgungszeibräu- 
me und niedrigere Zinsen erreichen. 

Ruhrkohle baut Halden ab 

Essen (dpa/VWD) - Die Ruhrkohle 
AG (RAG), Eissen, hat dank der kon- 
junkturellen Erholung, insbesondere 
durch die höhere Stahlproduktion 
und den gestiegenen Stromver- 
brauch, im 1. Halbjahr 1984 mit 31,6 
MilL Tonnen Kohle den Absatz um 
zwölf Prozent gegenüber dem Voijah- 
reszeitraum gesteigert Die Haldenbe- 
stände konnten um 3,2 MilL auf zwölf 
MilL Tonnen (davon 70 Prozent Koks) 
abgebaut werden, beißt es in der 
jüngsten Ausgabe der RAG-Mitarbei- 
terzeitschrifL Allerdings wurde auch 
die Förderung weiter angepaßt Mit 
28,4 Millionen Tonnen wunden fünf 
Prozent weniger gefördert als in den 
ersten sechs Monaten des Voijahres. 

Protest der Opposition 

Bonn (AP) - Als „skandalös“ hat 
die SPD die Absicht von Bundesfi- 
nanzminister Gerhard Stoltenberg 
(CDU) kritisiert die Steuervorteile 
bei Vertustzuweisungs-Gesellschaf- 
tan und Ba uherrenm o d eilen nicht 
weiter einzuschränken. Der Finanz- 
experte der SPD- Fraktion im Bun- 
destag, Dieter Spöri, sagte in Bonn, 
durch diesen „Handlungsverzieht" 


um 0,5 Prozent über dem Voijahres- 
wert lagen. 

Im privaten Bereich lassen sich für 
die Zunahme vor allem zwei „Auslö- 
ser“ vermuten: Die hohe Arbeitslo- 
sigkeit die vor aUem Arbeitnehmer 
mit hohen Dauerbelastungen in die 
Klemme bringt und die teilweise ge- 
wachsene Neigung, über die eigenen 
Verhältnisse zu leben. 

Im Bereich der Unternehmen weist 
die Struktur der Insolvenzen auf den 
„Krankheitsherd" hin. Verschlech- 
tert haben sich die Verhältnisse vor 
allem im Baugewerbe. Mit 1413 Kon- 
kursen und Vergleichen im ersten 
Halbjahr übertraf es den Vorjahres- 
wert noch um knapp sieben Prozent 
Daß von allen insolventen Unterneh- 
men (nicht nur aus der Baubranche) 
1100 und damit 6,5 Prozent mehr als 
zur Halbzeit 1983 aus dem Handwerk 
stammten, läßt zumindest vermuten, 
daß nun auch die kleineren Betriebe 
rund um den Bau stärker betroffen 
waren. 

Die anderen großen Wirtschaftsbe- 
reiche dagegen scheinen immer noch 
auf dem Weg zur Besserung. Im ver- 
arbeitenden Gewerbe ging die Zahl 
der Pleiten um gut 14 Prozent auf 
1121 zurück, Handelsunternehmen 
kamen wenigsten noch auf eine klei- 
ne Verminderung um zwei Prozent 
auf 1590 Fälle, und der Dienstlei- 
stungssektor schrammte mit 1535 
Konkursen und Vergleichen (minus 
0,5 Prozent) knapp am Voijahreswert 

entlang 


würden „horrende Steuervorteile von 
Spitzenverdienem zementiert". Bei 
der Beratung des Steuerentlastungs- 
gesetzes 1984 hätten sämtliche Frak- 
tionen des Bundestages ihren Willen 
bekräftigt, diese Vorteile nicht unan- 
getastet zu lassen. 

Energieverbrauch steigt 

Essen (dpa) - Das Rhei- 
nisch-Westfälische Institut für Wirt- 
schaftsforschung (RWT) erwartet für 
1984 eine Zunahme des Energiever- 
brauchs um 2,5 Prozent und damit 
einen gleich großen Anstieg wie bei 
der gesamtwirtschaftlichen Produk- 
tion. Nach einer Untersuchung über 
die Lage auf dem Energiemarkt wür- 
den insgesamt 375 MilL Tonnen 
Steinkohleneinheiten (SKE) ver- 
braucht Der bisherige Höchstver- 
brauch von 408 MilL Tonnen SKE im 
Jahre 1979 wäre damit aber noch 
nicht wieder erreicht; jedoch würde 
sich der Mitte 1982 eingesetzte Auf- 
wärtstrend fortsetzen. 

Euro Bau in Duisburg 

Bonn (DW) - Bereits vor der Eröff- 
nung der Euro Bau '84 in Duisburg- 
Rahm sind alle 38 Einfamilienhäuser, 
26 Doppelhaushälften und 29 Reihen- 
eigenheime verkauft, teilte die Stadt 
mit Die Euro Bau steht unter der 
Schirmherrschaft von Bundesbaumi- 
nister Oscar Schneider und kann vom 
15. August bis zum 18. November als 
Musterhaus-Aus Stellung besichtigt 
werden. Sie ist die siebte Bauschau 
dieser Art in der Bundesrepublik und 
wurde von dem dänischen Architek- 
ten Lennart Feddersen konzipiert 
Die Gesamtbausumme beträgt 30 
MilL Mark. 

ÖTV kritisiert Regierung 

Stuttgart (dpa/VWD) - Die Ge- 
werkschaft Öffentliche Dienste, 
Transport und Verkehr (ÖTV) hat die 
Bundesregierung aufgefordert, ihrer 
Verpflichtung zur Sicherung und 
zum Erhalt der deutschen Handels- 
flotte nachzukommen. ÖTV- Vor- 
standsmitglied Eike Eulen warf der 
Regierung vor, sie habe bei der jüng- 
sten Schiffahrtskonferenz der UNO- 
Organisation für Handel und Ent- 
wicklung (UNCTAD) in Genf die Bil- 
ligflaggen durch ihr Eintreten zu- 
gunsten der offenen Register gestützt 
und nehme mit ihrer Haltung bewußt 
in Kauf, daß die auf 30 Prozent der 
Welthandelstonnage angewachsene 
Billigflaggen-Flotte auch der deut- 
schen Schifffahrt lukrative Ladung 
abjage. 


DIW: Lohnzurückhaltung 
löst die Probleme nicht 

zugleich beschäftigungswirksamen 


PRIVATISIERUNG 

CDU-Mittelstand fordert 
einen konkreten Zeitplan 
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SCHNELL VERTRAUT 
MIT FREMDEN SPRACHEN 

So lernen Sie am intensivsten ! C1P 120*- Crash Intensity-Prograrnme: das 
anspruchsvolle Einzeltraining für Manager, Freiberufler und alle, die innerhalb 
kürzester Zeit ein bestimmtes Lemziel erreichen müssen. Sie trainieren täglich - 
mindestens vier Unterrichtsstunden ! Ihre Vorkenntnisse und das von Ihnen festgelegte 
Umziel bestimmenden Aufbau des Programms. Mit der hervorragenden inlingua 
Uhrmethode lernen Sie Sprachen spielend beherrschen. Von Anfang an denken, 
fernen und reden Sie in Ihrer neuen Sprache - der Muttersprache Ihres inlingua Uhrers. 

inlingua Sprachschulen 



ppp 


l 



CIP120 


inlingua - weltweit - 

allein mehr als 60 Sprachschulen in Deutschland. 
Bitte, fordern Sie ausführliches Infomateriai an : 

inlingua Informationszentrum, Abt. W 

• Spitalerstraße 1 ■ 2000 Hamburg 1 
Tef. 040/330834 

• Westenhellweg 66-68 • 4600 Dortmund 1 
Tel. 0231/149966 

• Kaiserstraße 37 • 6000 Frankfurt 1 
Tel. 0611/231021 

• Tübinger Str. 21 ■ 7000 Stuttgart 1 
Tel. 0711/602340 




SIEMENS 


Information für Siemens-Aktionäre 


Investitionen 


weiter kräftig erhöht 


Eine kräftige Steigerung der Investitionen gungslage kennzeichnen die ersten neun 
um 29% auf 1,4 Mrd. DM, mehr Aufträge und Monate des laufenden Geschäftsjahres der 
eine insgesamt etwas bessere Beschatt i- Siemens AG. 


Auftragseingang Weltweit konnte Siemens mit 36,1 Mrd. DM 3% 

mehr Aufträge als in der Vergleichszeit des 
Vorjahres hereinholen; ohne das Kraftwerks- 
geschäft, das im vergangenen Jahr einige 
GroSaufträge beisteuerte, war der Auftrags- 
eingang sogar um 9% größer. Die Inlands- 
bestellungen erreichten wieder 18,1 Mrd. DM; 
ohne das Kraftwerksgeschäft bedeutet das 
eine Zunahme von 13%. Im Ausland stieg der 
Auftragseingang um 6% auf 18 Mrd. DM. 
Geringere Bestelleingänge aus den Öl- und 
Rohstoffländern konnten durch kräftige 


Steigerungsraten in den Industrieländern 
Europas und vor allem in den USA aus- 
geglichen werden. Überdurchschnittliche 
Steigerungen wurden vornehmlich mit 
elektronischen Produkten und Systemen 
erzielt; an der Spitze lagen Bauelemente mit 
einem Auftragsplus von Ober 40%. 


in Mrd. DM 


Inlands gescftäft 
Auslandsgeschäft 


vom 1.10.82 vom 1.10.83 

bis 30.6.83 bis 30.6.84 Veränderung 

i8,i mi . o% 

165 18,0 + 6 % 


Umsatz 


Mit 30 Mrd. DM war der Weltumsatz um 
7% höher als im Vorjahr. Der Zuwachs kam 
vor allem aus dem Inlandsgeschäft, 
das um 11% auf 13,9 Mrd. DM stieg, während 
das Auslandsgeschäft um 3% zunahm. 

Auch beim Umsatz erzielte der Unterneh- 
mensbereich Bauelemente mit über 20% die 
größte Steigerung. 

Für das gesamte laufende Geschäftsjahr 


erwartet Siemens eine Erhöhung des 
Umsatzes gegenüber 1982/83 um mehr als 
10% auf rund 45 Mrd. DM. 


vom 1.10.82 vom 1.10.83 

in Mrd. DM bis 30.6.83 bis 30.6.84 Veränderung 


Inlands geschaft 12,5 

Auslandsgeschäft 15,7 


Auftragsbestand Der Auftragsbestand stieg um 10% auf 

62,9 Mrd. DM. Mit der Belebung des 
Geschäfts in vielen Bereichen erhöhten sich 
die Vorräte auf 21,9 (i. V. 18,1) Mrd. DM. 


30.9.83 1 30.6.84 (Veränderung 





Mitarbeiter 


in einer Reihe von Betrieben hat die Auf- 
tragsentwicklung zu einer Stabilisierung der 
Beschäftigungslage geführt, allerdings ist die 
Entwicklung nach wie vor in den einzelnen 
Bereichen recht unterschiedlich, insgesamt 
ist die Zahl der Mitarbeiter mit 313 000 
gegenüber dem 30. September 1983 unver- 
ändert Im Inland ist die Zahl zwar um 1% 
auf 210000 zurückgegangen. Dieser Rück- 
gang ist allein durch das jahreszeitlich 
bedingte Ausscheiden von Werkstudenten 
und Auszubildenden verursacht; ohne 
diesen saisonalen Einfluß hat sich die Mit- 
arbeiterzahl im Inland um 2000 erhöht. 

Auch im Ausland stieg die Zahl um 2000, im 
wesentlichen durch die Einbeziehung 
einiger Beteiligungen. 


Während die durchschnittliche Beschäf- 
tigtenzahl um 1% auf 312 000 zurückging, sind 
die Personalkosten um 5% auf 12,9 Mrd. DM 
gestiegen. 
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30.6.84 Veränderung 
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bis 30.6.83 bis 30.6.84 Veränderung 
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Gewinn 


Der Gewinn nach Steuern von 642 (i. V. 538) 
Mio. DM entspricht einer Umsatzrendite 
von 2,1% nach 1,9% in der Vergleichszeit des 
Vorjahres. 


äsWfau) nad^ : 


in % vom Umsatz 


vom 1.10.82 

vom 1.10.83 

bis 30.6.83 

bis 30.6.84 
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Investitionsschub bei Siemens 


Investitionen 
in Sachanlagen 
und Beteiligungen 

. (Mrd. DM) 


■. !*■ 




Für neue Produkte und Fertigungssysteme wird 
Siemens im laufenden Geschäftsjahr 1983/84 (30.9.) 
rund 2,2 Mrd. DM investieren, knapp 30% mehr als im 
Vorjahr. Für das nächste Geschäftsjahr ist eine weitere 
Steigerung um nochmals 500 Mio. DM auf 2,7 Mrd. DM 
vorgesehen. Zusammen mit den Mitteln für Forschung 
und Entwicklung sowie für die Aus- und Weiterbildung 
der Mitarbeiter wendet Siemens damit im laufenden 
Geschäftsjahr 6.5 Mrd. DM auf, mehr als in irgendeinem 
der vergangenen Jahre. Diese ^ukurrftsinvesütio ne rT 
zur Sicherung von Wachstum und Wettbewerbsfähigkeit 
erreichen damit rund 15% vom Umsatz. 










Siemens AG 
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ÖLMÄRKXE l Studie der Deutschen Shell; Internationaler Händel gewinnt äh Gewicht 


Trend führt zu flexibleren Verträgen 


J. BRECH, Hamburg 

Der internationale Handei mit Roh- 
öl und Mißeraiölprodukten hat in den 
letzten zehn Jahren erheblich an Be- 
deutung gewonnen. Die privaten und 
staatlichen Mineralölgesellschaften, 
die früher für den Ausgleich zwi- 
schen regionalen Überschüssen und 
Defiziten gesorgt haben, sind nach 
den veränderten Eigentumsverhält- 
nissen auf der Förderseite dazu nur 
noch bedingt in der Lage. Kennzeich- 
nend für die Entwicklung, heißt es in 
einer Strukturanalyse der Deutschen 
Shell, sei die überragende Bedeutung 
des „ Rotterda mer Marktes 14 . 

Ursache für den Aufschwung des 
Handels ist die schrittweise Abtren- 
nung der V o rsorgungsqueUe n von 
den internationalen Ölkonzemen. 
Während die sieben größten Ölgesell- 
schaften der Welt, die sogenannten 
„rieben Schwestern 14 (Exxon, Mobü 
Oü, Texaco, Gulf, Standard OH of Ca- 
lifornia, Shell und BF), 1970 noch 
Förderrechte an mehr als 60 Prozent 
des Rohöls außerhalb des Ostblocks 


hielten, sind es heute weniger als 30 
Prozent. Dagegen haben die ölprodu- 
zierenden: Länder die Kontrolle über 
fest die Hüfte der Weltforderung 
übernommen. 1 

Die Veränderungen der Verfu- 
gungsverhäknisse -haben auch zu 
neuen Formen des vertraglich abgesi- 
cherten Rohölbezugs geführt- Seit et- 
wa fünf Jahren werden von den Ge- 
sellschaften überwiegend sogenannte 
B Tenn u -Verträge abgeschlossen, die 
bei einer Laufzeit von bis zu drei Jah- 
ren Lieferung«! oftmals zu Festprei- 
sen vorsehen. Das Überangebot an 
den Ölmärkten hat inzwischen be- 
wirkt, daß diese Verträge noch flexib- 
ler gestaltet werden. Kennzeichnend 
für die augenblickliche Lage sind 
„Spot u -Verträge, die die prompte Ab- . 
nähme oder Anlieferung einer La- 
dung für einen fest vereinbarten Preis 
vorsehen. Die wichtigsten Spot- 
märkte sind Rotterdam, New York, 
der Golf von Mexiko, der arabisch- 
persische Golf und Singapur. 

Für Spotverträge ist weder die tat- 


sächliche Anwesenheit von Ware 
noch die Präsenz des Händlers an 
dem jeweiligen Platz erforderlich. 
Das internationale Geschäft mit Öl 
und Ölprodukten wird ausschließlich 
über Telefon und Fernschreiber getä- 
tigt Die auf den Spotmärkten «ziel- 
ten und veröffentlichten Krise sind 
Richtschnur für die allgemeine Preis- 
Entwicklung. Nach Angaben der 
Shell werden Lieferungen zwischen 
Tochtergesellschaften der Konzerne 
häufig zu „Rotterdam er Preis” gehan- 
delt Ftnanzbehörden könnten sich 
auf diesem Wege vergewissern, daß 
Abschlüsse zwischen Tochtergesell- 
schaften zu Marktpreisen und nicht 
zu künstlichen Verrechnungspreisen 
durchgefuhrt werden. 

Nach Schätzungen der Shell wer- 
den mittlerweile rund 30 Prozent der 
an die Endverbraucher verkauften 
ftfengm über die Spotmärkte gehan- 
delt Ein genaues Mengenverhältnis 
zwischen, „term“- und „spot“ -gehan- 
deltem Öl zu ermitteln, sei jedoch 

kaum möglich. 


ARGENTINIEN / Kredit muß zurückgezahlt werden 


Verlängerung abgelehnt 


Nahosthandel leicht 
zurückgegangen 

dpa, Hamburg 


rtr,NewYork 

Die A us]” n dis**hwi Gläubigerban- 
ken Argentiniens werden einen fälli- 
gen 125 -Millionen Dollar-Kredit nicht 
verlängern. Dies teilte der Bankenbe- 
iratungsausschuß des Landes in der 
Nacht zum Mittwoch mit Wie es dazu 
in BHnkfrnkrttwgn hat , der Aus- 
schuß dem argentinischen Wirt- 
Schaftsminister Bemardo Grinspun 
zjütgeteüt, der Kredit könne nicht 
verlängert werden, weil das Land 
kein Sparprogramm akzeptiert habe, 
für das die i»n» >ng»w ffhranirt «» Geneh- 
migung de s Int ernationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) zu erwarten sei. 

In der Erklärung des aus elf Ban- 
ken zusammengesetzten Gremiums 
hieß es, der Fonds habe «r» Reihe 
wichtiger Vereinbarungen mit Argen- 
tinien erzielt, ein vollständiges Ab- 
kommen sei jedoch nicht zustande 
gekommen. Daher werde Argentinien 
die 125 Mm. Dollar am 15. August an 
die Banken zurückzahlen. 


In den Bankenkreisen hieß es, der 
Ausschuß habe auf eine mögliche Än- 
derung der argentinischen Haltung 
„in letzter Minute“ gewartet, bevor er 
seine Erklärung veröffentlichte. 

Grinspun hatte zuvor in Buenos Ai- 
res nach reiner Rückkehr aus den 
USA erkl ärt, Argentinien habe rieh 
mit dem IWF grundsätzlich auf ein 
Wirtschaftsprogramm geeinigt Zu 
diesem Zeitpunkt war die entschei- 
dung des Bankengremiums, den Kre- 
dit nicht zu verlängern, noch nicht 
bekanntgegeben worde n. In Banken- 
kreisen war ein IWF-Kommunique 
über Vesfaaxvdlungsfortschritte als 
nicht positiv genug bewertet worden. 

Argentinien hat wiederholt deut- 
lich gemacht daß es kein Wirtschafts- 
programm akzeptieren wird, das zu 
einer Rezession führen konnte. 

ln den Bankenkreisen wird damit 
gerechnet, daß Argentinien die 125 
MÜL Dollar jetzt aus den eigenen Re- 
serven begleichen wird. 


. Der Außenhandel der Bundesrepu- 
blik mit den Ländern der Nah- und 
Mittelostregion läuft trotz der poli- 
tischen und militärischen Spannun- 
gen in Teilen dieses Raumes auf der 
deutschen Exportseite weiterhin leb- 
haft, Wenn auch auf etwas niedrige- 
rem Niveau als im Vorjahr. Dagegen 
sind die deutschen Importe nach dem 
starken Rückgang der Ölbezüge nach 
wie vor gedrückt Dies ergibt sich aus 
^^ftpri l h»n ri «»iswhi«»n des Nah- 
und Mittelost-Vereins, Hamburg, für 
das erste Halbjahr 1984, die deutsche 
Ausfuhren in diese Region (ohne Is- 
rael} von insgesamt 15,3 Mrd. DM aus- 
weisen. ln derselben Vorjahresperio- 
de waren es 18,4 Mrd. DM. Der Rück- 
gang beträgt sieben Prozent 


ITALIEN / Die Industrie entdeckt das Regatta-Segeln 

Vier Boote im Weltpokal 


Unter den wichtigen Abnehmer- 
ländern stehen Iran und Saudi-Ara- 
bien an der Spitze mit jeweils über 3,5 
Mrd. DM. Zum Teil deutlich über eine 
Mrd. DM bezogen außerdem Ägyp- 
ten, die Türkei, Kuwait und Irak. Ein 
starker Rückgang um über 50 Prozent 
trat im Irak-Handel ein, nachdem ei- 
ne Reihe von Großaufträgen mit 
deutschen Finnen inzwischen abge- 
wickelt sind. 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Die italienische Industrie hat das 
Segeln entdeckt Nach Fiat-Präsident 
Giovanni Agnelli, der im vergange- 
nen Jahr auf das Sponsorboot des 
italienischen. Herausforderers im 
America Cup stieg, ist jetzt unter vie- 
len anderen auch der langjährige Prä- ■ 
sident des Spitzenverbandes der ita- 
lienischen Industrie und Chef des 
Elektrogeräte-Konzerns Ariston, Vit 
torio Merloni, unter die Yacht-Fans 
gegangen. Er präsidiert das jüngste 
Konsortium im Rennen um den Se- 
gel-Weltpokal und um den nächsten 
America Cup, der im Jahre 1987 statt- 
finden wird. 

Vier italienische Konsortien sind es 
damit mittlerweile, die ebenso viele 
Segelboote ausrüsten und als erste 
ins Ziel vor Perth in Australien füh- 
ren wollen: das Firraenkonsortium 
der Jlzzurra“, die im vergangenen 
Jahr beim America Cup um Haares- 
breite den Australiern unterlag, das 
von Vittorio Merloni angeführte Kon- 
sortium der „Fortuna“ und zwei wei- 
tere, ebenfalls von Firmen gesponser- 
te Interessengruppen. Erstmals steht 
Italien mit der Zahl der angemeldeten 
Boote damit weltweit an zweiter 
Stelle nach den Vereinigten Staaten, 
die zur Stunde neun Schiffe angemel- 
det haben und vor den Franzosen, die 
mit drei Booten an die Startboje ge- 
hen wollen. 

Mehr als um den Silberpokal in der 
renommiertesten Segelregatta der 


Welt geht es den Italienern hierbei 
ums Werbegeschäft. Von der . in der 
Branche in „Azzurra n -Manie getauf- 
ten neuen Masche erhoffen sich die 
Werbestrategen von mindestens 40 
Großfirmen, darunter neben der 
staatlichen Luftfahrtgesellschaft AL 
itafia auch Italiens größte Bank, dem 
öffentlich rechtlichen Kreditinstitut 
Banca Nazionale del Lavoro, einen 
Zugewinn an Image und ein Mehr an 
Umsätzen. Vorbild ist in allen Fällen 
der Erfolg von „Azzurra“, der vor al- 
lem auf dem US-Markt den beteilig- 
ten italienischen Unternehmen hohe 
Verkaufszuwachsraten bescherte. 


Bei den Einfuhren aus dieser Re- 
gion von zusammen 6,3 Mrd. DM im 
ersten Halbjahr ist eine leichte Steige- 
rung um drei Prozent gegenüber der 
Veigleichszeii 1983 (6,1 Mrd. DM) ein- 
getreten, die aber im wesentlichen 
auf höheren Importen aus der Türkei 
beruht 


KONKURSE 


Der Einsatz dafür ist allerdings 
auch nicht gering. Für die vier Boote 
und die fast vierjährige Vorbereitung 
werden die Sponsorkonsortien fest 60 
Mrd. Lire hin blättern, insgesamt so- 
gar 100 Mrd. Lire, wenn manauch die 
anderen Regatten berücksichtigt, die 
bis dahin bestritten werden sollen. 
Mit diesen Aufwand übertrifft Italien 
nicht nur England bei weitem, wo 
diese Art Sponsortätigkeit entstan- 
den ist, sondern auch Frankreich. 


Trotzdem lohnt sich das Risiko. 
Das hat nicht zuletzt Alitalia erkannt, 
die ihre Teilnahme am Azzurra-Spon- 
som als Gelegenheit bezeichnet, um 
„auf die Öffentlichkeit unsere Gaben 
an Stil und Effizienz zu projizieren 
und damit ihr Bewußtsein für die. 
Wettbewerbsfähigkeit unseres Lan- 
des zu vertiefen“. 


Konkurs eröffnet: Aalen: Fenster- 
werk .Tannhausen GmbH, Tannhau- 
sen; Augsburg: NachL d. Elisabeth Ruf; 
Coburg: Manfred Rebhan, lhh. d. Fa. 
REFRA-Holzwarenfabik, Tettau-Sat- 
telgrund; Cuxhaven: Debascho Ver- 
triebs GmbH, Geilenkirchen- Lindern; 
Hannover Sanitär Bremer Ges. mbH. 
Langenhagen; Minden: Winter KG; 
Winter Minden Verwaltungs-Ges. 
mbH; Winter Minden GmbH 8c Co. KG; 
Mönche ngladhach: MW Modernes 
Wohnen GmbH; Niehüll: Sylt-Plaza 
Hotel- u. GaststfittenbelriebsgeE., We- 
sterland; Sylter SB Wasch- u. Mangel- 
centrum GmbH, Westerland; Sylter 
Hausbetxeuungsges. mbH, Wester- 
land; Offenbach a. Main: Bauteam Süd 
GmbH, Dietzenbach; COBA, Ges. 1. 
Cooperlives Bauen mbH, Dietzen- 
bach; Rege osburg: VUona Beklei- 
dungsproduktions-GmbH. Regen- 
stauf; Uberlingen: Helmut Mayer KG. 
Markdorf; Wilhelmshaven: Klaus 
Menke Baugeschäft GmbH; Wittlich: 
Hermann Josef Ehseg, Zeltingen. 


Vergleich beantragt: Hamm: a) Drö- 
ge & Koch KG, Unna, bl Dröge Sc Koch 
Verwaltung»- u. Betriebs-GmbH, Un- 
na; Kleve: Socanlni GmbH & Co. KG, 
Kevelaer; Sonanini Verwaltungs 
GmbH, Kevelaer. 


FRANKREICH / Streikbereitschaft in der Privatwirtschaft ist stark zurü ckgegangen 

Ausfälle durch Kurzarbeit sind höher 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die Streiklust der Franzosen laßt 
nach. Noch am ehesten folgen sie im 
öffentlichen Dienst den Parolen der 
Gewerkschaften. .In der Privatwirt- 
schaft dagegen sind 1983 je 100 Be- 
schäftigten nur noch zehn Arbeitsta- 
ge durch Streiks verloren gegangen 
gegenüber 17 im Vorjahr. Derart hat 
sich in Frankreich die Streikbüanz 
innerhalb eines Jahres noch niemals 
verbessert, stellt das Arbeitsministe- 
rium fest 

Mit insgesamt 1,48 (2,33) Millionen 
infolge von Streiks und Betriebsbe- 
setzungen verloren gegangenen. Ar- 
beitstagen wurde das Ergebnis von 
1981 (1,50 Millionen Tage) zwar nur 
unwesentlich unterschritten. Gleich- 
wohl brachte das letzte Jahr das gün- 
stigste Ergebnis seit 1965. ln den 30 
Jahren bis 1980 hatte der Arbeitsaus- 
fell mit durchschnittlich drei Millio- 
nen Tagen das Doppelte des Jahres- 
durchschnitts 1981 bis 1983 erreicht 

Auch im internationalen Vergleich 
schneidet Frankreich eher günstig .ab. 
Im letzten Jahr Jag es nach vorläufi- 
gen Schätzungen unter dem Durch- 
schnitt der westlichen Industriestaa- 
ten. Allerdings hatte sich die Zahl der 
an Streiks beteiligten Arbeitnehmer 


nach Angaben des Internationalen 
Arbeitsbüros (BIT) schon 1982 um 15 
Prozent auf 18,5 Millionen vermin- 
dert, während sie in Frankreich zu- 
nahm. Dies dürfte daran gelegen ha- 
ben, daß Frankreich von dem welt- 
weiten Konjunktureinbruch wegen 
der von der sozialistischen Regierung 
zunächst betriebenen Expansionspo- 
litik noch verschont geblieben war. 

Nach der eher politisch bedingten 
Streikruhe des Jahres 1981 (soziali- 
stische Regierung sü bemahme) war 
1982 vor allem für höhere Löhne und 
die weitere Ausdehnung der gewerk- 
schaftlichen Rechte in den Betrieben 
gestreikt worden, stellt das Arbeits- 
ministerium fest. Im letzten Jahr da- 
gegen erlahmte die Streikbereitschaft 
wegen der erstmals wieder stark zu- 
nehmenden Arbeitslosigkeit Am 
stärksten bestreikt wurde aus diesem 
Grunde die Automobilindustrie, die 
Eisen- und Stahlindustrie, der Schiff- 
bau, die Glasindustrie und dieTextü- 
industrie. 

Je nach Betriebsgröße war die 
Streikbereitschaft aber sehr unter- 
schiedlich. Unternehmen mit 100 bis 
500 Beschäftigten verbuchten je zehn 
Arbeitnehmer im lebten Jahr 36 
Streiktage - Unternehmen mit weni- 


ger als 50 Beschäftigten dagegen nur 
1*2 Tage. Diese kleinen und mittleren 
' Unternehmen beschäftigen aber fest 
die Hälfte der gesamten Belegschaft 
der französischen Privatwir tschaft 


Die Initiative zu den Arbeitskon- 
flikten ging von der kommuni- 
stischen CGT aus, der größten franzö- 
sischen Gewerkschaft Obwohl die 
K omm u ni stische Partei Frankreichs 
1983 noch an der Regierung beteiligt 
war, zeichnete die CGT für 41 Prozent 
der Streiks verantwortlich. Es folgten 
die linkssozialistische CFDT mit 
zwölf Prozent und die gemäßigte F0 
mit ein Prozent Ohne gewerkschaftli- 
chen Streikaufruf kam es zu 22 Pro- 
zent ds 1 Konflikte. 


Das Arbeitsministerium hält, die 
streikbedingten Ausfälle des letzten 
Jahres für „global unbedeutend“. Ins- 
besondere die Ausfälle durch Kurzar- 
beit seien rifin al großer gewesen. 
Auch die Abwesenheitsquote am Ar- 
beitsplatz durch Krankheit bringe der 
Wirtschaft größeren Schaden.als die 
Streiks, Jedenfalls haben es in Frank- 
reich die Gewerkschaften bei der ge- 
genwärtigen Arbeitsmarktlage nicht 
^ »Truppen" fiir größere 
Aktionen zu mobilisieren. 
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DUAL / Noch nicht aus den roten Za hlen 

Kein Schub bei HiFi 


JOACHIM WEBER, Frankflnt 

„Wir sind in einem besonders 
schwierigen Marktsegment tätig. Von 
einer Expansion der Unterhaitungs- 
eJektronik spüren wir bei HiFi- und 
Stereogeräten wenig“, klagt Peter 
Kuhn, Geschäfts fuhrungsvorsitzen- 
der der Dual GmbH, St Georgen, seit 
zwei Jahren unter dem Dach des fran- 
zösischen Hektrokonzems Thomson. 
Das ohnehin nur mäßige Wachstum 
des deutschen Markts werde in erster 
Linie vom Video-Bereich getragen. 

Das Stereo-Geschäft stagniert 
schon seit Jahren. Nach Schätzungen 
ran Dual wird der Iniandsmarkt a uch 
1984 auf dem Vorjahresniveau von3,l 
Mrd. DM verharren, 1982 waren es 
□och 3,2 Mrd. DM. Zusätzliche Pro- 
bleme bereitet die Preisentwicklung. 
Während die Lebenshaltungskosten 
seit 1980 um knapp 16 Prozent stie- 
gen, gingen die Preise für Stereo- An- 
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lagen um gut 9 Prozent und für Plat- 
tenspieler um gut 5 Prozent zurück. 

„Da mußte man selbst bei unverän- 
derten Stückzahlen Umsatz verlie- 
ren“, stellt Kuhn fest Nach seiner 
Einschätzung wird auch das Geschäft 
mit Compact-DiscfCDj-Playern, in 
das Dual jetzt mit einer Eigenent- 
wicklung einsteigt, vorerst wenig 
Entlastung bringen. Den euphori- 
schen Absatzziffern aus dem Markt 
begegnet er mit Mißtrauen: „Es wird 
nirgendwo so viel gelogen wie bei den 
Stückzahlen für CD-Player.“ 

Nach Dual-Schätzung wurden 1983 
bestenfalls 30000 bis SO 000 der 
neuen Gerate an den Endverbraucher 
verkauft - an den Handel gingen im- 
merhin 60000. Der deutsche Markt 
für herkömmliche Plattenspieler - 
laut Kuhn »noch lange nicht tot“ - 
hegt derzeit bei 0,9 bis 1 Million Stück 
pro Jahr. Die Erwartung von viel- 
leicht 0,6 Millionen CD-Spielem für 
1990 dürfte darum gar nicht allzu pes- 
simistisch sein. 

Der R undflink - «md Fernsehhandel 
hatte im ersten Halbjahr Umsatzein- 
bußen von 3 Prozent zu verkraften. 
Für Dual selbst brachten die ersten 
sechs Monate auch Im Inland noch 
ein leichtes Plus. Im Ausland - 1983 
mit 24 Prozent an 181 MDL DM Um- 
satz beteiligt - wurden sogar starke 
Zuwächse verzeichnet Dennoch 
blieb du« Geschäft insgesamt hinter 
den Erwartungen zurück. »Das könn- 
te bedeuten, daß wir auch in dies em 
Jahr noch nicht ganz aus den roten 
Zahlen kommen", bedauert Knhn, 
Das war aber nach zwei Jahren in- 
tensiver Aufräumungsarbeit geplant 
Dual hatte 1983 nahezu die Gewinn- 
schwelle erreicht (Rumpfgeschäfts- 
jahr 1982 Verlust von 82 MüL DM). 


ZÜND APP- WERKE / „Familie ist sicht mehr in der Lage, weiteres Kapital für die Durststrecke aufzubringen 1 

Nur ein Käufer kann den Konkurs abwenden 


RAFFAY / Anteil des Leasing-Geschäfts steigt 

Einbrüche durch den Streik 


JAN BRECH, Hamborg 

Der Streik in der Metallindustrie 
hat die Planungen der Hamburger 
Raffay -Gruppe, die zu den fünf größ- 
ten VAG-Vertragspartnero in der 
Bundesrepublik gehört, in den ersten 
7 Monaten dieses Jahres über den 
Haufen geworfen. Wahrend das Ge- 
schäft bis Mai normal verlaufen ist 
ergaben sich im Juni und Juli erheb- 
liche Einbrüche bei den Auslieferun- 
gen. Allein im Juni wurden rund 400 
Einheiten weniger ausgeliefert Bei 
augenblicklichen Lieferfristen von 6 
bis 8 Wochen hofft die Geschäftsfüh- 
rung die erlittenen Rückschläge bis 
zum Jahresende allerdings aufzuho- 
len. Das Ziel ist ein Absatzplus von 6 
Prozent, das entspricht einem Neu- 
wagenverkauf von 9200 Stück. 

Im Berichtsjahr hatte das Neuwa- 
gengeschäft bei 9126 Einheiten sta- 
gniert Davon entfielen 85,5 Prozent 
auf Pkw, der Rest auf VW-Transpor- 
ter. Bei Personenwagen stammte je- 


der 4. Wagen aus dem Hause Audi 
Der Verkauf von Porsche-Sportwa- 
gen erhöhte sich um 9,3 Prozent auf 
515 Stuck. Positiv wird bei Raffay der 
steigende Anteil des Leasing-Ge- 
schäfts bewertet Der Leasing-Anteil 
am gesamten Neuwagengeschäft 
stieg von knapp 10 auf 14,4 Prozent 

Den Umsatz gibt Raffay für 1983 
mit 343 MiTl DM (plus 6 Prozent) an. 
Darin enthalten ist auch der Ge- 
brauchtwagenhandd, der stückzahl- 
mäßig um 5,5 Prozent auf 9565 zu- 
rückging. Als Anhaltspunkt für die 

lÜTfTBgsgntw ririrliing nanntp Raffay «- 

nen Rohertrag von 69 AGIL DM. Er ist 
im Vergleich zum Vorjahr um 5,4 Pro- 
zent gestiegen. Für rund 5 MüL DM 
hat Raffay jetzt in Hamburg-Altona 
ein neu konzipiertes .VAG Kunden- 
zentrum“ fertiggestellt Das Konzept 
der Verknüpfung aller Dienstlei- 
stungsaktivitäten auf engem Raum 
soll schrittweise auf die bestehenden 
15 Zentren übertragen werden. 


5 HO WTECH ’84 / Messeneuling in Berlin 

Forum für den Show-Markt 


PETER WEERTZ, Berlin 

Mit 81 Ausstellern aus neun Lan- 
dern findet in Berlin bis zum 17. Au- 
gust die ShowTech ’84 statt eine Mes- 
se und ein Kongreß für Veranstal- 
tungstechnik und Showgeschäft. Bei 
dieser Messe, die zum ersten Mal ver- 
anstaltet wird, geht es vor allem um 
die Organisation, technische Aus- 
stattung sowie Produktion von Ver- 
anstaltungen des internationalen 
Show- und Veranstaltungsges rhäfts. 
Hier soll als internationale Messe mit 
angegliederten Kongressen ein zen- 
trales Forum für den Show- und Ver- 
anstaltungsmarkt geschaffen werden, 
verspricht als Veranstalter die Berli- 
ner AMK AussteDungs-MesseKon- 
greß-GmbH. 

Nach Angaben der Veranstalter, zu 
denen auch die Fachagentur für Indu- 
strie Werbung und Marketing-Bera- 
tung und die Frankfurter AussteL 
lungs- und Kongreß-GmbH gehören. 


fehlt bisher ein Maifctforum für Pro- 
dukte und Dienstleistungen des Ver- 
anstaltung»- und Showgeschäfts. Das 
Messeangebot gliedert sich in Ein- 
richtungen für Veranstaltungsstät- 
ten, B ühnAntechnik, Beleuchtungs- 
anlagen, Tontechnik-Zubehör, Video- 
technik, Spezialeffekte, Artistenbe- 
darf, Sicherheitsanlagen sowie Orga~ 
nisationsmittel und Serviceeinrich- 
tungen. 

Zu den messe begleitenden Kon- 
gressen haben sich bisher 350 Teil- 
nehmer aus 16 Ländern angemeldet 
Mit der ShowTech *84 will Manfred 
Busche, Geschäftsführer der AMK 
Berlin, die Transparenz des Veran- 
staltungsmarktes verbessern. 

Für ihn besteht dieser Markt aus 
Kongressen, Messen, Shows, Opern, 
Musicals, Konzerten aller Art, 
Modeschauen bis hin zu Händlerta- 
gungen und Produktpräsentationen. 


DANKWARD SHTZ> MSnehen 

In der zweiten September-Hälfte 
wird sich entscheiden, ob es bei den 
Münchner Zündapp- Werken GmbH 
zu ehiom Vergleich fcoymnep lmnn, 
der am Freitag letzter Woche ange- 
meldet werden mußte. Nach dem der- 
zeitigen Stand der Dinge droht eher 
der Anschlußkonkurs, wenn bis da- 
hin nicht pn» finanzkräftiger Kfeifa» 
gefünden werden kann. Denn mit ei. 
ner Sanierung allein ist dem renom- 
mierten Motorrad-Hersteller nicht 
mehr zu helfen, wie Geschäftsführer 
und Alleininhaber Dieter Neumeyer 
vorder Presse einräumte. Die Familie 
sei jedenfalls .nicht mehr in der La- 
ge“, weiteres Kapital aufzubringen, 
.um die nicht absehbare Durststrek- 
ke zu überbrücken". 

Gegenwärtig entsteht nach Anga- 
ben des vorläufigen Vergleichsver- 
walters, des Münchner Rechtsan- 
walts Eckhart Müller-Heydenreich, 
eine monatliche Unterdeckung von 
rund 1 MüL DM. Die Rücklagen von 

NAMEN 

Hermann Frendenberg, persönlich 
haftender und geschäftsführender 
Gesellschafter der Firma Cazi Freu- 
denberg, Wanheim, sowie der Hami- 
lien-Holding Freudenberg & Co., 
wird am 18. August 60 Jahre alt 

Hermann Schräder, zwanzig Jahre 
Vorstandsmitglied und heute Auf- 
sicbtsrstsmäglied des Gerling-Kon- 
zerns, Köln, feiert am 18. August sei- 
nen 75. Geburtstag. 

Nfeholas Quaiser und Jodhen Beek 
haben die Geschäftsführung der zur 
Allied Corp. gehörenden Bunker Ra- 
mo Electronic Data Systems GmbH, 
München, übernommen. Sie lösen 
Bernd M. Brinwii ab, der am 1. Sep- 
tember in die Gesellschaft für Unter- 
nehmensentwicklung Rosenbeck & 
Partner eintreten wird. 

Kari Kaufmann Gesellschafter 
und früherer Geschäftsführer der Me- 
chanischen Weberei GmbH, Bad 
Lippspringe, begeht heute seinen 80. 
Geburtstag. 

Helmut Schaafc, Vorsitzender der 
Geschäftsführung der Leistritz Ma- 
schinenfabrik GmbH, Nürnberg, und 
Vorsitzender der landesgruppe Bay- 
ern des VDMA, wird heute 60. 

Dr. Günter Winkelmann, Vor- 
standschef der Stinnes AG, Mühl- 
heim, vollendet am 18. August sein 
65. Lebensjahr. 

Pittler weiter 
in der Verlustzone 

dpa/VWD, Langen 

Die Pittler Maschinenfabrik AG, 
Langen, im Rahmen eines Sanie- 
iungsprogramms auf rechnergesteu- 
erte Werkzeugmaschinen umstruktu- 
riert und inzwischen 75prozentige 
Gildemeister-Tochter, wird auch 1984 
noch nicht mit einem ausgeglic henen 
Betriebsergebnis aufwarten können. 

Wie der Vorstand im Jahresbericht 
1983 schreibt, wirkte sich die weitere 
Verminderung der Gesamtleistung 
aufgrund des niedrigeren Auftrags- 
volumens auch auf das Betriebser- 
gebnis aus. 

Die Verkaufe von Pittler lagen in 
den ersten fünf Monaten 1984, be- 
dingt durch die planmäßig weiterge- 
führte Straffung des Programms und 
wegen des schwachen Auftragsein- 
gangs aus dem Hauptabsatzbereich 
Automobilindustrie, um 17 Prozent 
niedriger als zur gleichen Vox jahres- 
zeit. Im Geschäftsjahr 1983 hat die 
Anpassung der Kosten an das geplan- 
te niedrigere Geschäftsvolumen zu ei- 
nem gegenüber 1982 deutlich niedri- 
geren Betriebsverlust geführt. Dies 
wurde tot allem durch drastische Re- 
d uzjerung des Personalaufivands er- 
reicht. Der Jahresabschluß weist ein 
ausgeglichenes Bilanzergebnis aus. 
Der Umsatz ging um 14,5 Prozent auf 
95,3 (11L5) MUL DM zurück. Dabei lag 
der Export mit 48ß Prozent Anteil auf 
Voxjahreshöhe. Die Mxtarbeiterzahl 
wurde auf 1057 (1507) verringert 


M ASSA / Der Gruppenumsatz konnte um 18 Prozent gesteigert werden 


Das bisher beste Ergebnis erzielt 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Das Familien unternehmen Massa 
funktioniert: Während sich der Sohn 
des Unternehmensgründers Karl- 
Heinz Kipp künftig in den USA um 
familieneigene Immobilien kümmert 
(und auch sonst die Augen offenhält, 
obwohl Kipp vorerst kein US-En ga- 
gement im Einzelhandel sieht), ist der 
Kipp-Schwiegersobn, der Kieferor- 
thopäde Dr. Bechtolsheimer, voll ins 
Unternehmen eingestiegen. Dieses 
„Funktionieren“ der Familie eridart 
sicherlich zum Tel den ungebroche- 
nen Schwung (und Erfolg) des Unter- 
nehmers Kipp, der weiter, wenn auch 
langsamer als zuvor, auf Expansion 
setzt 

Das vergangene Jahr bietet der Fir- 
men gruppe Massa mit den Kemun- 
temehmen Alfred Massa GmbH, Al- 
zey, an der Spitze der zehn größten 
deutschen SB-Warenhaus- und Ver- 
brauchennartoUntemehmea Grund 
zur Freude: Mit gut 48 (21) MÜL DM 


bisher beste Ergebnis. Dahinter steht 
eine Steigerung des Gruppenumsat- 
zes um 18 (flachenbereinigt 14) Pro- 


zent auf 3,99 (3,41) Mrd. DM, die frei- 
lich weniger für die Gewinnexpan- 
sion sorgte als eine deutliche Steige- 
rung des Pro-Kopf-Umsatzes. 517 000 
(458000) DM setzten die 8642 (9219) 
Mitarbeiter (jeweils Jahresende) pro 
Kopf um. Die Reduzierung resultiert 
aus der Anpassung der Personalstär- 
ke in den im Vorjahr übernommenen 
, Supermagazinen“ auf das Massa-üb- 
llche Niveau. 

Die größte Rohe bä der Gewinn- 
verbesserung spielte nach Aussagen 
Kipps freilich das neue Warenwirt- 
schaftssystem, das mit dem begin- 
nenden Einsatz von Scsnnerkassen 
eine weitere Steigerung des Waren- 
umschlags (jetzt 13 mal pro Jahr) er- 
möglichte. Bis 1987 sollen alle rund 
800 Massa-Kassen umgesteüt sein, 
wobei Kipp, der pro Jahr 330 Auszu- 
bildende einstellt und die Aus- 
gelernten auch übernimmt, betont, 
daß es dabei nicht um Einsparung 
des Personals gehe. Die gute Gewinn- 


kung des Stammkapitals auf 150(133) 
Miß. DM, die Eigenkapitalquote 
macht 31 (29) Prozent aus. 


Gebremst wird Kipp vorerst immer 
noch durch die Bauämter Rund 40 
Min, DM geplante Investitionen wur- 
den deshalb nicht verwirklicht, be- 
tont Kipp; freilich waren die aus die- 
ser Tatsache geborenen neuen Ideen 
nach seinem eigenen Eingeständnis 
teilweise sehr positiv. So läuft in Of- 
fenbach das oste innerstädtische 
Haus unter den 25 Masss-Märkten. 
Wenn dieses Experiment glatt läuft, 
seht Kipp gute weitere Expansions- 
Chancen, da derzeit innerstadtische 
Lagen zahlreich angeboten wurden. 

Auch durch die Streikfolgen wurde 
Massa in diesem Jahr gebremst. Im 
ersten Halbjahr wuchs der Umsatz 
nur um ein Prozent, für das ganze 
Jahr peüt die Massa-Mannschaft 4,2 
bis 4J) Mrd. DM Qmppenumsatz an. 

Der jüngste Coup der Leute aus 
Alzey, der Vertrieb des Autos von 
Austin Rover in 23 Massa-Märirten, 
der im Oktober starten soü, wird dazu 


1985 and jedoch schon rund 80 MüL 
DM - oder 4500 verkaufte Autos - 
eingephnt 


einst 30 MUL DM sind „fast gänzlich“ 
auf gezehrt, das Stammkapital von 10 
Mül. DM ist aber noch unangetastet 
Insgesamt sind in den beiden letzten 
Geschäftsjahren bei Zündapp Ver- 
luste von 22 MüL DM entstanden und 
6 MÜL DM im ersten Halbjahr 1984. 

In akute Schwierigkeiten ist Zün- 
dapp, so Neumeyer, im Juli geraten, 
als die Banken - Hausbank ist die 
Commerzbank und nicht, wie irrtüm- 
lich berichtet, die Deutsche Bank - 
auf die Sicherung ihrer Forderungen 
von 25 AGIL DM drängten. Sie werden 
diese Gelder aber offensichtlich weit- 
gehend abschreiben müssen. Bei eini- 
gen Banken, so Müßer-Heydenreich, 

werden „starke Tranen fließen“, denn 
sie hflhgn sich .lange nicht so stark 
wie üblich abgesichert“. Die Verbind- 
lichkeiten gegenüber Lieferanten 
wurden mit 10 MÜL DM angegeben, 
denen Kundenforderungen in der 
glpfeiwn Größenordnung gegenü ber- 
steben. 

Sich selbst und den Banken wirft 


Neumeyer denn auch „keine Schuld“ 
vor. Zündapp sei, „völlig auf sich al- 
lein gestellt ohne verlustübemeh- 
mende Mutter im Rücken, zwischen 
dem katastrophalen Nachfragerück- 
gang, den restriktiven MafiTwhrnm 
des Gesetzgebers und dem ruinösen 
Preiswettbewerb der Japaner aufge- 
rieben worden“. In diesem Zusam- 
menhang bestritt Neumeyer Vermu- 
tungen, daß eine 1982 erfolgte Tren- 
nung bei Zündapp in eine Produk- 
tions- und eine Vermögensgesell- 
schaft. - letztere ist im Besitz aller 
verwertbarer Anlagen und vom Ver- 
gleich nicht betroffen -eine mögliche 
Rettung verhindert habe. Auch die 
Vermögensgesellschaft sei mit Pen- 
sionsverpflichtungen (10 Mm DM) 
und Bürgschaften für Rpnirwi (5 Mm 
DM) bis „zum Stehkragen“ belastet. 

Von der Hand zu weisen ist aber 
nicht, dafi diese Trennung dfe Ver- 
handlungen mit mö g li chen Interes- 
senten an der Produktionsgesell- 
schaft, die Neumeyer „zum Nulltarif“ 


abgeben will, belastet Gespräche 
wurden bisher- allerdings noch nicht 
von MüBer-Heydenreich - mit der 
Österreichischen Steyr-Daimler-Puch 
AG und der indischen Enfield-Grup- 
pe geführt Die größten Chancen 
räumt Neumeyer den Indem ein, da 
sie bisher schon Zündapp-Mopeds in 
T.iTpriT bäum. In keinem Fall wird 
aber damit gerechnet, daß das 
Münchner Werk in unverändertem 
Umfang weiterlaufen wird. 

Ab Anfang September, nach dem 
Ende der Werksferien, sollen nun die 
rund 750 Beschäftigten vorast für 14 
Täge kurzarbeiten. Anschließend will 
die Geschäftsleitung die Produktion 
wieder voll aufbehmen, um die vor- 
handenen Materialbestände abzu- 
bauen. Der Lagerbestand wird mit 
über 11 000 Fahrzeugen angegeben. 
Im ersten Halbjahr 1984 wurden 
17 252 Stück abgesetzt, das ein Minus 
von fast 20 Prozent. Der Umsatz 
(1983: 101 AGIL DAG fiel um ebenfalls 
20 Prozent 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Bei Penta aufgestockt 

Köln (dpa/vwd) - Die Deutsche 
Lufthansa AG, Köln, hat die Mehrheit 
an der „Penta“ -Hotelkette übernom- 
men. Wie die Fluggesellschaft mitteil- 
te, hat ihre Tochter Lufthansa Com- 
merdal Holding Gmbh von der Bri- 
tish Airways (BA) 23,16 Prozent des 
rund 33J> MiTI, hr»n»ndisf»h» Gulden 
betragenden Grundkapitals der Pen- 
ta Hotels N.V., Amsterdam, erworben 
und damit ihre Beteiligung von bis- 
her 39,11 auf 62^7 Prozent erhöht 
Der Übernahmepreis soll dem Ver- 
nehmen nach bei 140 Prozent gelegen 
haben. Die BA halt jetzt noch 8,98 
Prozent des Penta-Kapitals, 16,88 
Prozent liegen bei der Swissair, wäh- 
rend 6,02 Prozent von der WestLB 
und 5,85 Prozent von der Union Bank 
of Switzerland gehalten werden. 

Deminex in Indonesien 

Essen (dpa/vwd) - Die Deminex 
Deutsche Erdölversorgungsgesell- 
schaft mbH, Essen, verstärkt ihr En- 
gagement in Indonesien. Die mehr- 
heitlich mm Veba-Ronzem gehören- 
de Gesellschaft will durch einen Be- 
teiligungserwerb den Zugang zu 42 
teilweise bereits produzierenden Erd- 
öl- und Erdgasfeldern in Indonesien 
gewinnen. Wie Deminex mitteilte, 


wird sie von der amerikanischen Rea- 
ding + Bates Petroleum Co, Tulsa, 
eine direkte Beteiligung von 5 Pro- 
zent an bereits fördernden Vertrags- 
gebieten vor den Küsten Südost-Su- 
matras und Nordwest-Javas erhalten. 
Im Gegenzug wird Deminex der Rea- 
ding + Bates eine Beteiligung von 1 
Prozent an dem jährlich rund 5 Mül- 
Tonnen fördernden Thistle-Feld in 
der Nordsee verkaufen und dem US- 
Untemehmen die Möglichkeit bieten, 
sich an künftigen Explorationsvorha- 
ben in der britischen Nordsee zu be- 
teiligen. 

Bagger-Auftrag für Krupp 

Düsseldorf (J.G.) - Den Auftrag 
für fünf weitere Schaufelradbagger 
im Wert von reichlich 30 MilL DM hat 
die Krupp Industrie technik GmbH, 
Duisburg, von Griechenlands staatli- 
cher Public Power Corporation (PPC) 
erhalten. Damit hat die PPC für den 
griechischen Braunkohlenbergbau 
bereits 36 Großgeräte geliefert 

Messe-Troika bleibt 

Düsseldorf <J. G.) - Nach zum Teil 
sogar überraschend günstigem Ver- 
lauf der drei zeitgleichen Düsseldor- 
fer Fachmessen GEFA-METEC- 
thermprocess (22. bis 28. Juni) steht 


inzwischen fest daß im üblichen 
Fünf-Jahres-Turnus auch 1989 diese 
.Troika“ der auf ihrem Feld jeweils 
wettgrößten Fachmessen fortgesetzt 
werden solL Bezüglich der noch jun- 
gen hüttentechnischen A4ETEC- 
Fachmesse war dies wegen der 
Stahlkrise noch zum diesjährigen 
Messeauftakt eine ungeklärte Frage. 

Bechern 150 Jahre alt 
Bonn/Hagen (dpa/VWD) - Daß 
auch mittelständische Unternehmen 
im Konzert der Mineralölriesen gute 
Überiebenschancen haben, wenn sie 
sich rechtzeitig spezialisieren, be- 
weist die Carl Bechern GmbH. Hagen, 
nach eigenen Angaben Deutschlands 
erste Ölfabrik: Sie wurde im Juli die- 
ses Jahres 150 Jahre alt Neben der 
Carl Bechern GmbH gehören die 
Schmierstoff-Spezialisten Fimitol 
und Wittrock, beide Hagen, zum Un- 
ternehmensverbund. Die Jahrespro- 
duktion an technischen Schmierstof- 
fen liegt bei etwa 15 000 Tonnen, der 
Umsatz (2983) bei rund 40 MüL DM. 
Im Hagener Werk beschäftigt die Fir- 
mengruppe rund 130 Mitarbeiter, 
setzt aber zusätzlich viele freie Mitar- 
beiter ein und kooperiert mit Part- 
nern im In- und Ausland, die Be- 
chem-Produkte im Lizenzverfahren 
hersteilen. 


BEIERSDORF 

Immer noch 
zügiges Wachstum 

JB. Hamburg 

Die Hamburger Beiersdorf Gruppe 
hat im 1. Halbjahr 1984 das zügige 
Wachstum fortgesetzt Wie aus einem 
Aktionärsbrief hervorgeht erhöhte 
sich der Weltumsatz um 14 Prozent 
auf 1,4 Mrd. DM; davon entfielen 789 
MilL DM auf das Ausland (plus 16,4 
Prozent) und 581 MüL DM (plus 10,9 
Prozent) auf das Inland. Die AG weist 
einen Umsatzzuwachs von 8,8 Pro- 
zent auf 697 MilL DM aus. Am expan- 
sivsten entwickelten sich dabei die 
Sparten cosmed und medical 

In den kommenden Monaten er- 
wartet Beiersdorf eine Verlangsa- 
mung des Wachstums. Der feste Dol- 
lar dürfte aber bewirken, daß die Aus- 
landsumsätze auf hohem Niveau blei- 
ben. Zur Ertragsentwicklung heißt 
es, daß sie aufgrund stark gestiegener 
Rohstofikosten hinter den Umsatz- 
ausweitungen Zurückbleiben werde. 

In der AG beschäftigte das Unter- 
nehmen zur Jahresmitte 6041 Mitar- 
beiter, das sind 2,7 Prozent mehr als 
im Vorjahr. En der weltweiten Gruppe 
stieg die Zahl der Mitarbeiter uro 7,1 
Prozent auf 7383. Die Investitionen 
im ersten Halbjahr blieben mit 51 
AGIL DM nahezu unverändert und 
dienten der Erweiterung der inländi- 
schen Produktionsanlagen. 

Rückschlag für 
Windhoff-Gruppe 

J. G. Düsseldorf 

Den Rückschlag einer Annullie- 
rung ihres bisher größten und schon 
weitgehend angearbeiteten Einzel- 
auftrags (12,5 AGIL DM Kühlerbauten 
für IHC/Neuss) mußte die Familien- 
firma Rheiner Maschinenfabrik 
Windhoff AG, Rheine, (4 AGIL DM 
AK) in 1983 verkraften. Es gelang oh- 
ne Abrutschen in die Verlustzone. 

Bei 35,8 (34^) AGIL DM AG und 55 
(60) AGIL DM Gruppenumsatz wurde 
allerdings „zugunsten konsequenter 
Risikovorsorge" nur noch ein ausge- 
glichener Jahresabschluß (nach 0,6 
MilL DM Gewinn) erzielt Nach Über- 
windung des Kühlberbau-Rück- 
schlags rechnet man für 1984 wieder 
mit 60 MilL DM Gruppenumsatz. Auf 
allen Produktfeldem sei jedoch die 
Auslastung der Kapazitäten schwieri- 
ger geworden, da insbesondere die 
Hauptabnehmer im Ruhrgebiet kaum 
expandieren und auch bei Ersatzin- 
vestitionen zurückhaltend seien. 


auto 

mechanika 



Treffpunkt der Fachwelt 

Besuchen Sie die automechanika 
kompetent, komplett und 
international, weltweit die größte 
Drehscheibe des Kfz-Gewerbes 
für Innovationen und 
Informationen, Einkaufs- und 
Orientierungshilfe. 


Internationale Fachmesse für 
Ausrüstung von Autowerkstätten 
und Tankstellen, Auto-Ersatzteile 
und -Zubehör 


Frankfurt 
11.-16. Sept. 
1984 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 191 - Donnerstag, 16. August 1984 


Gegen Schluß neue Käufe 


Chemie- und Stahlaktien bevorzugt 

DW. - Da bei Bärsefibegian deutlich weniger Vorgriff auf die zu erwartenden günstigen 
Kaufaufträge Vorlagen als am Vortag, verlief Zwischenberichte gewertet Pie gegen Bär- 
dasAIctiengeschaft zunächst schleppend. Her* senschluB lebhaftere Geschäftstätigkeit kan 
ausragende Soliderbewegungen blieben auch den Stahlaktien zugute, wo der Tatsache 
diesmal aus. Eine gewisse Bevorzugung ergab Rechnung getragen wird, daß die Stahlindu- 
skh fflr die Titel der Großcbemie. Sie wird als strie ihr Ertrogstief hinter sich hat 


Bei den Vortagsfnvoritcn Nix- 
dorf. Schering. Allianz und Prous- 
sag kam cs nach den vorangegan- 
genen kräftigen Steigerungen zu 
Glaltslellungcn. Hier konnten die 
Spitze nnoticrungen nicht gehalten 
werden. Von den Technologiepa- 
pieren setzten PKI ihren Anstieg 
fort, weiterhin fest auch Conügas. 
Unverkennbar blieb die Unsicher- 
heit gegenüber den Bankaktien. 
Das war deshalb enttäuschend, 
weil der Rcntcnmarkt sich von der 
freundlichen SoiLc zeigte und dies 
bei früheren Gelegenheiten posi- 
tiv auf die Bankaktien ausgestahlt 
hat. Wenig verändert lagen Aulo- 
aktien. Warnungen vor übertrie- 
benen Kurserwartungen wegen 
des auslaufendcn Autobooms 
scheinen insbesondere die inslitu- 
lioncllen Anleger zu becindruk- 
kun. Von den Spezialwerten er- 
reichten Weib Vorzugsaktien ei- 
nen neuen Jahreshocnstkurs. Ma- 


schinenbauaktien blieben relativ 

unbeachtet, dos gilt auch für Lin- 
de. die am Vortag einen deutlichen 
Sprung nach oben gemacht hatten. 

Düsseldorf; Pcgulan St. befe- 
stigten sich um 4 DM auf 222 DM. 
Ver. Rumpus zogen um 5 DM auf 
150 DM an und Schubert und Sal- 
zer stiegen um 3,30 DM auf T 1 . 8 Q 
DM. Aigner sanken um 21 DM auf 
227 DM, Audi NSU verminderten 
sieh um 3 DM auf 252 DM und Gehe 
gaben um 3 DM auf 129 DM nach. 
Allianz Leben schlossen mit einem 
Plus von 12 DM auf 3900 DM ab. 

Frankfurt: Aachener Rück ver- 
minderten sich um 15 DM auf 860 
DM und Münchener Rück gaben 
um 9 DM auf lOüü DM nach. Stutt- 
garter Hofbräu zogen um 10 DM 
auf 670 DM an. Casselb befestig- 
ten sich um 9 DM auf 435 DM. 
Dyckerhaff gaben auf 190 DM mi- 
nus 5 DM n 3 ch und Heidelberger 
Zement stiegen um 5.50 DM auf 


420 DM. 

Hamburg; Kühltransit wurden 
in der Kasse nochmals 10 DM fe- 
ster mit 1240 DM gehandelL Markt 
und Kühlhallen kamen auf 314 DM 
plus 4 DM. HEW lagen bei 83,10 DM 
minus 0,90 DM und NWK-Vz. un- 
verändert bei 163.50 DM. Phoenix 
Gummi schwächten sich auf 115 
DM minus 3 DM ab. 

München: Börse wegen Feiertag 
geschlossen 

Berlin: Engelhardt zogen um 8 
DM. De lewe um 7 DM, Berthold 
um 6 DM und Schering um 5 DM 

an. Kcmplnski erholten sich um 4 

DM, Herlitz St. und Rehinmetall 
um je 1.50 DM und DUB- Schul- 
theis? um i DM, 

Nachbörse: gut behauptet 


WUT-Aktiemudex: 14 U ( 141 , 2 ) 
WELT-Umsotzüutoic 2248 ( 1440 ) 
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58.50 

3840 


5S.875 

S3A2S 


78.W 

*840 


534» 

3340 


934» 

96 



31 1 


+840 

4840 ! 


?4,1«S 

23.175 


7*4» 

».75 | 




Fofc*oiyO 

SO 

50.175 | 


1S.73 

18« 

Buor 

15.4» 

tfrÄ 

Ford 


«5» 

tow« WhMUte 


i:.w 

Fruototl 

»*.» 

35.125 

GAT Corp. 


20.125 

Goneral Dyranlcs 

61.1» 

«I4S 


Canaroi Eiacalc 
Genanä Foods 
GanorOi Motor» 
Gan T.6E. 
C-corf aanlra 
Goodrich 
Gran 
GuH Oil 
HaIVkiurion 
Hn-MO Pockara 
Homadako 
HtMwywoa 

IBM 

ln». HanraiMi 
Im. Papor 
Im. Tet 6 Tal 
hü Nonh Inc. 
Sm Wolter 
S 9. Morgen 
LTVCorp. 

Ulten tndudrlas 


Loom-» Corp. 
lorto 5>or 
Lmiiilana Land 
Mc Dom»*t 
«c DoihuO Ooug. 
MaxUCo 


1 Mosa Psnotean 


National Gyp»um 
Na« Soaiicoaducser 
National SumI 
NCR 

Namm en 

PanAmWodd 

Pflror 

Pl-ibra 

PW Dips Ralrolovm 

PWUpMoms 

Pinston 

Polaroid 

Pnma Computer 

Proctor 4 Gomblo 


14. fr 


55 

50 

75.125 

414» 

7M75 

29.1» 

41475 


Rovlan 

Bo ynold s Ind. 
RoekwaO Int. 
fron*Grstip 
SefitemtMrgor 
Seen. Roetnck 
Shell CW 


32475 

«1475 

26.125 
63475 
121 475 
64 » 
5375 
26425 
56475 
26425 
484» 
1275 
7675 
43,625 

88.75 
2175 
27.1» 
28475 
«54» 
64.50 
37 

1 «,» 

14.1» 

61.75 
Z742S 
46.6» 
54475 
15» 
2975 
274» 
384» 

5.125 
354» 
3040 
3675 
744» 
10425 
30 

1:4» 

5*4» 

5*40 

3*4» 

614» 

10 .» 

« 4 » 

44,1» 

5540 

5475 


I3.fr 


514» 

5675 

75,125 

42.1» 

27.8» 

79.62S 


33 

4275 

254» 

63.75 

172475 

5 US 

264» 

364» 

214» 

69.1» 

124» 

7840 

«34» 

87.1» 

217» 

7775 

»4» 

6575 

874» 

327» 

16475 

14 

83 

774» 

4frS0 

35.8» 

1540 

29.1» 

28 

3775 

S.IS 

36.25 

31 

38 

»4» 

104» 

3tt 3» 

ifc» 

5S4» 

35 

384» 

814» 

SM» 

51«N5 

4475 

3 fr» 

54.» 


Stagar 
Gpony Corp. 

SlQlKt Ofl OdH. 
Stend. OU Indiana 
Sforaga Toehn. 

5u ponor Oll 

Tandy 
Tokxfyna 
Totos Corp. 

Tasona 
7«»eco 
Toso» Imuum 
Tosco 

Trarrcaroatloa 

TrovaBat» 

Trans World Corp. 
Uceol Corp. 

UAL 

Union CortoMa 

Union Ott of CaSf. 

UNiod Toennatogla» 

USSteol 

WamorComm. 

WotBnghouta B. 

Wayarhoeuaar 

Whntokor 

WOotwoRh 

Xerox 

Zoniih Radio 
Oow Jona» lados 
Sloed.fr Poon 


14.fr 


33 

41.125 

34,1» 

54.50 

10 

414» 

2975 

2S84» 

334» 

1340 

35.» 

1J9J75 

2 . 1 » 

254» 

524» 

JOA» 

9.» 

587» 

5275 

37.1» 

39.1» 

» 

2040 

2575 

50.1» 

18.75 

3440 

3940 

274» 

1214.11 

14443 


1 fr fr 


3340 

414» 

354» 

564» 

29.» 

259 

344» 

144» 

354» 

14173 

275 

2540 

>175 

30 

9.» 

3740 

5575 

374» 

3fr» 

2S75 

2040 

254» 

294» 

17.1» 

MTS 

39,1» 

2fr» 

12204 

14543 


MUgotoin von Morris lynch (Hbg.) 


Toronto 


Abitbi Popor 
Aicon Alu. 

Bk. ol Montreal 
Bk. ol Nora Scotfo 
BaS CdTL Enterpr. 
BtemkyOll 
Bow Valev Md. 
BrandoMnaa 
Brararrfck M. & Sm. 
Cdn. hupend BL 
Cdn. FbdNcUd 
Cdn. PocH. Enlarpr. 
CPminco 
Cosako Re». 
DonbonMnas 
Doao Potrolaum 
Dootrar 

MconMdgatM. 
Gfoat Lotet Famt 
Gofl Conada 
GuUnraom Ra». 


28.» 

384» 

254» 

12 

5375 

*40 

21 .» 

104» 

1643 

»40 

4575 

22.135 

154» 

3.15 

17 

748 

374» 

4fr» 

84 

16475 

0L72 


za 

39 

2 * 

12 . 1 » 

35.15 

440 

2fr» 


1 fr» 

2540 

4frl» 

»4» 

1575 

3.15 

1640 

139 

33 

4fr» 


16475 

IDO 


HrotnWoltaiSa». 
Mfdaon Boy MngfrpJ 
HmkyOO 
bnparlel CM -A- 
InkMdNaL Gas 


IntarCfly Gas lfd. 

srss^r 8 "- 

lacMnarats 
Masaay Farguaon 
Moore Corp. 
NorondoMnas 
Noroan Energy flak 
Nonkgaw ExpL 
Northern Tetec om . 
Nova -A- 

Odkwood Panel 
Prodaco 
Ranger Oil 
Revanua Prep. -A- 


Rkt Algorn Mine» 
etSkofGon. 


Reydl 

Saoarnm 

SMBConc 


Canodo 
Sharrftl Gordon 

Stehte-A. 

TrarwCda Plpa Un e » 
Wattcocat Tromm. 
Indax: TSC 300 


14.fr 


U 

74» 

10475 

384» 

15 

134» 

10 

314» 


so 

3.95 

S4475 

204» 

lfrSC 

575 

514» 

fr» 

fr» 

470 

875 

Ifrl» 

28425 

«7,1» 

22425 

640 

23 

174» 

1340 

2337.* 


13.fr 


24 

74» 

«75 

3fr» 

U.73 

3» 

314» 

164» 

5*4» 

Sfr» 

1675 

L^ZS 

iSs* 

440 

■473 

141 

Ifrl» 

2frB» 

4775 

2273 

«4» 

S 

18 

134» 

234070 


Milgatoftt von MarrlB Lynch (Mig.) 


London 


AfL Lyon» 

Anglo Am. Corp. S 

Anfllo Am GoMf S 
Saftcodtlm. 

Bor doy i Bon« 

Baacham 

Bowoto r 

B. A. T. Industrie» 
Br. laylaiid 
Brithh Pafrdaum 
BurmahOII 
Cadbwy Schnappe» 
ChorterCora. 
Con». Gold. H*td> 

Con». Murdibon 

Cowrtairlds 

Da Berns 

DhriBei» 

DmkmtafnS 

Duntop 


I4.fr 


181 

Itf 2 

1 « 

452 

334 

170 

»1 

*5 

485 

169 

137 

245 

S» 

«Of 

126 

895 

300 

3047 


41 


13.fr 


160 

1*41 

977$ 

UL 

447 

336 

163 

25« 

41 

471 

163 

137 

38 

517 

600 

T26 


£ 


3025 

39 


Froa Sl Geduld 3 
General Beeide 


ia 

K3.ua. 

hapederi Group 

UoydsBank 

Lonrho 

Mark» & Spencer 


RedAtfrCakaen 

BoTliro-Zlnc 

RuManteagPtaLJ 

BhaCTransp. 

Thorn Emi 

TI Group 


Ifrfr 


3275 

712 

161 

443 


21 « 

SSI 

577 

» 

442 

224 

925 

177 

5» 


8494 


1S.fr 


314* 

TU 

155 

431 

600 


140 

429 

154 

11 * 

327 

4M 

718 


574 

9,12 

418 

434 

722 

*20 

173 

531 


84040 


Mailand 


Fonnitrta C E*too 
He» 

Flat Vx. 


nr 


Moanad Maro* 
Madtabaaen 
Mondodorl 
M ontadbon 
OEvattIVt 
,SL 
«SPA 
Rlnwcama 
Das 
S.A.L 
SIP 

SrtoVIscoao 

STET 


11fr 


Ifrfr 


1444 

*300 

2050 


*450 


38 

33410 

24400 

5100 

*7000 

IOI 

1729 

64490 

1870 

1145 


9945 


447 

48610 

11701 

1876 

17« 

2010 


Amsterdam 


ACT hokflng 
fragen 


«fl. Bk. Nadelt 


BedaeTs Patern 
BnanJnrf 
Ul co» Bol» 


Cretfl LyennMs 6k M 


Fokfcte 

Gtetl 

OcA-v. d. Grlntan 
Hegantayar 
Hemkan Bla 

KIM 

Kon. Hoogovan 
Nentonc*» Nad. 
Ktod. Lloyd Groap 
von Ooimaren 


iBiarfir. 


PMBpi 

RqihSchaWa 


RoRiioo 
Reyd Catch 


W ide rnd Utr. Hyp. 


15.fr 


1B2 

118 

90,4 

JOfrS 

1544 

53.* 

324 

10 

*0 

187 

4frS 

474 

66 

594 

151 

245 

«7. 

1364 

1784 

5*4 

2234 

1064 

2 fr 5 

4*4 

*87 

246 
64 
604 
1514 
7647 
123-2 
254 
814 


17940 


U.fr 


160 

119 

«4 

31 04 

1544 

5*4 

33.4 

79 

904 

189 

484 

4 J’ S 

474 

604 

150 

7424 

«14 

137 

180 

514 

7244 

107 

77 


497 

24« 

<54 

M* 

1674 

sr 

H4 

82.1 


12940 


Wien 


Bfe».Vt 
Göoar-Brauorol 
UtodOrtsonk Vz. 
Osxarr. Brau AG 


Rainiiigfiaw 
SmwaUxHBf Bf. 


SWfT-Oehite-P. 
WyersoteHodilW 
VaRiLliur Mogntrt« 


70« 

327 

205 

sm 

MS 

598 

IS 


MO 


53,18 


Tokio 


Bank of Tokyo 
Banyn PhOTOte 
Bridgeston« Tire 
Canon 

DatUnKogya 


HkacW 


KcmaiaP. 
KaoSoop 
aarfn r 


Kuboro Wn 

Mtuhn B. Ind. 

Motsiahlia a Wto, 
MteutahMa 
Kl 


Nippon a 

Nippen Si. 
NomureSae 


Sankyo 
Sanyo Beetitc 
Sharp 


Smnhomo Marine 
Totoda Cham. 
TafUn 

Tokio Marine 
Tokyo a Power 


ser 


Meter 


15.fr tlfrfr 


2290 


f» 

399 

1300 

461 

543 

510 

1200 

ei 

1730 

■72 

1*30 


1090 

789 


1700 

698 


235 

5S7 

1300 

152 

701 

2420 

990 

810 

520 

11*0 

34» 

911 

418 

7» 

378 

600 

1170 


14« 

80847 


450 

7*7 

990 

1200 


537 


.1250 

879 

1730 


1410 

355 

1090 

790 


459 

307 

1690 

690 

395 

230 


12 « 

IS 

7® 

2670 

978 

792 

822 

1110 

34« 


424 

755 

518 

«1 

11 « 

413 

1440 

BOOM 


Kop enha gen 


Dan DfeBka Bona 
JycfatBo* 

KopenK Honda tobt 


Mvabanfcaa 


Dan. 




KflLI 


266 

535 

774 

25*5 

336 

196 

6 » 

MO 

405 


261 

554 

270 

2560 

235 

197 

485 

9 « 

400 


Zürich 



mi. • 

14.fr 

Akeutee 

732 

7» 

dgl NA 

2S7 

»7 

Bank Leu 

3550 

»50 

Brown Boverl 

13» 

1380 

aboGelgylnK 

2430 

2425 

Oba GteQY Part. 

1830 

1616 

Etoter. Wob 

— 

2320 

FtocherlBb. 

625 

620 

Gtoiwr* Pani 

550 

550 

H. La Rotfte 1/10 

9500 

9500 

Hoiderbank 

7*8 

745 

Tocnba Suchard Inh. 

6228 

6200 

tiak^Sutae 

15* 

15« 

Mmol 

1770 

1780 

Landto Oyr 
Mbwanpkklah. 

1415 

3600 ' 
748 

1390 

3650 

Noatkklah. 

5500 

5450 

Oertten-Bötoto 

12» 

1210 

EondaiNA 

2225 

»10 

Sandoz Inh. 

71» 

7150 


1098 

_ 

Sou rmr 

709 

209 

Settw. Bankgaa. 

3260 

3260 


323 

32* 

Sehw. Krodh 

2130 

21» 

Stfrw. ROckv. kih. 

73» 


Stfrw. Votkeb. kitt 

1355 

1335 

snea -B- 

2700 

2725 

Sutzer Partizip 

778 

775 


978 

9» 

dgl NA 

32» 

855 

32» 

Winterthur Pari 

2900 

2900 

Z0r.Vere.kte 

16850 

16950 

tad.: Sdte. Krad. 

5044 

SO*fl 

| Brüssel 

Aibod 

5m. LantMix 


1520 

2345 


CockadU Ot igr *e 


Gavoert 

Kretfittonk 

P Acro Ono 

Soc.G6n.d. Belg. 
Seflne 

SÖFrOy 

UCB 


2S4 

27« 

34« 

«780 

6930 

18 « 

400 

3870 

4900 


1 30.79 


Madrid 


BoncodeflifeaD 
Bonco Cemrol 

Bcnco Esp. Crod. 
Banoo Htep-Am. 
Bonco Populär 
BanoudeSamondar 
Banoo de Vfxaye 
Cra» 

Drogodo» 

BAguOa 
Eip.defZtnk 
E*p Patroleo» 

Fante 

Faeao 

Htoiaatoor. Esp. 
Ibarxfuaro 
frE. A.T. 

SevOtena de El 
Tetotordca 
Union Beculca 
Union Exptoshro» RT 
Urfak 

voflefiennoso 


357 

341 

23B 

319 

334 

397 

49 

157 

2 « 


S7.7S 

4547 

474 


Sfr 5 

58 

404 


52 


1554* 


Hongkong 


China Light » P. 

« ■ ■ ■ - - 

rtongraipa 
Bongt-* Sh Bk 
Hongk Toteph. 
HuttM Whuapao 
Jard. Mathoson 
Swtea.Poc. * A+ 
Whan to dc ♦ A * 


1240 


*£» 

1fr90 

BjOO 

1740 

340 


1240 

245 

645 

«340 

10.70 

745 

1740 

3.15 


Singapur 


Cyete * Cor. 
CoidSteraqa 
Oav. Bk. orSng. 
Ftosar* Naava 
HLKapong 

MoL Banking 
NaLJfOa 
OCBC 
SwDteby 
Singapur Und 
Ua Ovar». Bank 


340 

34* 

7,95 

540 

240 

9,15 

5.10 

1000 

7.1» 

348 

442 


344 

34« 

0JOO 

570 

249 

9,10 

540 

1040 

2.18 

344 

4.94 


w* w 

rflns 


Air Liquid# 

Aistboai Atkan. 

BmjhkvSay 

BSN-Gerv.-Danane 

Catretour 

Club MAdUmranee 

Franc Petrol B 

Bf-Aquitoine 

Gel Lafayatw 

Hachetta 


I cdarge 
Locofronco 


MochfnaxBuO 

Mchatet 


Moulinex 
LtJuW 
Pa norm yo 

Parttod-tecord 
Penter (Source) 
Paugnot-OtroAn 
Printerap» 

Radio Tadtn. 
Radouta A Rkwttdte 
Schntridar 
Sommer Aflbwi ■ 
Thorrarm CS.F 
Udnor 


u.fr 


51B 

192 

267 

»10 

1465 

890 

236 

20 » 

201 

154S 

S£t 

2674 

34 

767 

1690 

1014 




524 

809 

487 

195 

139 

245.1 

1005 


440 


US 

1084 


Sydney 


ACJ 

Ampel 


Bridge OO 
Brok. UH. Mop. 


Esma 

hOM4tokang. 
Myer Empoduoi 
Nonh Broken MR 
Oaidbridaa 
PetoWt&end 
Poseidon 

TtamaiMaLTr. 
Watten» Bend 
Wrttam kArino 
WoodNdeP«? 


245 
344 
240 
lfr» 
340 
540 
342 
040 

246 
14S 
244 
048 
446 
340 

k 85 

046 

340 


Optionshandel 


Fnmkfnrt: iS. S. 04: 487 Optionen = 26650 (26 850) 
Aktien, davon ISO Verfcaufsoptionco: •» 8500 Aktien. 
KaoropdonetL- AEG 10’äS.'34, I-MV5.9, 1-9SFT. 1-100/ 
4.7, BASF KM60MA 1-150/14,4, 1-160/7,?. 1-170^3. 
4-160/12,5. 4-170/7,4, Bayer UM 60/ 10 J. 10-170/35, 
MTOr’B, 1-180M.9. 4-lt0/l 1.4. 4-180'8, Betula 1-9505. 
BMW 1-410/8,4. CocUOcKbank 1-160/5^. 4-150/14. 
4-1600 Conti 10-120/4.4. 1-130/3,6, 4-130/0, Dl Bab- 
ccck SL lO-I5a'4JI, Deulsche Bank 10-350.64, 1-360/ 
5J. 1-370/3.7, Dresdner Bank 1- 100/6,6, 1-170/2. GHH 
Vz. 4-140/3, Hoechst KM80H.4, 1-170/9,1 4-160/30.7, 
Kocsch 1 -80/23. 1-00/11. 1-56.25/7* 1-KXW5A 4-100/ 
8.5, Karstadt 10-240/10. Klocckner 10-60^ Lufthan- 
:a SL 1-160/10, Lufthansa Vi 1-160/SA Mcrwcies 
4-500/16, Mannesmann 1-14079, 1- 150/4 A 4-150/7.4, 
Kall * Salz 1-210/11.6, 4-230/8,6. Siemens 1-390/20. 
1-420/4,5, 4-420^.4, Thyssen l-BOOfi, VEBA 10-170/ 
4.4. MM60H.Z, 1-160/15^1, 1-18009. VEW 1-1900. VW 
10-180/8, 1-200/3,5, 4-200/5,5, 4-220/2^, Chrj-sler 10-80/ 
7,1. IQ- 90/3,5, 1-80/8,1. 1-B5/7A 1-M.U 4-95/4^5, ELF 
4.70/12.4, 4.75/7.5. IBM 10-320/28.7. 10-350/18, 1-320/ 
40, 4-370/21,5. Philips 10-W/4, 1-45/2,6, 4-45-4^ Royal 
Dutch 1-130/1 0.6, Sperry 1Q-I20.4J, l-iavfl.4. Xerox 
10-1 10/6 J. 1-120, ¥.1. 4-120/10, Verkauf sopdanen: 


AEG 10-90/7.1. 10-95/4, 1^0/lA 1-85«A 1-ÄW.L 
1-85/W, 4-81V2, 4-WM8A B»y«r 10-160/1*. BMW 1-350/ 
4.4, 4-390/17. Commcrzbank 10-190/W. 1-140/1 A 
1-150/3A 4-150/7,4, Conti 10-120/3£, 1-120/5, 4-UOA 
Deutsche Bank 10-330/5, lO^flO^W. 1-320/5Ä 1-330/ 
0,5- 4-330/1% Dresdner Bank 10-150/2% 1-150/4%, 
Hoechst 4-160/4. Hocscb 10-WL7. KHD 1-320«. 
Lufthansa St. 1-150/5%, atoimeamann 1-140/2,4,4-140/ 
4%, Frcuasag 10-240/5. 1-240/9%. Siemens 10-370/Z. 15, 
1-370/5.4. 2-380/12, 4-3SV7.4. VEBA 1-170/6. VW 10- 
170/1,2, 1Q-180/B, 1-180/W, 4-1BDOA Chrysler 1Q-80/L 
10-85/3.9, 1-73/2,4, 1-80ALB. 1-85«J, 4-75A5, 4-8 »W, 
General Motors 1-220/16,4. IBM 4-3I0/3A Littonl- 
220/15, Korsk Hydro l-iaU4A Royal Dutch 1-130/2,4, 
Sperry 10-1 10/1 J. (1. Zahl Verfalbmonat (jeweils der 
15,1, 2. 7ahl Basispreis, 3. Zahl Opiionspreis). 


1*3 

1*0 

381 

2 J 0 

1080 

3*6 

6*9 

33 * 

0*8 

7 JB 

182 

33* 

0*1 

*./o 

J ^5 

1 AS 

057 

iM 

1.1S 

TV* 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 15. August folgende Gold- 
münzen preise genannt (1s DM): 

Gesetzliche V-uhipn^wti^k^»i » | 

Ankauf Verkauf 

20 US-Dollar 
10 US-DgQar (Indian)**) 

5 US-Dollar (Liberty) 

1£ Sovereign alt 

1 £ Sovereign Elizabeth XL 
20 belgische Franken 
10 Rubel Tsebcrwoncz 

2 südafrikanische Band 
Krüger Rand, neu 
Maple Leal 
Platin Noble Man 


Devisen und Sorten 


Devisen 


Frankfurt- Devtom 


CHd 


WertUaaafctot. B t tf l 
AUktfr- 


1475,00 1829.70 
1210.00 1471^5 
445J» 62U30 


236.00 

230.00 
lSlflO 
snjxi 
33L00 

1034/00 

1034^)0 

1 O 2 L 00 


29L64 

285.00 
234^4 
311,22 

235.00 
1218,60 
1218^0 
1203^4 


Euro-Geldmarktsätze J 

Nledriast- und HOdctkursc Im Handel unter Ban- 
ken am 14 . 84 Redaktionsschluß 1430 Uhr: 


Außer Kurs gesetzte Münzen*) 


US-S 

1 Monat Hh-llTi 

3 Monate 11/4-12 

fi Monate 12 -124« , 

12 Monate 12*»-12S 

MitgetL-iit von: DeuLicfac Bank Compagnie Finan 
dere Luxembourg, Luxembourg. 


DM sfr 
3 K- 5 S 4 ^- 4 ^ 

5 * 5 - 5 * 4 S- 4 H 

8 - 6 te 4 '^- 5 Vi 
6*-6»i 4'»-5'.« 


20 Goldmark 

20 sdiwclz Franken „VreneH* 

20 franz. Franken ^NapolOon- 
100 Osterr. Kronen (Neuprägung) 

20 fisten. Kronen (Neuprägung) 

10 osterr. Kronen (Neuprägung) 

4 Osterr. Dukaten (Neuprägung) 

1 Österr. Dukaten (Neuprägung) 

•) Verkauf InkL 14 1t Mehrwertsteuer 
•■) Verkauf {nkL 7 % Mehrwertsteuer 


250J0 

183J» 

185.00 

955.00 
1903)0 
I0L00 

452.00 
lOfrOO 


S12J8 

222,53 

23 L 84 

1152Ü4 

239,40 

132,34 

555.18 

143,84 


New YotV) 

2JB247 

12827 

23338 

232 

231 

Lanäooi) 

3,796 

frSlO 

3,7a 

3.74 

W9 

Dubünl) 

3^775 

3^89 

3/127 

206 

333 

KontrcäP) 

24035 

2,2115 

£.1704 

2.16 

236 

Amntr-rd. 

*»735 

88^55 

883» 

8730 

»30 

Zürich 

113300 

118,460 

11036 

117,73 

12030 

Brüssel 

frSM 

4Ä4 

«374 

430 

3,00 

Ptrit 

324CÜ 

3Z£80 

32,10 

31,7» 

3330 

Kopenh. 

27.400 

zifisa 

27.10 

W,M 

2830 

OaJo 

34.760 

3fr8» 

3431 

33.75 

35 30 

Stodth.**) 

34.400 

34^50 

3330 

Ji2S 

3530 

KBlbmdt) ■■) 


1JS30 

1368 


fr* 

Wien 

1*323 

1*382. 

14.104 

Ifrl« 

lfr38 

todrid” ) 


1.781 

1,715 

L70 

133 

Lissabon**) 

hOlB 

U38 

um 

W5 

fr* 

Tokio 

U8* 

1,1010 

- 

u» 

131 

Helsinki 

*1»80 

47,780 

48,40 

46,75 

4830 

Boca. Air. 


_ 

_ 

— 

«30 

Rio 

- 

_ 


Ofit 

Q30 

Athen*) **) 

2,4860 

frWOO 

m 

2,10 

230 

Frankl 

— 

_ 

— 

— 

— 

Sydney*) 

2,4205 

2,4295 

- 

234 

2.40 

ämrtg*) 

1^515 

13705 

- 

1,05 

fr» 


Am Dp u i cp n mar kt herrschte am 15. 8. eine 
abwartende Haftung in Erwartung der fikr beute 
”n , ä'*«* T1 d» ,T1 US -Zahlen zur Industrieproduktion 


Devisenteraiinmarkt 

Abbrfcketade Dollar-Zinssätze am 15. August wa- 
ren anawitilaggebend für die Sdirumpfcng der DoV* 
lar-Abachlfige gegen D-Mark. 


und der Lagerhaltung. Es genügte retoäv geringe 
Nachfrage um den Kurs von 2^630 auf 2,8830 za 
bringen. Verunsichert war man über den gestri- 
gen Llquidlt&tsentzug der FED, der ersten Ak- 
tion seit dem 27. 7„ der im nachhinein iedoeb eine 
technische Krififlnmg fand m«! nicht auf eine 
Verschärfung der Kreditpolitik fajndeuteL Zur 
Notiz von 2£787 gKrh die Bundesbank mit einem 
kleinen Betrag von L65KÜL Dollar die Nachfrage 
aus. Uneinheitlich verlief die Kursen twickhmg 
der anderen Wahrungen. Das Kiglinche Pfund 
und der Japanische Yen verloren 2.1 bzv. 3,9 
PraniDe. dagegen zog der Schweizer Franken 
um 4,1 Promille an. US-DoUar in: Amsterdam 
34)435; Brüssel Paris Mailand 1 Wien 
Zürich 2,4118; Ir. Pfund/DM 3JW2; Pfand/Dollar 
L3311; Pfund/DM 3£03. 


1 «ntnf 
L60/L60 
0,14/046 
240 A)flO 
24 « 


3 Mmal» 
A55/4.45 

0 ^ 3 «47 
540/3,70 

57/41 


«Monate 

848/848 

L25/L30 

84 W/ 6.80 

103/87 


Doüar/DM 
Pfund/DoUar 
Pfund/DM 
FF/DM 

Geld markt sätze 

(MdmukrtM« im Handel unter Banken am 15 , fr: 

^gc a g c ld 5 ^ Prozent; Monatsgeld 5 , 7-535 Prozent: 
Dreunonatigeid 5 J- 6 JB Pfi mte 

mu.but«s Tage 4 ^B 
G -300 B Prozent; und 30 bis 90 Tage 4 j 05 G - 3.90 B 
PnuaA. SWnatKti der Bundesbank am 15 . 8 ^ A 5 
Prozent; Lombardsatz 55 Prozent. 


Ata la aoadttt: i) 1 UW Lkv-, n I Dobn 

»> Kune mr TcalLÖi bb bis 90 Tabk » 1 nictt omtUeö notiert. 
—) Bntatnr bsgraazt gcstaucL 


OrtazrUnn'am 15. fr ye 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf ifröO; Verkauf 2fr50 DM West; Frankfurt 
Ankauf 1S£0; Verkauf 2L50 DM West 


rryp B) 5^0 (550) _ 7^0 ajm-SooSSSSSu^ 

5rr .““BWhlioUlonen (AufinabebedinemufHn in 
Prozent): Ztss 7,75, Kurs 
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Bundesdnloihen 


|is a. im. a. 


6» ÖLTE 
Sdjjl JBItf 
6U. 001.79 
8V.0fll. 731 
7«n . 

TV.« 79 H 
7*. UM . 791 
BOpOBW 
SV) dU. 7BU 
SV.oa 78 
rv. ddl. 761 

evbdQi 79 

7fr dgi 76 li 
6* «.77 
Sfr« 7? 
6«. 77 
8«. 781 
6*0*784 
6l»«.7BU 
«0*79 
TV» «.791 
tO« 81 
7* 091.791 
B«.79l 
fl«.7SU 
7* «7911 
7% «.791! 
7* «B8I 
10« 80 
5fr «.« 
Bfr«80l 
8V.« 60 H 
7fr« 82 
9« 81 

ID* «81 
MW.« Bl 
10« 81 H 
8fr«B2l 
9V.« 82» 
B« 78 N 
95«. 82 
fl «02 

BVj « 82 

9« 82 

B«i« 82 
7* «.82 
7fr « 33 
7V)«830 
7V. «.83 Hl 
0fr «.83 
B« 83 
8V. «. 83 II 
8V. « 83 LU 
8* 0*83 IV 
8% «. 83 V 
8V. dal. 84 
5% «.«ff 
8« « 
8V.« « 
8V.«.B*W 
8* «MV 


F 7frB.Ott.79S.! 12*4 

8« BOSJ 3® 

Bl. «805.3 aas 
0V.«BOS.4 3/85 . 

8V.«80S5 <185 

8*«. 80 SB 5*5 
8«. 80S.7 6*5 

7*«.80SB 8*5 

8*«.B0SB 1005 
ßfr « 605.10 1*6 
9« 81 S.11 1*6 

9*« SIS. 12 3*8 
10 «.81 5.13 3*6 

9V. «. BIS. 14 4*6' 

10 «.81 SIS 4*8 
1Dfr«BTS.16 6*6 , 

11 «.BIS. 17 0*8 

>0* M 81 S.I810/8S I 
10« 81 S 19 10*6 1 
9V, «.BIS JO n*6 
10fr «BIS» 11*8 ! 
10 « 81 S» 11*6 i 
9*« BIS .23 12*6 

Sfr«B2S.34 1*7 
9*«.B2SJS 3*7 
9fr«82S» «87 
9« 82S.27 «87 

8fr«82S» 5*7 
9fr«. IBS» 7*7 
9«.82SJ0 8*7 

8fr« 82551 9*7 
Bl» « 82 £.32 KUT7 
B« 82S.33 11*7 

7Vi«.B2S34 11*7 
7fr «. 82S3S 12*7 
7». « 83S.36 1*8 
6V.« 83SJ7 3*8 
7« 835.38 MB 
7’ . «B3S39 B*S 
7Vi«B3S40 6*6 
8« B3S.41 8*8 

B«83S42 9*8 

6« 83S43 - t2*8 
6 V. toi 83S44 12,88 
a« B4S.45 3*9 

7fr « a« S-46 «89 
7fr «845.47 7*9 


9*4 1008 
9*4 IOOC 
12*4 9635 
1*5 100 
■ 3*5 100.95 
4*5 100» 
6*5 100.55 
7« 101.05 
JOBS 101» 
3*8 973 
5*6 97 S 
12*6 100.0566 
1*7 98.re 
1*7 100 l2 
•4*7 98.766 
7*7 98 
MW Bß .15 
1*8 85.6 

9 ffiM 
12*8 98.15 
MB 86.76 
4.W 98« 

4*9 107.95 
6*8 39.6 
7*0 101.1 
8*9 101 J 
089 Q94S 
11*9 100.2 
1*0 100,3 
4*0 108.0 
5*0 ».15 
102.06 
102 JE 
»JOB 
104.85 

in,25 
114,05 
1TDJS 
lQfcflG 
108* 

09.6 

107.6 

T04* 
10245 ■ 
105.18 
10348 
9845 


F SM «70 
8V. «73 
7« 77 
6« 77 
6« 780 
6*. «77 


6«. 781 

b«»d 
9 «n 
in» « 6 i 
10» «Bl 

8« 801 
10 «82 
9»«82 
8« 82 


2*5 IW.® 
2*5 100* 
2*7-894 . 
9*7 9845 
- 7*8 354 
5*9 95.45 
7*9 101,1 

2*0 52.6 
7*0 100* 
•3*1 1M45C 
9W1 113,7 
im inA 

2*2 994 
2*2 110,15 
7*2 10745 
IMG BD4 
1*3 984 
UM 101 


Bundespost 

OHfttotea fl* 8 }sa .45 | 9 S. 4 S 

80*721 8*7 pJ458 10049 


io«ai 
18» «81 


3*9 100406 100466 
8*9 109450B. UB.1 


8« 80 3*0 10045 «0,76 

7» «80 8*0 9945 99.706 

8»« 10 12*0 104,1 1034S 

10» «81 Mfll 112,7 1124 


S »«82 
8»«82 
8» «82 

7» «83 
8» «83 
S»«B4 


2*2 10646 W8.7 

8*2 1034 1034 

10*2 102.456 10245 

2*3 98,15 9745 

8*3 102.45 10245C 

2*4 1004** 100456 


Länder - Städte 


S 6» Bd.-WBÜO- 78 
8» «82 

U7B«ni66 

w 

Off. 

8» «.82 
7» «83 
B«84 

B Bfr Berte 70 
8« 72 
7«. 77 
B»«7B 
8» «80 

Br 7» Bremen 71 
8«. 72 
7V, «83 

H 6» Hurte* 70 
6» «77 
8«80 
9» «.82 
7» «83 
8» «84 

F 8 Hessen 71 
6» «.78 

HnBM Mettes. 70 
7» «72 
8 «72 
7» «70 
7» «.82 
8« #3 
8«B4 

D 7» HW 83 
7» «83 
8fr «.63 
8» «83 
8V. «84 

F 6RMd.-Pr.84lt 
8«7l 

F BVbSatrTD 
7 «.72 
8« 78 

K 7MSCM.-M.72 

. 8» «73 
B«B4 

D 7Esjo»77 

8 7frSutpn7t 
7» «.72 
8« 83 


88 P00.75G 100.75 


90 103466 10345 


85 101 46 
85 1016 
85 100 
» 9746 
88 103.856 

87 100.65G 
87 101.25 
81 86.18 

B5 101496 
92 8646 
92 100.15 
92 108496 
92 98456 
94 100456 


85 10048 1014 

87 100,16 100.1 

87 101 1016 

87 »406 99.« 

92 8746 9746 

93 88.75 984 

84' 8846 HBjBG 

93 88.45 «456 

93 8746 97456 

93 1024 10> 4 

93 100.7G 100,45 

92 1314 HB46 

M 100,75 100,75 

88 100,55 1004 

85 10146 >0146 

87 09, BG »4 

88 pÖ4 94,75 

87 »,756 99.75 

86 100,86 1004 

94 » 9845 

85 1006 1006 

B6 10046 10046 

87 1004G 10046 

U |»45 99 


Bankschuldverschreib. 


Bundesbahn 


8' •» «. 75 

e«:»« 


9*4 1006 
ti/m lioo 


F BMa.Hmi.PM 

s» «ns 

7«. Pf 2 

F 7» Batate P1 104 
9« ft IM 

10 « Pf 100 
7« KS132 
8«. KS155 
9« US 189 


M24 824 

»46 BO» 
100456 100456 


100.46 10046 

103.556 103456 
».16 108,16 
8848 ».76 

1006 1006 
10245G 1024G6 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


Anleihen stärker gesucht 


8 NWKB 1 

6«. 62 

6 (Man. Kn* 84 


Die Nachfrage nach öffontUdMn Anleihen hat deutlich xugenennen. P w ku rapfle- 0M)ün ** 
genden Steffen gaben Material nur zu steigenden Notieiuflgen ab. Ausgelfist wurde f «w. ss 
die Kaufwelle durch die ZiiiseatwicMnign den U$A, die nach den neuen Schfitm- 

gen eher nach unten ab nach oben leigt DM-Audandsanleihen lagen nur genngfi- 6 « « 
glg freundlicher, echte Nachfrage bestand hier aber für Emissionen erstklassiger »An 
»dustriellev Schuldner. Bei den Pfandbriefen verbesserte lieh die Stimmung. grfiBere 6 Rn.-M.-Don. 
Umsätze kamen jedoch nicht zustande. bsJSmSLti 


M SW SmOtta Pt 14 B34G 93 JG 
6« Pt 20 826 B2B 

8 »«.M .2 ».56 »46 

7 «PC 3 «6 »8 

6 fr « B 14 966 98 G 

7 » « KS 27 694556 894556 

USBtter.HmPI33 72S6 >286 

5»«. Pf 11 ms 1288 

G« Pf 31 754SG 75456 

B«.1OPI50 . tKB 1006 

8» «Pt 10 B14G 81» 

8«KS1 88,48 99.« 

MGUr.AM.Sl5 5746 97.6G 

B« IS IG 9646 «JG 

8 «. 817 95456 95456 

8 » «80 49 10146 10146 

8 fr«KD 4 B 101.46 10146 

U 7» bvJJtez. Pt 108 10045 10045 

SÄ*f.FTI05 1006 7006 

9»« IS 726 1016 1016 

M 5 Bayer. Wmfc Pf 11 11« 1186 

S»«. PI» 1006 1006 

B« Pf 4 9146 9146 

8» «PIS »46 8846 

0fr «PM2 B54G 5546 

7 «. pi an »46 »46 

B 5 BBrt. Pttnffl. Pf 7 1038 1038 

7« PI 31 B04G »46 

B« Pt 34 B8G . 966 

6U «. PT 37 99 » 

8« Pf 51 100.75 1016 

H06 Brtta. H»o. Pf1 11» 11» 

7«. PI» 86 .756 »456 

7» « Pf 87 926 996 

8«. XS 29 806 806 

7«. KS30 M.45S SB.45G 

D 5 Dt-Gzntbod.' PI 44 11946 11946 

5«. Pf 54 11» 1188 

B«. Pf 109 806 806 

Bfr «*1B 8743 8746 

6» «. P1 141 8548 8546 

7«. Pf 143 9146 9146 

7«. IO 113 100.156 100,156 

9 « K0 2T7 100.» 10046 

9« NO 215 1016 1016 

9» «. KD 218 10046 10046 

H 9» DG-Hycobt Pt 21 11» 11» 

S»«PI50 736 736 

9 «.»139 102» 10248 

F 8 0t.6«4k.PI 2TS 1004 1004 

9«. Pt 238 1D24G 10246 

H 5» DeHmot*. KS B 109 109 

7« »35 »46 »46 

F 5»DLGS.Ml B70 93,656 93.856 

8« IS 71 1006 10» 

8» « IS 73 97456 97.056 

6*« Btt 1006 rott 

F B «JUtanUaEW 836 836 

6«. KO 48 7» 7» 

7 «.KD 97 100456 100456 

7» « K0 1» 97.76 97,76 

9« K0 129 101 46 10146 

HtlS DL HM. HUM. PI 91 7BQ 788 

7 « KS 101 100,16 100.16 

10 « KS 134 1»16 1016 

9» « KS 1« 10046 1004G 

Bf 5 DI.HM4-8R Pf 41 1076 1076 

4« PI 57 ' 9 BE MG 

5«. PI 87 TBS 7» 

7«. Pf 123 97,1» 97.156 

Br 5» DLHyp.F*F KS 74 BIG 816 

6«. KS« 7» 7» 

6» « KS 258 »450 98456 

F 5 DL PtndBr. R 82 7346 

5» «PI 59 B04G 7946 

6« P1 182 786 7» 

B BDLPf.WLM.482 10446 1046 

Br 8 DL SdW*. Pf 48 10» 10» 

5fr «. PI 82 »46 8846 

6fr « PI 60 BB4G »46 

BV. « Pt fiO 06.256 96 456 

8fr « PI 74 »46 «40 

8fr « Pf 76 97JG 9746 

Bf Sfr « Pt 77 95456 «456 

G« PI 42 93.956 09456 

Sfr « Pt 47 101 ,466 101/456 

F 5Fn.fyrabk.Pf66 7» 7» 

5fr dgl. Pt 53 7SG 7» 

6« PI 79 7546 7G4G 

8«. Pf 130 93.25 9345 

6fr «Pt 133 «46 8646 


(15.8. 114.8. 


ins ins 

»46 M45G 
100,03 1004G 

3®® TOS 


N4tt9.U3k.Pf2 
8« 14 
6 « 47 

F GHtttePIB 
6« PtO) 

B « PI 73 
4 « KOS 

H6typltt0.P(B6 
Bfr «Pt» 
B«. Pf. 248 
9« KD 125 

a« am 

9« KD 253 
9fr «. KD 262 

F 5LMl RtVf&PI 4 
5« P1 12 
7«. PI 25 
10« Pf 40 

««an 

9fr « K 84 

F 4fr LUC.5WPI5 
5fr «PI 11 
7 « Pf 12 
4fr « KD B 
7fr HD SO 
8fr« KD 81 


S 8fr UCbK Btaw. Pf 8 101.7» 101758 

8« Pf 28 B06 «.756 

8« Pf 48 »46 «46 

Bfr «. KSB 1MJS .10148 

H BUKtStthLPftt B3G 828 

7 « PI 97 BIG 916 

10« Pf 33 1016 1016 

Bfr « KS 7B 

10 «B 95 108756 10675G 

11fr «698 1107» 110.7» 

MBH WtetuHmüllOO B54G «46 

H 4fr Montoa.WÖCP»34 104 104 

6 fr «Pf «2 BK 9 » 

Kn7 Nord. Ulk. Pt 1 95456 QS45B 

7fr«. Pf 4 9146 9146 

8 « Pf IQ 100456 1004» 

9 «KD 53 101.46 101.46 

7fr «ISB 10» 10» 

10«. 6 37 10046 100,36 

F 5 Pt* Hypo. Pt 48 1156 1156 

6«.PI88 8446 8446 

6« Pf« 786 7» 

7« n 114 10» 10» 

D 5 RW BDdencr. Pt C 10» 10» 

Sfr « K 10946 10946 

4« PMS IMS 1046 

8« PI» 9448 0446 


4 «Pt 18 
8«PI» 

6fr«. Pt 87 
5fr « KO J+E 
Ofr «KO 58 
7fr «KD 77 


K,18 »,16 

1256 1256 

1016 1016 

10 » 10 » 


Mrnah. PI 59 1Q8G 
Vitt 71.25G 


S 5 HM« Mmh. Pf! 
Sfr « Pf 109 
7«. Pt 125 
7«P!12B 

8« Pf 177 

e«KS77 
6fr «■ iS B(VT 
Sfr «KS 110 

Br5SL Kr. 0L8rPf 17 
Sfr «Pf» 

5« Pf 38 
5fr «Pf 43 

8« PI 56 
7« PI 61 
B«PMD 
9«. PT» 

H 6 SdCbtaL Pt 23 
7fr « Pf 45 

M 6 SOdbodm Pt 41 
Sfr « Pf 67 
Sfr «. P1 143 
7«. Pf« 

7fr «. PM04 

7«. »49 
7fr «KSB1 

8 « KS 133 
Bfr «.»132 

9 « KS 185 
9fr «IQ 171 


E 5.B. 14. B. 

1746 11746 

GG . 7» 


U5VMnnfctto.Pf5G 
8« R95 
7« Pf IM 

DBWMUPfS» 

Bfr « PI 483 

Sfr « Pt 1007 

9« PT 101$ 

7 « HD 558 
Gfr«KS«D 
9V. «a 1301 
8fr «IS 1278 
8«. B 1512 
Bfr «6 1520 
Sfr « «679 
7fr « S 15DB 

D 4 WM. Lnd. R4 
6«PI1G 
6fr « W 19 

7«PI2D 

D Bfr maLHfpa. Fl 59 
Sfr «.Pf 564 
9fr«KS294 
Sfr « KS 324 

S 6 WOr. fepo -PIB4 
7« KS 50 
S Bfr WOr. KoU PM 


Sondorinstimte 

D 6 DSLS Pt 2S 1856 856 

6« PI 47 BIG 816 

7 «Pt 63 9» BOG 

7fr « Pf BB 946 946 

8« Pt lM »6 9» 

B« Pt 166 10» 1D0G 

Sfr « RS 45 9BJSG 98.256 

B« RS 73 976 976 

8«. RS 120 10146 10148 

Bfr « RS 153 101.756 101.75 

7 « RS 16! 96456 9B45S 

Bfr «RS 172 103.2MG 1D3J5 

9 «RS 188 1046 1046 

10 « RS 163 104» IMbG 

llfr « RS 195 106.75G 106,75 

J 7fr KfW 70 1004» 10045 

8 «70 101 .IG 101.16 

7fr « 7B Bj6 »4 

8« 84 lOOT ».45 

F IDKredtBl 10045t: 108JS 

F Sfr KM.WM.wft. 82 1024 10246 

7fr « 83 874 97.56 

8fr « 83 1004G 10045 

74 «841 9945G 99.056 

74« 84 0 ST 9BT 

F 6 Inf AnttC. RS 14 ».736 ».756 

8« RS 15 974G 9746 

S «. RS 16 VAR STAR 

8« RS 19 96.46 96,46 

8«RS20 »46 »46 

8« RS 21 »46 »46 

B«RB2B ».75 ».75 

TM «.RS 27 100.BSG 100.GS 

6fr « RS GO 97.15G 97.1» 

7« 04 »6 95S 

7«.M »46 90.9G 

8«. 101 »45G »4» 

7fr « 102 97457 97457 

9fr « 128 104/46 104,46 

0 8 LPG TS 76 10046 10046 

Sfr « IS 77 » 9745 

Sfr « 78 048 94 

7« 78 «6 98.75 

litduetfiaaiileihefl 

F BtedemnrkTB KS4T »4 

58frBfBW.a 9946 9946 

F B Den. Ute 71 1004T 100.» 

7fr CDnt Ouia. 71 10(ST »45« 

Sfr mV 82 974» 974» 

7fr « 71 1O04S 90,7» 

4fr Hupen 50 i960 190OG 

8 Hanen 84 «.76 ».76 

7fr «.71 »46 ».8 

7fr KanteH 71 »45 «4» 

7fr Huthof 7| 10» 10» 

7fr« 71 nZ». -Zta. 

7fr « 78 ».75 99.757 

7» KBdaurW. 71 »4» »456 

8« 72 100 «4» 


7fr «71 
7« 72 
GRh.-M-Don.6S 
Sfr «68 
8 SSnBMQ 71 

7fr Thyrow 71 
8«. 72 
7fr «77 

8VEW71 
6fr « 77 
7VW72 


S8.75K ».756 


».76 ».70 

100.1 1007 

37.75 97.7» 

1016 10145 

«4 «46 

[88,756 98,75 


Optionsscbeine 


F 11 BPSF0wea82 83 
7fr BzjfWRB-79 87 
lOfr Bmr Rn. 82 78.7 

7fr BHFBk. kt 83 SB 

Gfr CteOOgy 75 1100 

3fr CnnnälL7B 444 
7Conofc.tnLUoc.B3 11.7 
ConDfc K. UCL 84 524 

4fr DL Bk. Can«. 77 129 
Sfr DL Bl M. 63 123 

Bfr Dggum 83 141 

4 Dmdnre Bk. In. 83 40 
4 «L 83 II 40.4 

iDttadars so 
Bfr «. 79 72 

B HhOmX 83 874 

7fr «SWlAute 82 2905 
Sfr JUKOB3 3480 

MtediUIB4 B46 

Mfcul 02 185 

TfrStemaSS 1» 
G.B75 Sdntag 03 l» 

4 VBte 83 5306 

6fr VMS F. 73 320bG 

F Bfr BASF 74 B4,t 

Bner84 » 

5&SJB4 89.1 

Sunpf 78 58 


Optioneanioihen 


F 7fr BHF BfctaLtt reO 
7fr«.83aO 
3fr CoreBfclnL 
TSreODM 

F 3fr «78 oO DU 
4fr C F DT. Bk. 

77 mO S 
4fr « 77o0 S 
3fr QL BL 83 mO 
3fr «. BSoO 
Bfr DL Bk. 83 mO 
Bfr «.B3oO 
4 Dmsd. Bk. 83 mO 
4«0Ö 

7fr Jw. Syrth. 82 
7fr « 02 DO 

5fr Jusoo 83 reO 
5fr « 83 oO 



54 mO »4 ».75 

B7.1 »45 

110 I1B4S 

77,6 7745» 

124G 125,16 

DM 95.2» «4» 

D 148 145 

) 1014 10146 

0 121 12 D .6 

B 73.4 73.4 

1394 130.7 

»4 80.75 

«0 1696 IBBG 

B 86 8 » 


Währungsanleihen 

6fr KOpsahion 72 198.7 |»J 

Wandelanleihen 


H 8 BttMKtorf 82 
D 9GkiHS 74 
Bfr ISS» 

F 6PMB4 


1696 I71IS 

m te 3 » 

1234 1234 

1194 119 


AmartsflQSiiz 
• 2 )otn aatmfm 
PI - PbaHbrMr 
«0 - KanmuiafoMsufDam 
KS - KannuirelictatzinMtaBno«i 
IS - ii te lia re ci teten d i waMBOai 
RS m Ba Mn m w MmteiititwQMi 
S = Sctubhemdmaurgcn 
(Mjhb ota» Godfci 

B ■=■ Borte, Br -> Bromn. 0 — Düssofdort, 
F ™ Frenkturt. H » Hamtxirg. Hn “ Huwow. 
M - MDndM. S - SbiHDMl 


Wandelanleihen 


F 4fr AK20G9 
F SAstaCorp.» 

F 3V. AI UWCOtl 78 
F 3fr AaN 0*. 78 
F 4fr Canon Hc 77 
F 3fr Cm. Comp. 78 
F Sfr UdbE.80 
F Stein lnd. M 
F 4fr Fujesu La. 78 
F 5« 79 
F Sfr Htogwma 
i F 3fr tonte Co 7B 
! F 3fr JuKO Co. 78 


F 6 Ksratsu 7G 
F 5 Kontsttnioi Pho 81 
' F 6fr «.82 
F 3fr Komoren 78 
F 7fr KbUW-TO 

f 3fr IteutWF» 

F 6 UcMre Im. 70 
F 5fr Mtnota 77 
F 4 Ogi. TB 

F 6.75 MNsuta H Bl 
F Sapl.BI 

f euKtucoLuea 

F 3fr Hppon 5h. 78 
F Sfr Hssre Mot 78 
F 4lteMiSBal78 


F 6fr Ort*. d- Gr.» 
F 3frOtytnpus7B 
F 3fr Omram Ta 79 
F 4fr WM* Ro 79 

F 3fr RleahCorcp 73 
F Sfr fknm. H. 72 
F 3fr SanJen Coro. TB 

F 6l« SdsaM 76 
F 3fr Stanley 79 

F 5 Tuyo Yoden 85 
f 5 Texaco M. EG 
F 3fr Tofc EM TB 
F 4 Tokyu UM 73 
F 3fr Tita Kanu. 78 
F fifr IN» LU. 79 


Ausländische Aktien in DM 


F LVUUtei* 

D Ate 
F Non 
F Atel 
f «afclMd. 

F HHpomAJi 
H ALP5B. 

F Ans 

F Am.Cymnid 
F Aaretedi 
D AamnEigK. 

D Are limn 
F Are. T 6 T 
F Aren Dank 
f AagfaAn. Qnp. 

M Aiuo An. Gtdd 
F ATM 
0 Aren 
F AUNCMBi. 
UAHRkMctl 

H Attas Ca« 

u Am 

0 Htete. 

F BUCaad) 

F teotkOH 
F Breco Canst 
F terea tfcp- Anartc. 
F BtmdaSjamfcr 
F SucoeVtacq* 

, f Balte Rad 
M BuarTi». LjO. 

D Bema Faxte 
- F Bei Atome 
D MCantta 
F WSom 
D teiltaten Std 
F Bbdt 8 Deder 
F BNtng 

M BHCtMk-CoppM 
F Bmare 
0 BP 

M amten« 

F Sh 

F Ota. PacBC 
F Carä 
F Casio Comp. 

F Campt* 

0 Qi. IteMrei 
F CtiryJtef 
UCkOMp. 

F QorlHLJkig 
F CoaCgta 
0 Cate> 

M Cwinkn te- 
il Cown. Satte 
F Coat. Gott F. 

D Core, eon 
F Cond DM 
H CaattaUi 
M Cf» 

MCSR 

F QnK 
F Drei&Kai 
M De Beere Coiit. 

F OrenOa« 

F Dan Ak Ums 
F Qtia.Shmmek 
II ütgWEq««. 

M QBnq'Rnf. 

H DHfln 
M DotrePetreten 
D DnCKnüil 
0 Drasßr 
H DrtdkMataCsnt. 

0 Duta* 

H Ou*v 

D Eurem Ak Um 
F EureannitMc 
F Eren 
F BfAvten 
F Eretaa 
D Edcreon 
D Eomik 
D Exxon 

F Fante Crelo Erta 

0 FfreSL 
D « V2. 

F Föaktar 
D Rtott 
M Ffcw 
0 FM 
i F Fteo 


F Gerat %snc 
F Garn! faxte 
F GoanlMreng 
0 Geren) Motan 
D Gon. Aopotoo 
0 Gereon 
F GoodjBU 
H Graes 
F ftertand 
D ©W 
F &* 

F GuNCaad* 

D Haffimsm 
U Horten Uni 
D HghnidSfcd 
D «oD. 

F Mure 
M «HM im 
F ttureate 

M Ho« s Sangt» Brest. 

0 ftaogMOB 
D MgaaTool 

F iBU 
F ICI 

li inpabFH. Hotf. 

M kopretalOi 
W Hem lt nww r 
F Ho 
F HB.T4T 
D bUtflo Rn. M 
F tefceam 
F homtye 

F AerenUre 
D Jureo 

F lüwastt Hot 
F Kantet SM 
U IM Gore HD. 

F Komiteu 
□ KLM 

F Ktnreteorei Pkob 
F Kutte» 

D lauge 
D Urea Ino. 

F Uwe Star 
D LTV 

M M.IJI. Hold. 

F Magre* Mne* 

D llreiheni 
F UwnU Food 
D Knrtlll EL 
H McDoakTs 
M MerriLynrt 
F MdHnfD 
U MneOO 1 Hn. 

0 MonesarelL 
D UMa Camera 
F Mteddstu Chm. 

F ItewtteB. 

F MsoiBL . 

F Htad&Co. 

F MtatEnpki. 
f HBreO.S.K. 

f ttsorea 

H ttUCDip. 

F torem 
f tottedten 
F Man 

MM*. Senetwd. 

0 Nre. Wesaiteer 
F NECCDrp. 

F Nesdt 

D »MO Sec 
F Hppon Kotefl 
F MtwmShrepon 
F HpeonlMefl 
F Hssan ton 
F toteSaet 
F tosno-M 
D NLHosrea 
F NtntHrtta 
F Nyon 
H Oec. ftnotan 
F Oce*. d. GriB 
F Otnlf St. 

F fett Vl 
F OVmputOpucal 
H «.Onaeien 
F Ooapa Twist 
F FWÄeTekoa 


F (UMM 
MFfeUfli 
D RWm DrUnp 
F PetoVWfceod 

m Pepo 

F Pmxj-flxaid 
F PEuma 
F ptakmoms 
H Rüps 
0 «ocnaAs. 

H Pioneer B 
F PU» 
m nnrnd 

U Pnme Coagntet 
F PiocvrBG 
D Rurata hns 
M RengerQii 
F RMOq 
F Rfctt 

F Rta Tao NA-St. 

F Holteo Kam 
H Roocss 
r RodoMi 
H Rotem 
F taare 
F Rotmrentlnt 
D ROMflCOS. 

H Royal CUcK 
AI Atsertngtti. HoH 

F Santai Suamstap 
F SantwCorp. 

M San 
F Sanyo &c 
F SanreaBh. 
h sasq 
F Sctcnng Rupl 
F Satanbeqei 
F Sen» Akra. 

F So» fiaatareanPS 
F Sca» BanrecrereOR 
H Scan. Raeduc* 

F Se«oSuras 
F SadsoiHouse 
F Seteand Rtsk 
F Shee Cnade 
H SftedT&T 
D Sflger 
F SfttaBpd. 

D Sahaj 
0 sorecetp 
F StWOMsaraBte 
0 Sperre Com 

f Streu 

F Sönoania« 

F Starter Bet 
F Scyr-OteK-P 
F Summa 
F Surtara Heavy 
0 Sumeonw ton! 

D Sw 

M SnM Mn*d 

F Sretssak 
F Tara Km 
AI Tan# 

F TarroVnden 
F Tarne» 

□ Texaco 

F Tara Mmmards 
D TtonsofrCSF 
D Thon Eni 
F TrtgoB 
D Titom Pk 
F TnXyo Sanyo a 
D Toa» 

D Todilte 

F TOOKemood 

F TRW 
D UAL 
H irerewr 
F UtoiCamtde 
0 Ute« 

F Urtcd Teöre. 

F US Steel 
F US Wes 
M VjgjRafc&pl 
D Virt-Seork 
D Vbko A 
D « HaraB 
F VnmerComre. 

F Warner Lteen 
F Wett Famo 
M Werneni Oeep L 
H Werten Hong 
I li We a reg l wEL 
F Wert -Uwe« H. 

I D Xenix Com 


Warenpreise — Termine l y w> ^ 

In New York zogen am Dienstag sowohl Gold wie jSS 

auch Silber erneut an. Kupfer konnte sich dieser 

Aufwärtsbewegung anschlieften. Auch Kaffee und Ka- — 

kao hatten fast durchweg Gewinne zu verbuchen. (HT). Öle, Fette, Tierprotfukte 


13. 8. Ctttaoolc*} 

174,10 Oohren «Hl Ki wi« » 

17240 Wrer RoWrem 

17145 HOtan einh. «ftewo 

17145 !M Hantreni 

771 J 5 MptaeteUB 

350 aSgö^nii) 
**- 


| Wolle, Fasern, Kaotsdwk 


Getreide und Getreideproduhte 

Wtenn Cteago tcTxafl) 14. 8. 0.8. 

S« 35040 34840 

Da 36845 3G7J5 

Ittrc 37845 37740 

Wotog IWnripao (ean. SR) 

Wh« Bauteil. 14.8. 18.8. 

SLUMueelCW ffi.« 

AsberDuisra 2® 40 25940 


Boom wrertpeg (an. SR) 

Dis. - 

De. 

Wn...._ 

MarWtemg (cm. MJ 

0 « 

Dn. 

ttn 


Hrttr Chcago (c/tresh) 14.8. 

Sept 17145 

De 176 45 

HSn 178.» 

ttrti Cntego fcftresti) 

Sejr 2SS.79 

0« SB7JS 

Wn 2B.7S 

Gante «Rnripeg tcn. Sl) 14.8. 

Dtt. 13243 

De 132.10 

Wn 134,40 


ffcwtotfSfl 
ToratUorer-S« .. 
Del ... 

Uta 


New York (o*t| 
KMretaNr.11 S« 

DHL 

Jan. 

»re - 

IU 

Ltareae 

te-Pirä tob tuU- 
söra Httm (US-rreb) 

Ute 

loodoo |£A) Rottaö- 
KotairtiS« ........ 

— 


New York {Oto) 
S&dHn&»fabHM. 

MW 

New Vota (ett) 


ton lob Werk 

84 « 

CNogofcfltyAuD... 

SepL. — 

OM 

1 De— 

J «1 — 

Mki 


GenuBmittel 


*W York fett) 
Teitntakofa.S« ... 

Oe 

Mn 


■ Lonton (£71) 
T u njrt Mn taS B pt 

De 

Wie... 

Umsatz 

ZUsttaf 

Londoo (SA), Nr. 8 

DU...... 

De 

i MBB... - 

Umaa 


14.8. 

232D-2322 

2329-2330 

2248-2250 

ZT» 


13.8. 
2317-2319 
3294321 1 
2250-2252 
1778 


New York (cA) 

memwi... 


CNagodA) 

kn tan 

Cbotaptto bog 

4%lr.F. — 


»45 

_ &=:= 

"■5 Urz 

IW 

2540 t : 

»45 Lrtteta 

2540 IttnfcL (im Jff) 

OkL -~ 

De.... .... — 


NwYbtkfeA) 

MBtUOttoblML. 


1876-1878 1B3B-1B38 

1702-1703 1873-1874 *W™*»*» 

1670-1671 1BSW8S2 

5684 1640 


jrttavnHLinii'F- 

11B4D-1I740 114,40-11440 “«te« 
12440-125/40 12140-12340 ?4ago (Mb) 

13940-14040 13740-13740 

2332 3247 OM 

De 


2840 BWM 

RoMreaW) 

13875 W-Herfcrt 

UM 

RrttenteBlSA] 

»,75 W-torfcgxT«... 
2040 

18.75 Rtmnim (SV) 
1640 Suiadadf 


14. 8. 13. 8. 

14740 14540 

14440 1424D 

140.75 13840 


Stogurer (Statt- 
Steg. MW 

flrew.SsnMcm 
«BifSaai«*-.. 
wcCerUitaok 


14. 8. 13. B. 8cttnfttNte 

CrtcepJ&fe) 

37540 37040 tag. — 

8354ß 53040 Eobr. 

84240 63740 Ute 


fUM.ftt'lODJv) 
ms iDbNtodeiLtabVMt 
«4D KotanR 
5140 Rannten (S«) 
PHgptattdl 

Latente 

54* noantumCSA) 
tfRK Ktattta Nr. 1 dl 
55.15 Rotbretoffl 


New York (cflb) 
KontraW Nr. 2: 

OM 

De 

Mte 

NU 

Jett— ..... 

OM 


UM. (NouiL CAB) 
Ktaue Hr. i 

OM 

De — 

Jw. ............... — 

Umsatz 


RoteMDAg) 

KnmzfiQa: 

OM— 

De 


umsaic- 

Tendenz - 

«WteSjittaw 


Standutype 

De.! .... 

Wn 

Umsatz - - 

State Londoo (SA) 
dcur.HaupdttM 
EäaAJrton3loflg — 

undagodofc- 

Sobte Yteoh. (VAS) 
AAA,abUow 

Aug. 

S« 

lto fcrre* 

London (pAg) 

Nr.1 RSStaco 

S« 

OM 

No» 

Tandem rutwa 


14.8. 

5MJMB44 


14.8. 
64,00-6840 
04 4MB 40 
BSJB-WfiD 
6640-8740 


JSS Sfee&tf afienert'. 
OferS/ate täzrtWil evi&K des 


■toS«,l 2 «Uü!re! 


rada. De. Bertert Kremp 
Stellv. Cba&edaklrrese: Peter OilBea, Hr 
Ired sdrea Sr. OSMer Zttm 
Benter der Chafiwdaktte: Hdss BKtb 
HaaAtre-AiasflbK Dietfaart Oona. IQ 
Bnrns trteHvJ 


- DIE® WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 






Frtadr. W. Oofn Ötae-^M. DmtacUand-Krwcxpr^^ 


VerantwwtBdt ffir Stau 1. pettteeto Kaitt- 
ridbten: Canot PactoK Dnoucbland: Nar- 
ben Kort. ROtUcrar v. Woünml» otettr.); 
Internationale PoUtik: Uan&ed Umber. 
AoataBd: JOisen Umtartd. Harn WddaaMF- 
Isr (xlcHv.); Stau 3; Bwrkharf lODee. Du 
Unlred Rowobl lattahr.); Me temg en: Brno 
wo L o ew raa teiB (wrartrej. Morn Eitare; 
Bundeswehr RWÜer M t ret a r; B o nd e« 
ttebtefBmpa*. Ubfch L&ke; (teuwopK be. 
Cari Cuatef Strtfaao; 2M*eadiiGrte Waltor 
G-U&tx; Wirtvcfaaft: Gerd P -wonann. Dt 
Lee Plaetaar (tatalvj; andntaftoo H IHh: Han* 
WT.mmrr Qtad and KmättOm Dcrtto- 
Bt penUltaan: De Ptaer Dittor. Beinhsnl 
Bcslh tateSvA Gefcdige WeB/WBLT dca Bo- 
ctaes Alfred Startmann, Peter BSbbta 


Weertq Düateldnrf: Dr. WO» Hertyn, 
Jo«« OehDwfi. Harald Poteyi JYonfc- 
Hon; Dr. Dankwsit Qmmcb (mgleleb 
KuKcpondeat flkr Stldlehau/AtieMulctnrt. 
■■V Adbam. JoacUm Weber; Hambin«: 
Herbert Schdtte. Jan Btecb. K3*re Wfcenek- 
ke MA; HurnrhrartOta: Chrtatoph Graf 
Schwerin von Scfawanenteld (PoUtBO: Kan- 
nover: Dominik Sdunidl (WktachnfUi Mfio- 
chcn; Peter Scfamrir. Donkwwd State; 
Stuttgart: Xing-Bn Koo. Werner KeUeta 

Chefkarreapoodem ' {Inlandl; JoaeUm 


(ateBr.); Fttamm Dt Römer Namen; Wt*- 
*h>w „ad Technik: Dt JÄrter Thter- 
batet; Spa« Frank Qnednan; Ana aller Welt 
Suit Tetaoa (MOllvj; Botee-WELT tmd Au- 


u/esdteor wir <s&6 


WELT-Erpoiv 1 


Haraumn. Birg« Cre- 
fiBettv. Ar Reke-WBLTfc 
SOuKt-Lübtet; WKLT- 


LoDdMB Prtte »taih. Wttelm Porter: Uo*- 
karc Prfetbfch Ä Metmann; Paria: August 
Graf Xagenedt JMchlm Srh au ftifl ; tea 
Medricb MdebnB; Stoekbtem: Seiner 
f»«»— "**"■ Waetatetaere Ttunnu L. KteUD- 
«H, aart-AJerander Sieben 


tsteBr.fc WSLT- Keport Antag nrt 
b*rt Hataainer. Lreertriafc to 


Jestach. Wernor XahL Walter H. Haeb. Lo- 
thsr scham-ÄDhfiacti 
ftMRdaklion: Bettina Hethjr. 


Das Poster dieses AnzeigenrTKftives im Format DIN A 2 
und die Schrift „Nur gemeinsam werden wir die aikunftgewinnen“ 
senden wir Hinan auf WAmscft gemezu. 

Aktion Gemeina'nn e.V., eine Vferesiigung unabhängiger. 
Bürger, SchumannsJraße 57 5300 Bonn 1 


trerf scheu (Lcßert. Uten Hm* («U»v,L 
Günther Badteg. Stefan O- Heydetac, Evl 
Kefl. Tlana-mwen Habnkc. Dr. Ebatlrenl 
KHacfake, Pttw Philippe. Glart» Honen 
Dtptapattocfaer EraTeiipi—l etrt : BetatCoa- 
nü 


Anabuute-KomapreodenU» WELTtSAD: 
Albes B. K AUomnai Btanu Pta«; M 
Jtanfrr Sofoi4: Pnc Dr. Gdnter FYUdlto- 
do; Brtnet Cay Onf v. Broctatartf-Ablc- 
ftadL Bado Itedke; Jerusalem; Ephram 
Uhn, Utens Scbewe; London; Utamal 
Vaax. Ortstfm Pctber. C1 *m Cetewnar. 
nuaMfd aän, Peter BPchstatti. JoacUm 
SSwBdndi; Lu Ancek-c Kari-Htans Kn- 
toowiU; Madrid.’ Btef Gürte. Mailand; Dr. 
Günther Dkm, Dr. Monika von Zhrawttt- 
LoHBom Mund ’C tty: We*aer Tbomac 
New Vetec Alfred nm Erasemlern. cm» 
Bauer, Brest Bmbrocfe. Ham-JOrftu 
Stack. Wolf rang Win. Parts: Utens We»- 
senbetscr. CoosUwx Knlucr, Joataitti 
‘ Xtebefc Tokios Efr FM de U iriiba. Kdwio 
Eanteük WasUngton: Dietrich Sehnte ZO- 
rtch: Pleoe RoibrefaUd. 


ZerantaedakUoi: 5300 Bann 2. Godesbeiger 
TeL 103 Ml SO 4t, Telex 1 05714 

1000 Berlin KL Kochsttalle 50. Badaktion: 
Tel- toxoi 2 MIL Telex 184 5». AnxtaeeiL 
TeL (0 SOI B 91 3 3 im. Tteex 1 8t 685 


ZBOC Hamburg U, Kalaei-WIHielm-Strmße L 

TeL DMOI 3471. Telex Be t ttl d ten und Ver- 
irieb 2110010. Ajatasem TeL »401 
3 47 <3 00. Tetek 2 17 601 7TT 


4300 Eaen 1B, Im Tetebrocfe ICO. Tel 
1020543 1011. Ainriim TeL (02054) 
U> 19», Telex OKU IM 
perskopierer (0 3034) 8 27 28 tmd 8 27 M 

3000 Huntwer l Lange Laube fc TeL (05 111 
17B 11. Tteex >22019 
Asztajen: TeL (UU)8490000 
Telex 9 250 1BB 


4000 Dttatttott Cnf-Adolf-Ptete 1L TeL 
(0211) 87 2043/44. Anaetgen; TeL (02 IU 
37 SO $L Tteex «587 7M 

0000 mnkfnrl mahlt. Weateadatrirte B, TeL 
[dS 8 ) 7173 1L Telex 4 1J449 
twripw TWL mm 77 BO 11-13 
Telex 4 IBS Btt 


7000 SUOitOUt. BotebOhtelatc 20a, TeL 
(07 11) 22 12 38, Teka 7 23 BGS 
Anaei#»: TaL (Ollll 7 M 5071 


9M0 München «o. ScheUtnxätraflc 39-13, TeL 
10 89) 2 38 13 0l, Telex 53813 
Auzcixcn: TeL <0 80) 8 M «» 38 / 39 
Telex 5 23 <M 


Mataycta (noL ertg) 14.8. __ 13.8. 

S«....- 2114MI240 2M 45-209 40 

0M_ 21840-21640 21440-2M.75 

Nr.ZRSSSepL 2D4 .00-20540 20240-20150 

Nr.3RSSSepL 20040^0140 l ».00-200.00 

lk.4RSSSepL 13340-19440 18240-18340 

Tntianz rabio 

Jtee Lonkn (£/W) 14-8. U.8^ 

BWC 71040 648.00 

BWD 69540 83040 

BTC 71040 846,00 

BTO 69540 • 03040. 


Zinn-Preis Penang 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

UenDHHIflBlMEt troi»intt(Faliim^ = 31,1 035 g.lfc 
- 0.4SM « 1 R.- 76 WD-H: BTC - Hl BTD- (-)■ 


13.8. 

6440-6740 

6440*640 

6S4M840 

»40-6740 


Westdeutsche 

(Dil |c 100 kg) 
BttBnfcLiMtan.... 
bufn0.MDPM. — 
drUfteg. Honte 

Bob Ba» Lontton 
taufend. Uoate 

önnfoto- Hont ....... 

ProdtB.-fnte 

flattte« 994% 


Metallnotierungen 

18.8. 14.8. 

13342-134,11 1364B-I3747 
132,78-13247 1 3841-13840 

240 4B-W1.17 2*540-24548 
24448-24546 24942-249,70 
28548 28741 

3974-4013 «»- 4042 


13.8. 

5834-5644 

5944-074 


NE-Metalle 

[DM Jb IM kg) 16-8. 14.8. 

H» Mll) !|«gl8 i 
Ifir LekzwadB 

(Da-NDbÖ*) 3B94W9149 391.73^33,64 

BWtaKabeta 141,75-1 42, ra 14440-14540 

Woatatare 

Cf Lttnrecte (VAW) 

RuBflaran 455.00-45840 45540-45840 

Umaahtbata 46440-48440 46440-46440 

•/U»eot^drMta^^»et^aaaa^ 

stau Kkifptea Oma 10 K a pfcraailM i ig erd KMtataBtler. 

MessingnDtierungen 

HS 58. 1. Äf- 16. 8. 14. 8. 

aitratoHUatteB 381-382 383-384 

ABtt.i VSf- 

ariKtonEStide 428-431 430-431 

MS 63 413-417 414-419 


Bfooauabcmement bei Zratelhiiis durch 
die Put oder durch ThMxr DM 3Sj80 eln- 
— »h-ail^. 7 x Mehrwertsteuer. Ausland*- 
Aboanetnent DM Sh- tanrehUeBUeh Porta 
Der Preta de* Luttposubonneuenli wird 
auf Anfraca nttgHdlt. Die Abonnements- 
»Adhren tand tm vorauf rahlbar. 

Bel Mtaubettefeninx ohne Verschulden des 
Verlages oder infolge von Störungen dm 
ArbtatcSriedetu bestehen keine AuprüdK 
gegen den Vertag. Abonnereentsabbesiei- 
hmsBn Idkmon not xum Monatsende au**o- 
Hjrerf um vmlaa und müssen bis zun JUL 
des taufenden Monate hn Vertag sdnUUich 


GUWae A nate ae aiirf terttate für die Deutseh- 
Hr. ES und KnmfateaUoosurif 
DIE WELT/ WELT am SONNTAG Nr. 13 
g&lllg ab 1. 7. IDOL ffr die Hatn/mtg-Anag«- 
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doch wesentlich bessern. 
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verffl6*den oder doch ganj wesenlfich bessern 
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Die Empleniungen der FiDta erholten die Chancen, em gesundes Kind ju bekommen. 
S« sögt ihnen, durch welche Vorsorge- und Fruherkennungsmaflnahmen Sie mögliche 
Geiahten von Ihrem Kind atmenden können 
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Bilte senden Sie mir ein 
kostenloses E>e<hplar der 
Fibe) -Urner l*jnd soll 
gesund sein- 


Bl IM 6a3i(um«ijiTjc-ta'*'rL 

SL. - i.iV ■i-'n .i.; 
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FUSSBALL / Vor dem Bundesliga-Start: Vertragspoker wegen der Übertragungen im Fernsehen 

Spielen die Vereinspräsidenten ARD und ZDF 
demnächst gegen die privaten Sendeanstalten aus? 


sid, Düsseldorf 

Fußball und Fernsehen - sie mnd 
untrennbar verbunden und kommen 
doch Jahr für Jahr nur unter größten 
Schwierigkeiten zusammen, wenn es 
um Ubertragungsrechte für die neue 
Bundesliga-Saison geht „Nach unse- 
rer Auffassung ist das vorliegende 
Angebot von ARD und ZDF unbefrie- 
digend.“ So nach der letzten Sitzung 
Hamburgs Präsident Wolffcang Klein , 
der vor Jahren sogar den Bildschirm 
völlig verdunkeln wollte, wenn es um 
Fußball ging. 

Davon kann derzeit keine Rede 
sein. Obwohl ein neuer Vertrag noch 
nicht ausgehandelt ist, wird sich am 
25. August am gewohnten Schema 
nichts ändern. Um 1580 Uhr beginnt 
die Bundesliga, um 18 Uhr die Sport- 
schau, danach folgen die Regional- 
programme auf dem dritten Kanal, 
und abends schließt das Aktuelle 
Sportstudio des ZDF den Reigen. 

Acht Millionen Mark zahlten ARD 


und ZDF bisher an den Fußballver- 
band, der das TV-Geld streng paritä- 
tisch an die 38 Profi-Vereine aufteilt 
Das bedeutet Der deutsche Meister 
VfB Stuttgart kassiert dieselben 
215 000 Mark wie der Zweitliga-Neu- 
ling VIR Bürstadt Bewußt soll damit 
das Unterhaus gestützt werden. 

Alle Beteiligten sind sich einig, daß 
die Fernsehgage nicht mehr entschei- 
dend zu steigern ist ARD und ZDF 
möchten deshalb, allein um den Ver- 
handlungspoker zu stoppen, einen 
langfristigen Vertrag abs ch ließ en , 
wobei sogar eine Dauer bis 1094 im 
Gespräch war. Die Vereine wiederum 
drängen auf Ein-Jahres-Verträge, 
weil sie bei günstiger Entwicklung 
des Privat-Femsehens sofort reagie- 
ren wollen. Es gab schon erste Kon- 
taktaufltthmen mit dem ehemaligen 
Minister und Jetzigen Bertelsmann- 
Beauftragten Manfred T .ahngtein 
doch HSV-Chef Klein sagt für die 
DFB-Medienko mmission: „Das An- 


gebot der Privaten ist noch indis- 
kutabel“ 

Käme es zur Trendwende, die Ex- 
perten nicht vor 1990 erwarten, hät- 
ten die Vereins-Präsidenten wohl kei- 
ne Scheu, die öffenlüch-rechtlichen 
Anstalten auszusperren. In Italien ge- 
schah dies bereits durch die finanz- 
starke Station „Tele Milano* auf Ko- 
sten der staatlichen RAL Vorläufig 
aber sitzen ARD und ZDF noch am 
längeröi Hebel denn lukrative Ver- 
trage über Trikot- und Bandenwer- 
bung sind ohne den milhonenstarken 
Multiplikator Fernsehen undenkbar. 

In der Position der Stärke können 
die Femsehanstalten auch mehrere 
Forderungen registrieren, ohne rea- 
gieren zu müssen. So soll nach dem 
Willen der Fußball-Unterhändler die 
samstägliche Sportschau erst um 19 
Uhr beginnen, weil angeblich die bis- 
herige Fernseh-Anstoßzeit vom Be- 
such der Spiele abhält. Außerdem 
soll das Angebot der dritten Program- 


me reduziert werden. Lediglich die 
Beschränkung, innerhalb der Sport- 
schau nur Ausschnitte von drei Erstli- 
^S pieien m j a gen» bleibt bestehen 

Solange sich in der deutschen Me- 
dienlandschaft nichts ändert, wollen 
die Vereinspläsidenten sogar das Ter- 
rain ihrer Vertragspartner eisern ver- 
teidigen. „Für die sogenannten Pira- 
ten gibt es keine Drehexiaubnis. Not- 
falls werde ich vor unserem Trai- 
ningsgelände in Ochsenzoll eine Ket- 
te anbringen“, ment HSV-Präsddent 
Klein. 

Übrigens, die Herausgabe einer 
von Rudi Michel bearbeiteten 
Video-Kassette JBundesüga 83/84" 
dokumentiert die Kooperations-Be- 
reitschaft von DFB und ARD/ZDF. 
Vertriebei wird das Band über die 
DFB-Wrrtschaftsdienste GmbH. Dort 
wirkt als Berater ein absoluter Me- 
dien-Profi; TTanc R. Beierlein, frühe- 
rer Manager von Udo Jürgens. 


ZWEITE LIGA / Großer Geburtstag in Köln - Start der letzten acht Vereine in die neue Saison 


Jean Löring - seit 25 Jahren 
Präsident ohne Gegenstimme 


Ein überzeugender Einstand 
früherer Bundesliga-Spieler 


DW. Köln 

Zur Eröffnung des Kölner Altstadt- 
Lokals „Brezel“ wird es heute hoch 
hergehen. Besitzer Jean Löring feiert 
gleichzeitig seinen 50. Geburtstag. 
Der Jubilar, ein Vierteljahrhundert 
Präsident des Fußball-Zweitliga- 
klubs SC Fortuna Köln, hat keine 
Einladungen verschickt „Wer 
kommt, soll es nicht gezwungen, son- 
dern gerne tun.“ 

Vielleicht wird der „Schäng“, wie 
er in Köln genannt wird, zu vorge- 
rückter Stunde zum Saxophon grei- 
fen, um die Gratulanten zu unterhal- 
ten. Doch selbst dieses Hobby muß 
hinter seiner Sportbesessenheit zu- 
rückstehen. „Biete Akkordeon, suche 
Fußballschuhe“, annoncierte Löring 
während der Nachkriegszeit in einer 
Zeitung. Schließlich galt er bei Preu- 
ßen Dellbrück und Alemannia 
Aachen als guter Stopper. 

Bei der Fortuna schnürte er als 
39jähriger noch einmal die Stiefel 
„Da war ich gleichzeitig Präsident, 
Trainer und Spieler“, erinnert er sich. 
Der gelernte Elektriker, heute millio- 
nenschwerer Unternehmer, reparier- 
te bei einem Punktspiel im Südsta- 


dion das defekte Flutlicht höchstper-’ 
sönlich. 

Saison für Saison bewahrt er den 
Zweitligaklub durch starke Finanz- 
spritzen vor dem Ruin. Zugunsten 
der Fortuna hat er eine Lebensversi- 
cherung über eine Million Mark abge- 
schlossen. Seit 25 Jahren wird Löring 
jeweils ohne Gegenstimme im Präsi- 
denten-Amt bestätigt Stets regi- 
striert er zwei Enthaltungen und weiß 
von wem: „Meine Frau und meine 
Tochter.“ 

Die schier übermächtige Rolle des 
1. FC Köln ist Lö rings dauerndes Pro- 
blem. Durch den Bundesliga-Auf- 
stieg 1973 schien die Chance gegeben, 
an der Fassade des großen Konkur- 
renten zu kratzen. Doch der Traum 
dauerte nur eine Saison: Der Klassen- 
erhalt wurde verpaßt 

Seither muß sich Jean Löring da- 
mit trösten, in seinem Verein die grö- 
ßere Aktivenzahl zu besitzen. „Kein 
Zweitligist kann nur über die Zu- 
schauer bestehen“, hat der Mäzen er- 
kannt „Die Frage ist, wie lange ein 
Verein unseres Zuschnitts haltbar 
ist?“ 


sid. Hamburg 

Am Mülemlor standen die frühe- 
ren Nationalspieler Wolfgang Kleff 
und Manfred Burgsmüller auf verlo- 
renem Posten, beim Gegner feierte 
Rüdiger Wenzel den ersten Saison- 
sieg. In Nürnberg glänzte Udo Hors- 
mann, beim Kontrahenten Hgrtha 
BSC »in ehemaliger Münchener 
Mannschaftskamerad Hans Weiner, 
und im Trikot von Hannover 96 be- 
wies Franz Gerber alte Torjäger-Qua- 
litäten. Große Erwartungen lasten auf 
den erfahrenen Profis, die in dieser 
Saison auf den Gehaltslisten der 
Zweitligaklubs stehen. Doch alle 
mußten bereits am ersten Spieltag er- 
fahren: So einfach ist es nicht in der 2. 
Liga. 

„Ich jedoch hatte mir den Einstand 
in der Zweiten Liga problematischer 
vorgestellt“, meinte der ehemalige 
Düsseldorfer Rüdiger Wenzel nach 
dem 2:0-Sieg des FC St Pauli über 
Rot-Weiß Oberhausen. Weni ger 
glücklich sahen auf der Gegenseite 
Wenzels ehemaliger Min n ngrh« fl-cira - 
merad, der 38 Jahre alte Torwart 
Wolfgang Kleff, und auch Manfred 
Burgsmüller (34) aus, die sofort in die 


Kritik gerieten. „Beide waren nicht 
der erwartete Rückhalt Ich bin ent- 
täuscht“, erklärte Tfosgns Trainer El- 
ting. 

Beim OK) von Nürnberg gegen Her- 
tha BSC avancierte Udo Horsmann 
zum Publikumsliebling. Hörsmanns 
Pech, der mit Stade Rennes absteigen 
mußte, jedoch in Frankreich keinen 
neuen Arbeitgeber fand, war das 
Glück der Nürnberger. „Wir brauch- 
ten beim Neuaufbau noch einen er- 
fahrenen Spieler. Nur mit jungen 
Leuten ist in der Zweiten Liga hem 
Staat zu machen", sagte Trainer 
Heinz Höher. 

Ebenso argumentierte der neue 
Berliner Trainer Uwe Kliemann und 
plädierte für die Heimkehr von Mi- 
chael Sziedat (31) und Han« Weiner 
(33). KlwTTwnn: Ihr e Erfahrung 
spielt in mpmpn taktische n Plänen 
eine große Rolle.“ 

Wahre Lobeshymnen formulierte 
Bürstadts Trainer Lothar Buchmann 
nach dem gelungenen Einstand des 
früheren Uerdingers Peter Schwarz 
(31), der jedoch das Blatt beim 1:2 
gegen Hannover 96 auch nicht mehr 
wenden konnte. 


NACHRICHTEN 


TRABEN 

Vorwürfe gegen 
einen Manager 

K. GÖNTZSCHE, Gelsenkirchen 

Heute nachmittag um 15.00 Uhr 
findet im Tribünengebäude der Gel- 
se nkirchener Trabrennbahn eine au- 
ßerordentliche Mitgliederver- 
sammlung des Trabrennvereins Gel- 
senkirchen statt. Anlaß: Vier Vor- 
standsmitglieder traten aus per- 
sönlichen Gründen zurück, darunter 
der Vorsitzende, Rechtsanwalt Wil- 
helm Had den hörst (Anwalt von Vera 
Brühne) und WDR-Femseh-Jouma- 
list Claus-Hinrich CasdorfE 

Hinter den Kulissen des Rennver- 
anstalters (1983: 85 Renntage mit 1047 
Rennen. 63,2 Millionen Mark Totoum- 
satz) brodelt es seit langem. Heinz 
Holtschneider aus Tönisvorst bei 
Krefeld, einer der führenden Züchter 
und Besitzer, erhebt schwerwiegende 
Vorwürfe gegen Gelsenkirche ns Ma- 
nager Hans Schneider. Angeblich sol- 
len Vereinsgelder extrem zweckent- 
fremdet worden sein. 

Holtschneider hat jetzt neue Zeu- 
gen benannt. Die Staatsanwaltschaft 
Essen hat die Kriminalpolizei Gel- 
senkirchen beauftragt, die Ermittlun- 
gen wiederaufzunehmen. Manager 
Schneider bestreitet die Beschuldi- 
gungen. 


Giebken wurde Profi 

Köln (sid) - Dieter Giebken aus 
Münster, in den letzten Jahren erfolg- 
reicher Amateur-Bahnfahrer, hat eine 
ProfUizenz gelöst Er wird am Freitag 
in Büttgen sein Profidebüt geben. 

Graf und Hanlka weiter 

Mahwah (sid) - Sylvia Hanika (Ot- 
tendichl) steht beim mit 150 000 Dol- 
lar dotierten Damen-Tennistumier in 
Mahwah CU S-B undesstaat New Jer- 
sey) in der dritten Runde. Sylvia Ha- 
nika besiegte Gigi Femandez (USA) 
6:4, 3:6, 6:3. Steffi Graf (Heidelberg) 
schlug die Amerikanerin Mary-Lou 
Piatek 0:6, 6:0, 6:1. 

Weinberg auf Erfolgskurs 

Biarritz (sid) - Beim Großen Preis 
der Springreiter von Biarritz wurde 
der Eschweiler Peter Weinberg auf 
Lemur erst im zweiten Stechen vor 
dem Franzosen Patrik Bevealu mit 
Jenes abgefangen. Willibert Mehl- 
kopf (Würselen) gewann mit Wabbs 
ein Mächtigkeitsspringen. 

Zündapp startet 

München (sid) - Dem Start von 
Zündapp beim letzten Lauf zur Mo- 
torrad-WM am 2. September in Mu- 
gello (Italien) steht nichts mehr im 
Wege. Ke Münchner Firma, die den 


Vergleich beantragt hat, erhielt für 
dieses Rennen von Vergleichsverwal- 
ter Müller-Heidenreich die Erlaubnis. 
Zündapp steht in der Klasse bis 80 
ccm bereits als Marken-Weltmeister 
fest Mit dem Schweizer Stefan Dörf- 
linger und dem Dillinger Hubert 
Abold belegen zwei Zündapp-Fahrer 
die beiden ersten Platze der Fahrer- 
wertung. 

Bronze für Egner 

Caen (UPI) - Franck Egner vom 
Bund Deutscher Radfahrer (BDR) hat 
bei den J unioren-Weltmeisterschaf- 
ten in Caen im Einzeizeitfahren über 
1000 Meter die Bronzemedaiüe ge- 
wonnen. Hinter Weltmeister Jens 
Glücklich aus der „DDR" (1:08,804) 
und Craig Schommer (1:09,272/USA) 
fuhr Egner mit 1:09,389 die dritt- 
schnellste Zeit 

Formel-2-Test 

Stuttgart (dpa) - Der neuseeländi- 
sche Formel-2-Europameister Mike 
Thackwell hat auf der englischen 
Rennstrecke in Donington Park jenes 
neue Fahrzeug getestet, das ab 1985 
als Prototyp für die Formel 2 gelten 
soll Das Auto ist ein modifizierter 
Williams Ford Cosworth Formel 1. 
Die neuen Vorschriften schreiben 
schmalere Reifen und einen Dreh- 
zahlbegrenzer VOT. 


ZAHLEN 


TENNIS 

Internationale Meisterschaften von 
K anada in Toronto, erste Runde: Le- 
conte (Frankreich) - Motto (Brasilien) 
4:6, 7:6. 7:6, Scanion - Seguso (beide 
USA) 7:8. 7:5, Güuthardl (Schweiz) - 
Meister (USA) 8:4. 7:5; Zweite Runde: 
Gcrulaitis - Willdson (beide USA) 6:7, 
6:1, 7:6. - Grand-Prtx-Twnier In Co- 
hunbna/Ohlo, erste Ronde: Moor - 
Gottfried (beide USA) 6:4, 8:4, Giam- 
mahra - Tom Gulükson (beide USA) 
6:3, 6 X Mayer (USA) - Medr (CSSR) 
6:2, 1:6, 6:4, Tim GuIHkson - Tauner 
(beide USA) 5:7, 6:2, 6:L Damentnnder 
ln Mahwah, erste Runde: Graf 
(Deutschland) - Piatek (USA) 0:6. 6:0, 
6:1. — Zweite Runde: NavratUova 
(USA) - Paradis (Frankreich) 6:2, 0:2, 
Shriver - Lome (beide USA) 6:2, 6:2, 
H anika (Deutschland) - Fernande* 6:4, 
3:6, 6:3, Lindquist (Schweden) - Durie 
(England) 6:4, 6:3. 

RAD 

Weltmeisterschaften der Junioren in 
Caen, 1000-m-ZeItfahren: 1. Glücklich 
(„DDR“) 1:08,80 Min., 2. Schommer 
(USA) 1:09,27. 3. Egner (Deutschland) 
1:09,38. 

FUSSBAU 

Zweite Bundesliga, erster Spieltag: 
Saarbrücken - Ulm 2.-0 (1.-0), SC Frei- 
burg - Darmstadt 2:1 (1:1), Bürstadt - 
Hannover 1:2 (1:2), Stuttgart - Solin- 
gen 2.-0 (0.-0). - Freundschaftsspiele: 
Karlsruher FV - Karlsruher SC 2:12, 
Dortmund - Schalke 1:2, Monheim - 
Leverkusen 1:7, Uerdingen — Xanten 
5:1, Bremen - West Ham United 2:1. 

EISHOCKEY 

Wnrmberg-Pokal: Köln - Rum&nl- 
setdorf - Dukla Iglau (CSSR) 5:4. 


Judo: Der 

S ie wußte nicht so recht, ob sie 
sich freuen sollte, als der Wolfs- 
burger Judoka Frank Wieneke 
in Los Angeles Olympiasieger im 
Weltergewicht wurde. Aber so, wie 
Regina Philips aus Bad Godesberg, 
so ging es vielen deutschen Judo- 
Kämpferinnen der internationalen 
Spitzenklasse. Sicher, der Olympia- 
sieg des Wolfsburgers kann ihren 
Sport hierzulande aufwerten, doch 
gilt das auch für die Frauen, die bis- 
her das Aushängeschild des Deut- 
schen Judo-Bundes waren, die Euro- 
pa- und Weltmeistertitel sammelten? 

Noch vor Beginn der Spiele in Ka- 
lifornien sind die besten weiblichen 
Judokämpfer erst einmal kräftig ge- 
schockt worden. Das Internationale 
Olympische Komitee (IOC) hat näm- 
lich die Aufnahme der ftauen-Ju- 
dokämpfe ins olympische Pro- 
gramm für 1988 in Seoul gestoppt 
Begründung: Zu viele Gewichts- 
klassen, unnötige Aufblähung des 
Programms. 

Das hat Bestürzung hervorgeru- 
fen. weil es IOC-Präsident Juan An- 
tonio Samaranch selber war, der bei 


lange Marsch enttäuschter Frauen 


den letzten Weltmeisterschaften 
1982 in Paris den Damen sagte, ab 
1688 würden ihre Darbeitungen end- 
gültig zum olympischen Programm 
gehören. Beschlossene Sache schien 
das langst, und entsprechend wurde 
auch in jenen 36 Landern aus fünf 
Kontinenten gearbeitet, die in Paris 
bei den letzten Welttitelkämpfen am 
Start waren. Da haben zum Beispiel 
die Franzosen langfristig einen 60 
Frauen starken Olympia-Kader ge- 
bildet und dafür auch gleich drei 
hauptamtliche Trainerinnen ver- 
pflichtet Kann es dabei bleiben? 

Die Lage ist verzwickt Seit Jah- 
ren haben die weiblichen Judo- 
kämpfer immer in der Hoffnung ge- 
lebt olympisch anerkannt zu wer- 
den. Denn eine solche Anerkennung 
bringt auch die notwendige Unter- 
stützung mit sich, die bislang fehlte. 
Nehmen wir das Beispiel des Deut- 
schen Judo-Bundes (DJB). Einen 

hauptamtlichen Bundestrains- gibt 

es ohnehin nicht Der ehemalige 
Wiesbadener Weltklasse-Judoka 
Werner Ruppert möchte seine Be- 
treuung der hiesigen Natio- 


nalmannschaft lieber heute als mor- 
gen aufgeben. Die Damen haben es 
hingenommen. Denn wie hieß es 
doch: Sind wir erst olympisch, än- 
dert sich sowieso alles. 

Dabei ist die Auslangslage ohne- 
hin trüb: Im November finden in 
Wien Weltmeisterschaften für 
Frauenstätt, die Vorbereitungen der 
deuts chen Judo-Damen auf 
Großereignis werden sich dabei auf 
zwei Wochenend-Lehrgänge redu- 
zieren, das sind allenfalls fünf Pro- 
zent des jährlichen Trainings- 
umfangs. Auch 1985 wird sich das 
nicht bessern. Vorgesehen sind für 
die Männer insgesamt 36 Lehr- 

lenteHs zehn. Doch diese Planungen 
wurden gemacht, als man noch hoff- 
te, in Seoul 1988 kämpfen zu dürfen. 
Streichungen sind zu erwarten. . . 

Viele der besten Judokämpferm- 
nen sind Studentinnen, die so man- 
ches Semester verbummelt haben, 
des Judos wegen. Mit Jobs haben sie 
sich das zu s a m me n gespart, was sie 
für internationale Turniere brauch- 
ten. Jüngstes Beispiel* Die besten 


deutschen Judokampfermnen er- 
hielten eine Einladung zu pir»pm gro- 
ßen Turnier im Herbst in Japan. Ei- 
genbeteiligung pro Athletin: 2500 
Marie Regina Philips zum Beispiel 
die Sportstudentin und Judokamp- 
flprin der internationalen Exfcraklas- 
se, mußte absagen. Das Geld hat sie 
nicht Eigenbeteiligungen dieser Art 
sind keine Einzelbeispiele. Als sich 
die ehemalige Bundestrainerin Petra 
Jarmoluk gemeinsam mit Weltmei- 
sterm Barbara (Haßen 1981 zu e i ne m 
vierwöchigen Tramingsaafenlhaft 
nach Japan begab, mußten sie diese 
Eigenzniative mit jeweils rund 6500 
Mark bezahlen. 

Die Judokämpferinnen haben 
derartige Einsätze stets als Vorlei- 
stung gesehen. Doch nun haben sie 
Befürchtungen, die Lage könne sich 
noch mehr verschlechtern. So wer- 
den sie weiterhin die Zähne zusam- 
menbeißen müssen. Gewohnt sind 
sie es, denn der lange Marsch der 
Judo-Damen nach Olympia begann 
bereits 1926 in Preßburg. 

KLAUS BLUME 


Koproduktion von WWF und RAI über die Erlebnisse eines arbeitslosen Mimen 

Wenn einer sein Gesicht vermietet 


M an stelle sich vor. Da ist ein 
arbeitsloser Schauspieler, der 
schon beinahe verzweifelt davon 
träumt, endlich rin En g a gement zu 
finden, all die Rollen zu spielen, die.' 
ihm zu höheren Weihen am Theater- 
himmel verhelfen könnten. Er heißt 
Leo Grandi, ist 35 Jahre alt und vor 
allen immer noch stark beeindruckt 
von seiner übermächtigen Mutter Gi- 
na, einer vitalen Diva, die zwar auch 
nur noch von den Erfolgen vergange- 


ren Attitüden einer Rolle wirkliche 
Identität verdrängen, einfach glaub- 
haft sind wenn sie Illusionen nähren 
und den Blick auf die Wahrheit ver- 
stellen. Nur zu gern glaubt sein Pu- 
blikum, was es sehen will und nicht 
das, was ist 

Grandi bekommt bald seinen er- 
sten Auftrag, der sich ganz harmlos 

anläßt Fm iiTyiMir)i» r.T m igp 


ne- Tage zehrt, aber allemal einneh- 
mend genug ist, ihren Sohn in den 
Schatten zu steilen. Für Leo bleibt 
der Traum von Theatererfolg ein 
Ph an tasieflu g: Hamlet, Petrucchio 
oder Pulcinella, alles klangvolle Na- 
men, die unerreichbar weit sind, Rol- 
len, in die der verhinderte 7X 1"™* nie 
schlüpfen darf. 

Was ist zu tun? Mutter Gina bringt 
ihn auf die Idee: Er beschließt sein 
schauspielerisches Talent in Alttags- 
situationen zu erproben. In einer gro- 
ßen Tageszeitung erscheint eine An- 
nonce: „Professioneller Schauspieler 
vermietet sein Gesicht an Leute, die 
davon im täglich en Leben Gebrauch 
marhen wollen.“ 

Leo Grandis Annonce feilt auf 
fruchtbaren Boden. Der Bedarf 
scheint erheblich zu sein und die 
Mn glir-hlrriten ringr perfekten Ver- 
körperung von Rollenklischees- 
schier unbegrenzt Leo bekommt 
bald zu spüren, wie schnell die äuße- 


wünscht dringend, seinen Vater ken- 
nenzukrnexLSeme Mutter kann sich 
dem hartnäckigen Ansinnen des 
Sprößlings nicht langer erwehren. 
Leos Angebot kommt da gerade 
recht 

Mit Vehemenz und Eifersteigterm 
seine Rolle, beflügelt von dem Glau- 
ben, auch noch etwas Gutes zu tun. 
Was er nicht berechnet Seine nahezu 
perfekte Darstellung kreiert den Ide- 
altypus von Vater schlechthin. Der 
Junge ist begeistert und will fortan 
von diesem toDea Kerl, der sein Vater 
yin soll, nicht mehr teggert 

Hier beginnt Leos eigentliches Pro- 
blem, das ihn auch bei den folgenden 
theatralischen Abenteuern stets be- 
gleiten wird. Mit Leichtigkeit findet 
er sich in seine Rollen hinein. Der 
Ausstieg fallt da schon wesentlich 
schwerer. Das illusionsgläubige Pu- 
blikum tut ein übriges, um Leo im 
selbstgewählten Mimenkorsett zu 
halten. Wenn da nicht kindliche Au- 
gen doch eben mehr als die ‘Maniw» 
sehen würden .. . 


Ob Gentleman oder wagemutiger : 
, Hasardeur, ob Blinder oder Holly. 
wood-Regisseur, Leo Grandi spielt 
einfach alles. Schließlich avanciert er . 
sogar zum Guru. Und was sein. Public 
kum angeht, das nimmt den talentier- 
ten Gaukler begierig an, wo immer er 
auftritt 

Leo Grandi, gespielt von Gianni .. 
Cavina, einem der besten tragisch-ko- 
mischen Schauspieler Italiens, ist der 
Held dner Femsehserie mit sechs ab- 
geschlossenen Episoden, die derzeit 
im Auftrag der RAI und des West- 
: deutschen Werbefernsehens (WWF) 
für alle ARD-Vcrabendprogramme in 

Rom gedreht wird. Produziert wurde - 

sie von Giulio Scarrni, der Er- 
folgreichsten seines Metiers. & finan- 
zierte u. a. die Serie über das Leben 
Giuseppe Verdis, die demnächst zu 
sehen sein wird. Für den Sechsteiler 
„La Bella Otero“, der ebenfalls über 
die Sender der ARD ausgestrahlt 
wird, erhielt er 1984 den Preis für die ' 
beste italienische Produktion des 
Jahres. 

Ebenfalls ausgezeichnet wurde der ■ 
spanische Regisseur Josö Maria San- 
chez, der „Gesicht zu vermieten“ - 
inszeniert Sanchez brachte 1980 sei- 
nen ersten Kinofilm heraus, „Super- 
marche" mit Guilliano Gemma. Die 
deutsche Seite ist vertreten durch 1 
namhafte Schauspieler wie Ruth Ma- 
ria Kubitschek und Mario Adorf 

WOLFGANG WISCHMEYER 


KRITIK 


Die einen sind zu 
irrwitzig ... 

A us demselben Filmverlag der 
Autoren, der sich zur Zeit darum 
sorgen muß, warum einer der ihren, 
der preisgekrönte Regisseur Wim 
Wenders, mit seinem Neuwerk „Pa- 
ris, Texas" im eigenen Lande auf so 
große Zurückhaltung stößt, zu später 
ARD-Stunde ein 80-MInuten-Pllin, in 
dem es dem Wendeis-Trauerspiel um- 
gekehrt entsprechend um so lustiger 
zugeht: Wer spinnt dom da, Herr 
Doktor?, von Stefan Lukschy, Hart- 
mnnn S cfamig C und Christian Rateu- 
k*»l - rin«> lang«» S temstmide, fiinrohr 
Denn Lukschy und Co. haben sich 
erfolgreich wni»s Themas angenom- 
men, da« nirht neu, dafür aber, ver- 
hackstückt von weniger Begabten, 
nm so anfaTligpr ist für HaUIUCk- 
Schurfcen und LümmeTvon-der-letz- 
ten-Bank: des Themas, das ein (ver- 
meintlich) Irrer plötzlich mitten in 
der (vermeintlich) normales • -Au- 
ßenwelt irre werden muß am offen- 
kundigen Irrsinn dar Welt 
Er wird es nicht diese ganze Gag- 
Rallye mit Tief- und Hintersinn endet 
happy, und so ganz furchtbar bitter- 
ernst hatte sie ja wohl ohnehin nicht 


betrachtet werden sollen: Irr-Witz 
statt Irr-Sinn. 

Top-Besetzung, Top-Streifem Der 
herzerweichend dreinglotzende Otto 
Sander, als „Idiot“, der sich in jeder 
Lage als Improvisationsgenie ent- 
puppt, war »flwn dag Anschanen 
schon wert Auch die anderen konn- 
ten girii wehen lassen» Fräu ^M n er 
war dahw Hwn?. S rhimmelpfennig 

Edith Heerdegen und Evelyn Ha- 
mann als Nurse von- Loriot . . . 

vHwp Humoreske, impum, über die 
Ph5nnm*>nn7ng ip des Alltags, aus der 
Perspektive des (nicht gerade shake- 
speare'schen) Clowns, gespickt mit 
herriiehstem TflM Kmn geschmacksi- 
cher gewählten Situationen über die 
vielen mittelgroßen Teufel im Detail 
rinra harmlos beginnenden Tages. 

ALEXANDER SCHMITZ 

... die anderen 
viel zu normal 

D er urtümliche feyensche Humor 
lebt von der Darstellung der All- 
täglichkeit, die sich ohne jedes Hin- 
zutun als Absurdität erweist Nicht 
die Bayern sind verquer, die Welt ist 
es. Karl Valentin hat dies erkannt und 
ist wahrscheinlich daran gestorben. 


Der Franz Xaver Sengmüller hat 
dem Willy Härten der ein Stück ge- 
schrieben, das nur Alltäglichkeiten 
enthalt Wie im Paradies (ZDF). Wir 
sehen den vergammelten Alois, der 
vor lauter Pech dem Bier anheimfallt, 
seine Wirtin, die als böse „Bisgum“ 
sich im Treppenhaus produziert, die 
Kumpane des Alois, lauter .normale 
Menarhen, möcht’ man sagen, und 
auch der Alois ist normal Es müßte 
alw Tiarh der bayerischen Poetik die 
Absurdität vom Bildschirm springen, 
es müßten sich äße die Figuren in 
unsere Stube begeben, laut und ab- t 
surd schelten und lachen zugleich, y 
traurig den Bierschaum vom 
Schnauzbart wischen und herrisch 
anftnotzen —halt bayerisches Theater, 
das ist bayerische Wortwörtlichfeit 
pr oduzieren. 


Doch Karl Valentin ist seit 36 Jah- 
ren tot, und Franz Xaver Sengmüller, 
der Autor des Spiels, ist nicht Narr 
'genug für die Nachfolge, ja, und Willy 
Härtender, der Darsteller des Alois, 
zeigt nur eine Schicht, sein Humor ist 
ohne Trauer, und seine Trauer ist 
nicht heiter genug für sein Leben. 


Karl Valentin, wenn er das sähe, : 
schriebe er wohl an den Herrn Inten- 
danten: Jch komme betreffs Not zu 
Ihnen.“ VALENTIN POLCUCH - 



ARD/ZDF-VORM ITT AGSPROGRAMM 


1QJM beete 
IlBDMt 
1(LSO Kanriki 


12.« 

IUI 

1540 


15J0O Moovts wd dk iBdkawbroul 

Puppenspiel nach einem Indi- 
aner-Märchen 

1530 Der Spatz vom WaflrafplatX 

Kleine Geschichten aus einer gro- 
ben Stadt 
UMTagsndm 
14.10 Tiere vor der Kamera 

Die Schlucht der Felsenkänguruhs 
1435 Als die Igel grMerwetdea 

Preisgekrönter Zeichentrickfilm 
von Ursula und Franz Wlnzentsen 

17.15 Wean de Igel le der Abeedstsa- 
de 

Beobachtungen von Dieter Marlin 
und Hans Smocrok 
17.50 Tagenden 

Dazw. Regionalprogramme 
2930 Tagenden 

Anschi. Der 7. Sinn 
20.18 Pefae l a g ea t e a 

Lockspitzel im ZwieBcht 
Film von Christoph Maria Frßhder 
Der Fall von H. G. Haupt, einem 
Kriminalkommissar mH falschem 
Ausweis, mehreren Mll&onen 
Spielgeld und schnellen Autos, 
der im Untergrund arbeitete, 
mochte der Öffentlichkeit zum er- 
sten Mal die umstrittenen Fahn- 
dungsmethoden des Bun- 
deskriminalamtes deutlich. 

21JN Das kleine Kino an der Ecke 

Eine heitere und beslrtnfiche Erin- 
nerung an Rlme der 50er 3ahre 
Zu Gast: Siegfried Lowltz 
in Hofland 


Musikalische Unterhaltung’ 

2X10 Tage st he— n 
2SJOO Die Nackten Ueklee 

Fernsehfilm von Luigl Filippo 
D' Am ico nach dem gleichnamigen 
Schauspiel von U/k» Pirandello 

04S“ 


1U0 traute 

«SJB Mister Horatfo Knlbbfes 

Englischer Kinderfilm 
14J» Ferienkalender 

Tips der Krimlnaipofizel zum The- 
ma: Tierquälerei 
14J5 Die ScMOngrie 
14JS Pvsckni, das Bdifconi 
17A0 keute / Ans den Ifindera 

17.15 Tele-Illostrterte 

Anschi, heut e-Sch lag zellen 
10J05 Hollo - Hotel Sacker. .. Portiert 
Happy -End mit Hindernissen 
fMObeato 
19.50 Daffl-DatB 

Von und mit Hans Rosenthal 
21 JO Aw» For s ch en» und Technik 
Das Dberfullte Raumschiff 
Von Toochim Bublath 
In den letzten Togen diskutierten 
in Mexiko mehr als 140 Staaten 
der UNO Ober Weltbevölkerungs- 
fragen. Aus diesem aktuellen An- . 
laß wird . die Wissenschaftssen- 
durig Ober Tendenzen der Bevöl- 
kerungsentwicklung in verschie- 
denen Ländern der Wett berich- 
ten. 

1145 bentu-feetnal 

22JB Mt den „OtOnen- ins Grihw 

Die dm! Sprecherinnen der Grü- 
nen (Annemarie Borgmann, Walt- 
raud Schoppe und Antje Vollmer) 
werden von Reinhard Appel auf 
einem Allgäuer Bauernhof be- 
fragt 

2K10 Wer wird schon reich beim Mili- 
tär? 

Amerikanischer Rim (1941) 

Mit Fred Astalre, Rita Hoyworth 
u. . 0 . 

Musik: Cole Porter 
Regie: Sidney Lanfield 

045 Iraate 



Ae der Seite Fred Astaires werde Rita Hoyworth 1941 berühmt (Wer wU 
schon reich bein Mifitär? ~ ZDF, 23.20 Uhr FOTO:TH£BUNK 


4. 


WEST 

IW O draHo— e b en 
1130 Die Sendung mit der 
1740 Aktueiln Stunde 

NORD/HESSEN 

Gemeinschaftsprogramm: 

104M Die Sendung mH der Maus 
1840 Aus der Kknettenkiste 
Mit Charlie Chap&n 
19-00 Hfihlnnnhontouoi (2) 

Götter der Unterwelt 
1945 Fahr' doch selbst mal Mn (4) 

Der Heide schwarzes Gold 

WEST/NORD/HESSEN 

Gemeinschaftsprogramm: 

2000 Tagesachau 

20.15 Ohne Skrupel 

Amerikanischer Spielfilm (1950) 
Regle: Joseph Pevney 
21 J0 Unterbattueg auf Rezept 

Prominenten-Talkshow in der KH- 
rdlc 

Moderation: Georg Schreiber i 
Mit Gerhard Polt, Bibi Johns, Gert 
Fröbe, Hary Osterwald und Rüdi- 
ger von Wechmar 

22J0 kb habe Dich Mndoia ge- 
schimpft 

Inessa Armand -die einzige Liebe 
■ des Wladimir lljitsch Lenin 
Um Mahlerwein versucht in seiner 
Dokumentation, Lieht In das Dun- 
kel dieser versteckt gehaltenen 
Liebesbeziehung zu bringen. 

ZL45 Letzte Nachrichten 

SÜDWEST 

18 - 45 - Waednral 

Mh Herta Wored 
Nur für Baden- Württemberg: 

19j00 Abeedscbaa 
Nur für JZheinJand-PfaJz: 

19.00 Abeedscbaa 
Nur für das Irland- 

19- 00 Saar 3 regional 

Gemelaacbaftsprog ranun : 

Nachrichten 

19J0 Stelz und Vonnteil (5) 

Steil. Fernsehfilm 
20J5 Lyrik in Optft 

Bertolt Brecht (1898 - 1956) und 

21-40 Im Zeichen dar 4 Singe 

Marathon der Femsenmacher 
2US Netenscbflhsel (2) 

28-18 Boot, Seal, Beat! 

2 M 0 Nachrichten 

BAYERN 

J®-« Beruf 

IMS Bundscbae 
19 J0 Tatort 

Jagdrevier 

2045 Dl. Ebbe* tat*. 

Die Fa ko tarn - für eine neue Ge- 
neration 

„ _ Bericht von Heinz Weber 
« M Rundschau 

21 AS Tadensom, für ] . d n ra n me (5) 

t^fwäche mit Klaus Maria B ran- 
dauer 

AnschL Rundschau 
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KULTUR 


Salzburger HochschuJwochen: Thema Zukunft 

Auf der Suche 
nach Seinsfreude 


TA er Schwund von Zukunftsgewiß- 
U heit gehöre geradezu konstitutiv 
zum ZhnHsatümsprbzefl, notierte ein- 
mal der in Zürich lehrende Philosoph 
Hermann Lübbe Damit aber, so hat 
man wohl zu schließen, schwindet im 
Zivilisationsprozeß auch all das, was 
den Menschen auf seine Zukunft hin 
hält Wo die Gewißheit sich ins Asyl 
begibt ' beginnt der ^Insecuritas- 
Baum“, von dem der Philosoph Peter 
Wust gesprochen hat 

Die. Salzburger 

haben sich mit ihrem heuer deutlich 
religiös getonten Generalthema, .Die 
Zukunft der Zukunft", auf Ähnliches 
bezogen. Ausgangspunkt der zahlrei- 
chen inter essanten und fruchtbaren 
Debatten war der moderne Mpng ph, 
der im Augenblick Hand an seine ei- 
gene Evolution legt und möglicher- 
weise sogar die Regie sein»- eigenen 
Apokalypse übernommen hat 

Dieser Mensch ist genau betrach- 
tet aber genau der alte Mensch, wie 
es ihn immer gab, geplagt von Zwei- 
feln und Ängsten. Die schlichte Da- 
semsangsfhat er noch keineswegs ab- 
gelegt, auch wenn von den Existen- 
tialisten zur Zeit weniger die Rede ist, 
ausgenommen vielleicht von Gabriel 
Marcel, der inSalzburg ersta unlicher , 
weise des öfteren \ m Zitat-Ehren kam. 
Die Daseinsangst als Dauerzustand 
beschäftigte den Essener Philoso- 
phen GeorgScherer an ihren Quellen: 
Verlust an Möglichkeiten sinnvollen 
Daseins, tnangelnda fi ripnfrifrr nn g am 
Ganzen der Wirklichkeit Einsamkei t 
und Herrschaft der Ideologien ortete 
Scherer als Hauptverursacher. 

Eugen Biser (München) knüpfte in 
einer großen, bewegenden Vorlesung 
über den .Gott der Zukunft" orga- 
nisch daran an. Gewisse Schwerge- 
wichte ziehen den Menschen „nach 
hinten“, führte er aus, die traditionel- 
le abendländische Denkweise gn™ 
Beispiel, die immer nach dem .Was" 
fragt, und auch das „schmerzliche 
Absinken der Lebenskraft" in jedem 
einzelnen. Der Mensch gerät so un- 
versehens mit dpm Rücken zur Zu- 
kunft, dem Angelus Novus des Paul 
Klee vergleichbar, den Walther Ben- 
jamin auf seiner flucht nach Frank- 
reich als Ikone mit sich geführt hat 
und der mit weit ausgespannten Flü- 
geln rücklings in die Zukunft hinein- 
geweht wird, während er mit aufge- 
rissenen Augen auf den Trümmer- 
berg des Vergangenen vor seinen Fu- 
ßen blickt 

VieV Menarhen knryrponRipmn ihr»» 

Zukunftsabgewandheit durch eine 
neue, leidenschaftliche Hinwendung 
zur Religion. Aber die biblischen 
Glaubenszeugnisse, so führ Biser 
fort, zeigten übereinstimmend, daß 
der sachgerechte Umgang mit dem 
Göttlichen allem im Akt demütiger 
Anrufung bestehen könne. In wel- 
cher Art die Offenbarung den suchen- 
den modernen Menschen einholt - 
das war Gegenstand der ebenso wis- 
senschaftlichen wie religiösen Dar- 
stellung durch den Münchner Reli- 
gionsphilosophen, der diesen Hocb- 
schutwochen die von ihm für die Zu- 
kunft des Menschen geforderte .Per- 


das Christentum in die Lage, jene not- 
wendige Perapektiveodrehung zu 
veranlassen und damit die sehr oft 
unheilvolle Vergangenheftsverhaf- 
tung zu überwinden. 

Die Veränderung meint freilich 
nicht den Blick allein, sondern eine 
Veränderung der gesamten menschli- 
chen Existenz durch die neue Dimen- 
sion der Hoffnung. Wenn eine solche 
Zukunft möglich ist, gibt es dann 
auch eine Zukunft Gottes? Der bren- 
nende Dornbusch stellt diese Frage 
außer Streit- Offenbart sich Gott dar- 
in selbst, dann hat er auch sine Zu- 
kunft 

Hinter Bisers großen Entwurf ging 
in Salzburg der Blick auf die k leinen 
Realitäten keineswegs verloren. Die 
mit einem solchen Entwurf gesetzte 
enorme Herausforderung für die Päd- 
agogik bedarf ja vor allem einer ge- 
diegenen Anwaltschaft für die Ju- 
gend, und die nahm iua. der Kölner 
Pädagoge Egon Schütz eindrucksvoll 
wahr. Es gelte, meinte Schütz, dem 
Wissen wieder ein Gewissen zu ver- 
schaffen, was nur über Beispielbezie- 
hungen möglich sei, weü das Beispiel 
nicht zerstört, sondern nur überzeu- 
gen kann, freisetzt, aber nicht im 
Stich laßt Es dürfe nicht zu einer 
.Enteignung der Zukunft" kommen. 

Hochschulwochen wie die Salzbur- 
ger dienen in erster Linie wissen- 
schaftlicher Fortbildung; «fafl in d<»n 
Vorlesungszyklen des Vormit ta g; 
auch praktische Han dr wiffhuwgpn ge- 
geben wurden, sei besonders ver- 
merkt Wie wäre denn eine Zukunft 
in Frieden, eine bewältigte Zukunft, 
zu ■■cif»hAm l wenn es nicht gelänge, 
schwelende wirtschaftliche, ideolo- 
gische, persönliche Konflikte in sou- 
veräner Weise zu entschärfen? 

Die Warnung des emeritierten Tü- 
binger Ethüers Alfons Auer (dem 
Grundsätzliches zu einer Ökologi- 
schen Ethik zu danken war), der über- 
aus verhängnisvollen gegenwärtigen 
Allianz zwischen Theologie und Ku l- 
turpessimismus entgegenzutreten, 
ziehe schon dahin Der Innsbrucker 
Moraltheologe Hans Rotier, der über 
„Chancen des Christseins" las, mach- 
te anschließend klar, daß das Instru- 
mentarium gewöhnlichen geschäftli- 
chen Miteinanders nicht mohr aus- 
reicht „Die Bewältigung unserer 
Zukunft wird in hohem Maße von der 
Fähigkeit zur Versöhnung abhängen. 
Die entscheidende Frage wird sein, 
woher wir die Kraft zur Versöhnung 
nehmen.“ 

Nach aQ dem, was da über zwei 
Wochen bei diesen Hochschulwo- 
chen zu hören war, ist also ein Welt- 
und Menschenbild vonnöten, das 
christlich fundiert, nicht säkularisiert 
und verwässert, von der Grundtu- 
gend der Zukunft, der Hoßhung be- 
stimmt wird. Gegen jegliche Wissen- 
schaftsskepsis und Technikfeind- 
lichkeit - was nicht Kritiklosigkeit 
Und blindes Folgen bedeutet - bedarf 
es einer erneuerten positiven Einstel- 
lung zu Welt und Leben. Die Zu- 
kunftsgewißheit, auch jene vom Tod, 
gn tzfoht sich danr) grundsätzlich de n 



Die Stuttgarter Staatsgalerie zeigt „Fächerblätter aus vier Jahrhunderten" 

Zarte Kompositionen in Halbrund 


Milchkuhs 

Kraftfutter 

bla. - Es kam, wie es wohl kom- 
men mußte: Das Be rliner Landge- 
richt hat die einstweilige Verfügung 
des Fümverlags derÄutoren gegen 
den Filmregisseur Wim Wenders in- 
sofern bestätigt, als dieser weiter- 
hin nicht allein über die Verleih- 
rechte aus seinem preisgekrönten 
Film „Paris/Texas“ verfügen darf. 
Der kuriose Maulkorberlaß des er- 
sten Urteils freilich, wonach Wen- 
ders nicht wnmai öffentliche Äuße- 
rungen zur verhandelten Sache ma- 
chen durfte, ist aufgehoben. 

Auch in einer anderen Sache ist 
mittlerweile Klarheit geschaffen: 
Der Filmverlag der Autoren will, 
was die Zahl der Kopien betrifft, 
durchaus flexibel und der Sache an- 
gemessen operieren. D. h., sobald 
sich ein Zuschauererfolg von „Pa- 
ris/Texas“ ab zeichnet, werden wei- 
tere Kopien zur Verfügung gestellt, 
so daß kein durch den Verleih ver- 
ursachter Mangel entsteht 

Jetzt gebt es also .nur noch" um 
Geld. Wenderswill, was man verste- 
hen kann, auch finanziell etwas von 
seinem Erfolgsfilm haben. Ob er 
aber den Filmverlag der Autoren 
deshalb von der Futterkrippe weg- 
stoßen darf; darüber kann man 
streiten. 

Auch wenn man in dieser Sache 
spontan auf der Seite des Regis- 
seurs stehen mag, muß man doch 
zugeben, daß der Film vertag der 
Autoren in der Vergangenheit sehr 
viel Geld für den „Jungen deut- 
schen Film" durch den Schornstein 
gehen ließ. Er war zeitweise so et- 
was wie eine Rückversicherungs&n- 
stalt für Dauerflops. Daß er nun 
auch einmal ein bißchen Gewinn 
sehen will, ist nur natürlich. Man 
sollte die Milchkuh nicht gleich 
schlachten wollen, wenn si e<»mrnnl 
nach ein bißchen Kraftfutter muht 
Ist es überhaupt Kraftfutter, was da 
ins Haus steht? Hoffentlich. 


E. W. Eschmann 80 

Meister 

der erdachten 

Briefe 

E r ist einer unser er besten toben- 
den Schriftsteller, steht freilich 
so quer zum Zeitgeist, daß es beinahe 
schon selbstmörderisch ist Er sei 
kein „verschärfender", sondern ein 
„entschärfender" Autor, sagt Emst 
Wilhelm Eschmann von sich, einer, 
der eine literarische Bombe, wenn er 
sie vorfindet nicht genußvoll hochge- 
hen läßt sonders sie entschärft. 

Heute wird der große Entschärfer 
achtzig Jahre alt Er stammt aus Ber- 
lin, wo er auch lange als wohlbestall- 
ter Professor für Soziologie und Kul- 
turwissenschaft gelehrt hat Seine 
ganze Liebe galt und gilt jedoch der 
klass i sc h en griechischen Literatur. 
Sein dichterisches Werk steht ganz 
entscheidend unterm Zeichen der Af- 
finität für die alten Griechen, seine 
Dramen „Ariadne" und „Alkestis“ 
beispielsweise, seine berühmt-be- 
rüchtigten Langzeilengedichte und 
natürlich sein „Griechisches Tage- 
buch", mit dem er 1936 den Reigen 
seiner Werke eröffne te 

Den größten Erfolg hatte Esch- 
mann mit den „Erdachten Briefen", 
einem Genre, das wie eigens für ihn 
geschaffen schien und dem er seit der 



Ernst Wilhelm EscJubomi 

FOTO. DIE war 


ersten Ausgabe von 1938 auch bis 
heute treu geblieben ist. Der un ver- 
welkbare Reiz der Methode besteht 
darin, daß weltbewegende Ereignisse 
und berühmte geschichtliche Täter 
hier gleichsam aus der Froschper- 
spektive beleuchtet werden, durch 
die Briefe erdachter, fiktiver Zeitge- 
nossen und „Adabeis", die sich über 
die Wichtigkeit des Ereignisses bzw. 
der betreffenden Person nicht im ent- 
ferntesten klar sind - und die gerade 
dadurch die erhebendsten Aufschlüs- 
se liefern. 

ln den „Erdachten Briefen" konnte 
Eschmann seine spezifischen Talente 
voll zur Geltung bringen: die Gabe 
des Sich-Hineinversetzens in fremde 
Milieus und Seeleplagen, seine gewal- 
tigen Geselüchtskemtioisse und 
nicht zuletzt die „Bombenentschär- 
fung“ durch Perspektivenwechsel, 
die völlig zu Recht sein literarisches 
Markenzeichen geworden ist 

. ANDREAS WILD! 


spektivendrehung“ zeigte: „Was u ns 
neue Zukunft gibt, muß von der Grö- 
ßenordnung Gottes sein." Es gehe 
darum, sich von Gott zur Zukunft 
verhelfen zu lassen. 

Bleibt also die Hoffnung als Grund- 
existential des Menschen im Sinne 
von Gabifel Marcel, eingebettet in das 
Christentum als die Religion der 
Angstüberwindung und der Hoff- 
nung schlechthin. Die endzeitliche 


alltäglichen Bedrohungen und Fahr- 
nissen. . 

Gabriel Marcel, der heuer so viel 
Zitierte, hat in Salzburg auf der glei- 
chen Veranstaltung vor vielen Jahren 
einen Vortrag mit dem Hinweis ge- 
schlossen, was immer bleibe, sei das 
gaudium essend£die Seinsfreude, die 
man aber nur auf Grund Hpc Imago- 
DetSeins gewinne. Dieser Idee hul- 
digten, unausgesprochen, auch die 
Hochschulwochen 'S! 

FRANZ MAYRHOFER 


F ächer sind Herrschaftssymbole 
und Statuszeichen gewesen. Aber 
sie waren auch liebenswürdige Ac- 
cessoires der Koketterie (von der 
Nützlichkeit einmal ganz zu schwei- 
gen). Hergestellt wurden sie von 
Handwerkern. Und meist sind auch 
die Maler, die sie verzierten, nicht 
bekannt Aber es gibt noch eine gan«? 
Reihe „Kunstfächer", gewöhnlich als 
freundliche Gabe verfertigt, als Gele- 
genheitsarbeit also, und deshalb 
nicht mit der Ernsthaftigkeit, mit der 
die Maler sich sonst ihrer Kunst wid- 
meten. Deshalb haben die Fächer- 
blätter lange Zeit nur das Interesse 
der Sammler und der Kultur- und 
Modehistoriker gefunden. 

Mit der Ausstellung „Kompositi- 
onen in Halbrund" hat sich die Stutt- 
garter Staatsgalerie deshalb auf Neu- 
land gewagt Sie zeigt „Fächerblätter 
aus vier Jahrhunderten", einige ano- 
nyme, aber die meisten von bekann- 
ten Künstlern. Das beginnt mit den 
Entwürfen aus Callots Kreis und 
fuhrt bis zu zeitgenössischen Varian- 
ten zum Thema Facher bei Miriam 
Shapiro oder Manuel Baptista. 

Der Faltfächer, vor dem Jahr tau- 
send von den Japanern erfunden und 
im 15. Jahrhundert in China einge- 
führt, verbreitete sich in Europa etwa 
zweihundert Jahre später. Hier läßt 
sich genauso wie in China im Laufe 
der Zeit feststellen, wie man sich 
nach und nach die für den Facher am 
besten geeignete Kompositionsfonn 
erarbeitete. In China lassen sich grob 


U nter den Musikfestspielen im 
sommerlichen Schweden finden 
die Opemaiiflührungen im Schloß- 
theater von Drottningholm seit lan- 
gem das größte Interesse. Es hat sich 
so eingependelt, daß Drottningholm 
teils eigene Produktionen, teils Gast- 
spiele der Königlichen Oper Stock- 
holm präsentiert 

So Rossinis „Cenerentola“, die der 
Kölner Operachef Michael Hampe 
hier vor zwei Jahren inszenierte und 
die zum Auftakt der diesjährigen 
Festspiele wiederaufgenommen wur- 
de. Hampe benutzt nämlich geschickt 
die noch immer originale und inzwi- 
schen auf der Welt einzigartige Büh- 
nenmaschinerie von 1766. Hampe hat 
mit viel Liebe zu solchen Details eine 
phantasievolle und höchst amüsante 
Vorstellung ausgedacht 
Am Pult sorgte Carlo Felice Cülario 
mit Genauigkeit und Temperament 
für den richtigen Rossini-Ton, der 
auch von den Sängern aufgegriffen 
wurde. Allen voran Sylvia Linden- 
strand mit ihrem weich timbrierten 
und geläufigen Mezzo in der Titel Par- 
tie. Erik Saedän sang den Prinzenleh- 
rer Alidoro mit noch immer marki- 
gem Baß, Carl-Johan Falkman als 
Dandini war die eigentliche Sänger- 
entdeckung dieses Drottningholmer 
Sommers. 

Seinen Mozart-Zyklus hat Drott- 
ningholm in diesem Jahr mit „Cosi 
fan tutte“ fortgesetzt, unter der Regie 
von Willy Decker, der den Experi- 
menten, die seine schwedischen Kol- 
legen hier in den letzten Jahren an 
Mozart unternahmen, gründlich ab- 
schwört Thm war es einfach darum 
zu - tun, mit viel Stilgefühl Personen 
und Handlung lebendig werden zu 
lassen. 

Als Handicap erwies sich, daß man 
die Aufführung mit zwei Besetzun- 
gen einstudierte, einem sehr talentier- 
ten jungen Ensemble und einer Equi- 
pe international klangvoller Namen 
für eine Schallplattenproduktion: Ra- 
chel Yakar, Alida Nafe, Georgine Re- 
sick, Gosta Winbergh, Tom Krause 
und Carlos Feiler. Das klang zwar 
dann ausgezeichnet, aber der Ensem- 
blegeist, den Mozart wohl doch am 
TTYPigton braucht, war dahin. Geteilter 
Meinung kann man über des Dirigen- 
ten Arnold östmans Versuch sein, 
das Spiel auf historischen Instrumen- 
ten zu kultivieren. 

Ganz auf historischen Pfaden wan- 
delte Drottningholm mit einem aus 
. Oper und Konzert gemischten 
Abend, der neben Cimarosas J SÄae- 


untertdlt vier Schemata erkennen. 
Zuerst wurde einfach das Fächerblatt 
aus einer Querrolle geschnitten. Die 
Komposition nimmt also noch kei- 
nerlei Rücksicht auf die Halbkreis- 
form. Das andere Extrem ist ein Fries, 
bei dem alle Figuren auf den Kreis- 
mittelpunkt ausgerichtet sind. Bald 
bildete sich jedoch eine Mischform 
heraus, die die Komposition sozusa- 
gen mit Verzögerung dem Fächer- 
rund folgen läßt Und die vierte Mög- 
lichkeit überspielt die Grundfläche, 
indem sie geschickt einen Wechsel 
zwischen Bildvordergrund und Bild- 
hintergrund inszeniert. 

Diese Formen lassen sich auch in 
der Ausstellung finden. Raymond La- 
fage zeichnete z. B. den Parnaß mit 
Apoll, den Musen und dem Pegasus. 
Doch das Pferd kommt auf dem Fä- 
cher nicht mehr vor, weil es außer- 
halb des Fächerkreises fliegt. Ähn- 
lich ist es bei den Fächerentwürfen 
von Signac, Gauguin oder Pisarro. Ih- 
re Fächerblätter gleichen eher Supra- 
porten. Häufig erfinden die Maler 
auch Szenen, bei denen sich die 
Hauptfiguren in der Bildmitte auf ei- 
nem Felsen oder einer anderen Erhö- 
hung nip dprlflgsAn um das Fehlen 
des kleinen Halbkreises zu kaschie- 
ren. Die völlige Anpassung findet 
sich bei Abraham Bosse (1602-1676), 
aber auch bei Kokoschka, ln beiden 
Fällen werden Medaillons oder Ein- 
zelfiguren nebeneinandergestellt und 
nicht durch einen gemeinsamen Hin- 
tergrund verbunden. Die meisten Fa- 


stro di capella" (mit Erik Saedänj und 
der c-Mo Il-Sym pho ni e von J. ML 
Kraus auch Jiri Ben das Melodram 
„Medea“ offerierte. Kim Anderzon, 
assistiert vorn Regisseur Fer-Erik 
Öhm, gab eine vortreffliche Megäre 
ab, wenngleich das Stück in diesem 
mehr auf Unterhaltung zielenden 
Rahmen wohl in sei nem tragischen 
Gestus nicht zur vollen Wirkung kam. 
Fine weitere interessante Ausgra- 
bung steht zum Schloß der Drott- 
ningholmer Sommersaison noch aus: 
Martin y Solers „L’Arbore di Diana“ 
als Gastspiel der Stockholmer Oper. 

Das Schauspiel tut sich in Drott- 
ningholm weit schwerer als die Oper, 
selbst wenn es mit einer Rarität wie 
Holbergs Theaterstück „Henrik und 
Pemille" aufwarten kann, das als 
Gastspiel aus Kopenhagen kam und 
als Huldigung zu Holbergs 300. Ge- 
burtstag gedacht war. Es kamen so 
wenig Zuschauer, daß man den hin- 
teren Teil des Theaters mit einem al- 
ten Vorhang drapierte. 

Was man außerhalb Schwedens 
kaum weiß: Drottningholm hat ein 
Schwestertheater, und zwar am Kö- 
niglichen Schloß Ulriksdal im Nor- 
den Stockholms. Selbst in Schweden 
war es lange Zeit vergessen, Mitte des 
vorigen Jahrhunderts ließ man es zu 
pjnem Jagdsaal umbauen. Inzwi- 
schen freilich versucht man, den Bau 


eher bevorzugen deshalb die dritte 
Kom positionsform, die zögernd dem 
Halbrund folgt, während der Vorder- 
grund-Hintergrund-Wechsel zwar 
schon bei Giovanni Paolo Fanninis 
(1691-1765) Fächer mit römischen 
Ruinen, aber in Vollendung dann erat 
bei Degas' Fächern mit Ballett- und 
Bühnenszenen zu finden ist 

Natürlich beschränkt sich die Aus- 
stellung nicht auf die kühle Komposi- 
tionslehre. Das Vergnügen an den 
(Fächer-)Bildem versagt sie sich 
nicht Da gibt es dann die herrlich 
zarte Tuschzeichnung von Toulouse- 
Lautrec zu sehen, die einen Domp- 
teur mit einem Elefanten zeigt oder 
„Spaziergänger und Reiter auf der 
Avenue du Bois" von Pierre Bonnard. 
Beide Fächerblätter verleugnen den 
Einfluß der japanischen Kunst nicht 
entwickeln diese Stüform jedoch auf 
sehr eigene Weise weiter. Ein unge- 
wöhnliches Stück ist auch ein Facher 
von Josef Hoffmann, der in Gold- 
druck auf schwarzer Seide eine Phan- 
tasiearchitektur dem Halbrund an- 
paßt Und als Raritäten können die 
Stuttgarter wahre „Dichterischer" 
zeigen. Einen, den Mallarmä mit ei- 
nem Gedicht beschrieben hat sowie 
vier andere von Tomita Kelsen mit 
Gedichten Paul Claudek. 

Es ist eine Ausstellung, die mit ih- 
rer spielerischen Leichtigkeit Freude 
an der Kunst zu wecken vermag. (Bis 
2. Sept; Zürich: 11 Sept bis 4. Nov.; 
Katalog 30 Mark) 

PETER DOTMAR 


geben, bei denen die Musiker ohne 
Gage mitwirken, um den Erlös ganz 
der Restaurierung des Theaters zu- 
kommen zu lassen. Es wird ein 
schwieriges Unterfangen bleiben, da 
es kaum noch Unterlagen über das 
ursprüngliche Aussehen des Theaters 
gibt es ohnehin wohl niemals ganz 
den Glanz von Drottningholm hatte. 
Aber auch Drottningholms Dornrös- 
chenschlaf dauerte von 1800 bis 1921. 

Außerhalb Stockholms, das dpn 
Hauptstädtern auch noch Konzerte 
im Reichssaal des Schlosses bietet 
konzentriert sich das Interesse der 
Opernfreunde mehr und mehr auf die 
Akademie von Vadstena, wo man je- 
des Jahr ein oder zwei vergessene 
Opern auf den Prüfstand holt In die- 
sem Jahr Dittersdorfs „Opera buffa", 
ein Singspiel über die Oper, die Welt 
des Theaters, die Launen der Sänger. 
Lange verschollen, wurde die Parti- 
tur vor einigen Jahren in einem italie- 
nischen Archiv wiederentdeckt im 
vorigen Jahr erstmals wiederaufge- 
führt und nun fürs Fernsehen aufge- 
zeichnet Sicher nicht mehr als eine 
geistvolle und amüsante Nichtigkeit 
aber eben das erwartet man von 
Schwedens Sommerfestspielen wohl 
vor allein. 

LARSHOLMERT 


Zukunftsperspektive setzt so Biser, 

Rachmaninows3. Klavierkonzert mit D. Sgouros 


Träume aus 

N ie ohne Rührung stehe ich vor 
den Ballhäusern der BeHe 
Epoque uod ihrer zerbröckelnden 
Pracht die, soweit sie noch ste h en, 
zumeist als Lagerhäuser genutzt wer- 
den. Die nachfolgende Bauhaus-Epo- 
che der Neuen Sachlichkeit hat diese 
Ar chitektur in ihrem Überschwang 
und ihrer - so sah man das - Verlo- 
genheit in totalen Mißkredit ge- 
bracht Es gibt keine solche Häuser 
mehr und keine solche Festlichkei- 
ten. Geblieben ist nur die Sehnsucht 
■nafih Auw Möglichkeit wie gjg sich in 
Manifestationen der Subkultur kund- 
tut 

Einen „Sentimentalismus von sehr 
schlechter Qualität", nannte der rus- 
sische Neutöner Andrej Volkonsky 
die musikalischen Zeugnisse dieser 
Epoche, aber fügte hinzu, hier habe es 
sich immerhin noch um eine Ästhetik 
gebandelt, die dann abgelöst wurde 
durch eine Technologie; die aber sei 
(fieser Ästhetik niemals gleichwertig 
geworden. 

In den 50«- Jahren konnte man in 
russischen Läden in Ost-Berlin noch 
Sk^abin-lnterpretationen des Kom- 
ponisten und Pianisten Samuel Fön- 
berg kaufen, und bei all ihrer heute 
nicht mehr diskutablen technischen 
Qualität kenne ich in der Gegenwart 
nichts Gleichwertiges an ungebro- 
chenem, geradezu perversem roman- 
tischen Lebensgefühl. Die vorliegen- 
de Aufnahme des 3- Klavierkonzerts 
von Rachmaninow mit Dinutris 
Sgouros und den Berliner Phil- 
harmonikern unter Juri Simonow hat 


Talmiglanz 

mich an diese vergessenen Interpre- 
tationen erinnert. 

An einen einstmals vorhandenen 
Vollbesitz an viel romantischem 
Schwung, an die fthe roin Stimmung 
von künstlerischen Mitteln mit einem 
außer Diskussion stehenden Ziel, zu 
verzaubern, auch wenn dies mit Tal- 
miglanz geschah, Rachmaninow 
kam» man „sauber", analytisch-zer- 
gliedemd interpretieren, und es wird 
öde Unterhaltungsmusik daraus. 
Rachmaninow, überhaupt jene Epo- 
che russischer Hochromantik sinnge- 
mäß zu interpretieren, braucht es of- 
fenbar jene auf Wunder ausgehende, 
vor Talmi und Überschwang nicht zu- 
ruckscheuende, in großen theatrali- 
schen Gesten agierende, dann aber 
wieder überaus naive, vor den eige- 
nen Ergebnissen geradezu erschrek- 
kende Haltung; selbstsicheres virtuo- 
ses Pathos auf der einen und erschau- 
ernde Sensualität auf der anderen 
Seite. 

Diese Aufnahme bietet konservier- 
tes, nein: nacherlebtes, non: gegen- 
wärtiges 29. Jahrhundert Solist und 
Dirigent stammen, in Griechenland 
bzw. Rußland gebürtig, aus dem by- 
zantinischen Kulturkreis, in dem 
auch in der Gegenwart Mystik nicht 
auf gehört hat zu existieren. Was den 
westlichen Ohren sonst als „illustra- 
tiv" erscheint, gewinnt in diesem my- 
stischen Z nsaTnmprthflTig die Ver- 
bindlichkeit einer Botschaft und 
steht der heutigen Idee „meditativer 
Musik“ nicht fern. 

DETLEF GOJOWY 



Schwade» Beitrag zur sommertichen Rtstspieliaison Europas: Die Büh- 
ne das Sdilofitheoters Drottningholm FOTO: TOMMY pedersen 


Die Musikfestspiele im schwedischen Schloßtheater von Drottningholm 


Vortreffliche Megäre auf alten Pfaden 

als Theater wiederzuerwecken. So 
werden dort im Sommer Konzerte ge- 
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Streit um jüdische 
Manuskripte aus Berlin 

SAD, New York 
Eine juristische Auseinanderset- 
zung ist um 59 kostbare Manuskrip- 
te und Dokumente der ehemaligen 
Berliner Hochschule für die Wissen- 
schaft des Judentums entbrannt, 
die vom New Yorker Auktionshaus 
Sotheby’s am 26. Juni trotz Ein- 
spruchs verschiedener jüdischer 
Gelehrter und Organisationen ver- 
steigert worden waren. Sie hatten 
insgesamt einen Preis in Höbe von 
1,45 Millionen Dollar erbracht Un- 
ter der Beschuldigung, die Verstei- 
gerung vorgenommen zu haben, ob- 
wohl bekannt war, daß der Verkäu- 
fer keineswegs der Eigentümer war, 
hat die New Yorker Staatsanwalt- 
schaft ein Verfahren gegen Sothe- 
by’s eingeleitet Ziel der Staatsan- 
waltschaft ist es, den Weg der Doku- 
mente von Berlin bis zur Versteige- 
rung in New York vor wenigen Wo- 
chen lückenlos aufzuklären. Zu- 
nächst wird die Sicherstellung der 
Dokumente erstrebt 

Einstweilige Verfügung 
im Wenders-Prozeß 

dpa, Berlin 
Im Streit um die Verleihrechte an 
Wim Wenders* preisgekröntem 
Film „Paris/Texas" hat das Landge- 
richt Berlin eine durch einen Ko- 
produzenten erwirkte Einstweilige 
Verfügung bestätigt Das Gericht 
gab dem Antrag der Münchner 
Pro-Ject Filmproduktion statt und 
verbot der Berliner Road Movie 
Filmproduktion und ihrem Gesell- 
schafter Wim Wenders, über die 
Verleihrechte an dem Spielfilm zu 
verfugen. Der zweite Passus der 
Einstweiligen Verfügung, der den 
Road Movies öffentliche Erklärun- 
gen zum Verleihvertrag untersagte, 
wurde auf Antrag beider Prozeßpar- 
teien gestrichen. 

Karajan mit den Wienern 
erstmals in Luzern 

AFP, Luzern 
Herbert von Karajan dirigiert am 
3L August und am 1. September bei 
den internationalen Musikwochen 
in Luzern erstmals die Wiener und 
nicht die Berliner Philharmoniker. 
Das Programm der Konzerte steht 
noch nicht fest Im vergangenen 
Jahr hatte der Dirigent in Luzern 
noch mit den Berliner Philhar- 
monikern gastiert. Die internationa- 
len Musikwochen in Luzern, die bis 
zum 8. September andauem, stehen 
in diesem Jahr im Zeichen der 
tschechoslowakischen Musik. 

Handel-Gedenkstätten 
in Halle restauriert 

AFP, Berlin 
Zn Halle werden zur Zeit die 
Georg-Friedrich-Händel-Gedenk- 
statten restauriert Anlaß sind die 
von der „DDR“ geplanten Handel- 
Ehrungen im kommenden Jahr 
zum 300. Geburtstag des Kom- 
ponisten, Seit einigen Monaten 
wird das Geburtshaus Handels re- 
stauriert und um ein Nebengebäu- 
de für das Handel-Museum erwei- 
tert Nach der Wiedereröffnung im 
Februar 1985 sollen in dem erwei- 
terten Bau auch die Handel-Gesell- 
schaft, die Hallesche „Handel-Aus- 
gabe“ und die Werkstatt fiir histo- 
rische Instrumente untergebracht 
weiden. Georg Friedrich Händel 
wurde am 23. Februar 1685 in Halle 
geboren und starb am 14. April 1769 
in London, wo er in der Westmin- 
ster Abbey beigesetzt wurde. 

Zu viele historische 
Gärten zu Biotopen? 

dpa, Köln 

Nach Schätzung des Deutschen 
Heimatbundes gibt es in der Bun- 
desrepublik 2500 bis 3000 histo- 
rische Gärten, die zum größten Teil 
verwildert, aber durchaus restau- 
rierbar sind. Diese Kunstwerke von 
oft europäischem Rang dürften 
„nicht zu Miniatur- Urwäldern ver- 
gammeln“, so der Präsident des 
Bundes, Dt. Hans Tiedeken. Es sei 
keine Lösung, wenn der Natur- 
schutz die meist als Englische Gär- 
ten gestatteten Parks bei Adelssit- 1 
zen in Biotope verwandele. I 

Stolberg - Wernigerode 

in München gestorben 

W.G., Hamborg 
Er gehörte zu den Stillen im 
Lande. Tages- oder Hochschulpoli- 
tik war nicht seine Sache. Nun ist er 
im biblischen Alter von 91 Jahren in 
Hamburg gestorben: der Historiker 
Otto Graf zu Stolberg-Wernigerode, 
dem München nach seiner Rostok- 
ker Zeit zur Wahlheimat geworden 
war. Sein Hauptverdienst, von der 
Öffentlichkeit kaum notiert, lag in 
der Herausgabe der neu gefaßten 
„Allgemeinen Deutschen Biogra- 
phie", deren Werdegang er von 1950 
bis 1968 betreut hat Solche Arbeit 
braucht einen Historiker von Au- 
genmaß und Gediegenheit, ohne 
Kotau vor modernen soziologischen 
Mä t zchen. Aber er hat uns auch ein 
Werk von bleibendem Rang ge- 
schenkt „Die unentschiedene Ge- 
neration“, die Analyse der deut- 
schen konservativen Führungs- 
Schichten am Vorabend des Ersten 
Weltkrieges. Andere Arbeiten gal- 
ten u.a. der Zeit Bismarcks. 






Die Riesenschnitzel 
und die Steuerfahnder 

Zu große Portionen machte Österreichs Fiskus stutzig 


AP.Udz 

Im sommerlichen Österreich, das 
von der Affäre um den ehemaligen 
Finanzminis ter Hannes Androsch 
ganz in den politischen Bann gezogen 
ist, sorgt gegenwärtig der einsame 
Kampf eines Schnitzelwirtes gegen 
das Finanzamt im Öberösterreichi- 
schen Altenschlag für Aufsehen. 
Nicht komplizierte oder undurchsich- 
tige Geldtransaktionen, sondern über 
den Tellerrand hinausragende 
Schnitzelportionen waren den Fi- 
nanzbehörden verdächtig. Dem Gast- 
wirt Franz Windsteiger flatterte dar- 
aufhin ein Steuemachzahungbe- 
scheid von 163 000 Sc hilling {umge- 
rechnet rund 20 000 Mark) ins gast- 
liche Haus. 

Die Finanzbeamten gehen bei ihrer 
Kalkulation von der eingekauften 
Fleischmenge aus: Pro Schnitzel wer- 
den ortsüblich 180 Gramm Reisch 
angesetzt. Der über die Grenzen der 
Gemeinde hinaus bekannte Wirt be- 
steht jedoch daruaf daß seine Schnit- 
zel seit Jahr und Tag 220 Gramm wie- 
gen. Das sei sein Markenzeichen. 


Beamte aßen „Probe“ 
und waren zufrieden 


Gerade die Große seiner Portionen 
und seine mäßigen Preise- Schnitzel 
plus Beilage 55 Schilling (etwa 7,70 
Mark) brachten ihm jahrelang die Gä- 
ste aus dem weiten Umkreis und aus 
der Landeshauptstadt Linz ins Haus. 
Die Finanzbeamten, die selbst zu ih- 
rer übergroßen Zufriedenheit „probe- 
gegessen“ haben sollen, zeigten sich 
nun wenig dankbar und schlossen 
aus der eingekauften Menge Fleisch, 
daß zu wenige Portionen versteuert 


wurden und verfügten also die Nach- 
zahlung. 

Die ersten Zeitungsberichte in Lo- 
kalblättern, die schnell von überre- 
gionalen Zeitung en ausgenommen 
wurden, lösten eine Sympathiewelle 
für den Schnitzelwirt aus. Windstei- 
ger berichtet, daß zahlreiche Anrufe 
kämen , in denen langjährige Gäste 
die Größe der Schnitzel bestätigten. 
Schon lagen 450 Schreiben vor, in 
Hcmpn die Schnitzelgröße über Jahre 
„dokumentiert“ werde. Seihst hohe 
Fmanzheam te und Angehörige der 
Landesverwaltung hätten sich schon 
zu Wort gemeldet und seien - incogni- 
to - bereit, für ihn auszusagen. 


„Köder“ als Anreiz 
und alle, alle kamen 


Im Jahre 1956 hatte Windsteiger 
das Gasthaus von seinem Vater über- 
nommen, und seit den siebziger Jah- 
ren verfügt es über eine richtige Kü- 
che. Damit er nicht wie die meisten 
früheren Konkurrenzgasthöfe ange- 
sichts schwacher Nachfrage die Tü- 
ren schließen mußte, ließ sich der 
Wirt die großen Portionen als „Kö- 
der“ einfeilen. Dank dieses Anreizes 
sind die 80 Plätze im Lokal und die 
100 weiteren im Saal fest immer gut 
besetzt Und seit Beginn des FinanZ- 

gtreitS lrammpn noch mehr Gäste, 

von noch weiter weg. Am vergange- 
nen Sonntag meldete der streitbare 
Wirt sogar ein ausverkauftes Haus. 

Nun aber fürchtet er, daß er durch 
das Finanzamt zu kleineren Portio- 
nen gezwungen werden könnte, wenn 
sein Widerspruch keinen Erfolg ha- 
ben sollte. «Dann sind die Leut beim 
Teufel“, ängstigt sich Windsteiger. 


Staatsanwalt pro Mafia? 

Justiz kündigt Korruption in eigenen Reiben Kampf an 


KLAUS RÜHLE, Rom 

Den Kampf gegen die sigflianisrhp 
Mafia führen in vorderster Front 
Richter und Staatsanwälte. Einige 
von ihnen haben diese Mission mit 
dem Leben bezahlt Vor einem Jahr 
Rocco Chinnici und unlängst Ciacdo 
Montalto. Ein lebensgefährlicher 
Kampf also. Daher nimmt es nicht 
wunder, wenn immer wieder hohe 
Justizbeamte einen bequemeren Weg 
wählen, mit dem mächtigen Gegner 
„ auszuko mmen“ . Zur letzter en Kate- 
gorie gehört der Anklage nach der 
Staatsanwalt Antonio Costa (51) in 
Trapani. Er soll in die Ermordung 
seines Amtsvorgängers Montalto ver- 
wickelt sein. Veranlaßt wurde die 
Festnahme von Oberstaatsanwalt Se- 
bastiano Patanfe, der eine Woche zu- 
vor im parlamentarischen Mafia-Aus- 
schuß schwere Vorwürfe gegen einen 
Teil der sirilianischen Richter erho- 
ben hatte. 

Sie kämen ihrer Pflicht nur un- 
vollkommen nach. Deshalb sei der 
Staat nicht in der Lage, einen wir- 
kungsvollen Kampf gegen das organi- 
sierte Verbrechen zu fuhren. Diese 
Anklage löste heftige Polemik in 
Richterkreisen aus. Wie zur Bekräfti- 
gung seiner These ließ Patanfe seinen 
Kollegen Costa verhaften. Die Unter- 
suchung ist noch im Gange. Doch 
scheint festzustehen, daß Costa nicht 
nur Schmiergelder kassierte, sondern 
sogar mit Mafia-Bossen unter einer 
Decke steckte. In seiner fürstlichen 
Eiue-Million-Mark- Villa in CasteUa- 
mare del Golfo bei Trapani wurden 
umgerechnet 115 000 Mark in bar und 
fünf frisch geölte, das heißt einsatzbe- 
reite Pistolen mit Hunderten von Pa- 
tronen gefunden. Der Untersu- 
chungsrichter Claudio Lo Curto ver- 
mutet in diesen Summen „schmutzi- 
ges“ Geld, das der Richter keiner 
Bank anzuvertrauen wagte. Von den 
fünf Pistolen hatten nur zwei einen 
Waffenschein. Besonders verdächtig 
ist auch die Tatsache, daß auf einem 
der Schießeisen die Kontrollnummer 
entfernt worden war. 


Costa galt in Trapani als die rechte 
Hand Ciacdo Montaldos, der sich 
nach der Entführung des Industriel- 
len Michele Roditti und der anschlie- 
ßenden Mordserie im Mafia-Milieu 
um die Aufklärung der Affäre be- 
müht hatte, bis er erschossen wurde. 
Hauptangeklagte waren die Brüder 
Salvatore und Antonio Minore, die 
sich jedoch rechtzeitig durch Flucht 
der Justiz entzogen. 

Nach der Ermordung Montaltos 
wurde die Akte an Richter Dino Cera- 
mi und Staatsanwalt Costa weiterge- 
reicht. Beide hatte die Mafia offenbar 
zu bestechen versucht Vermutlich 
steckten sogar die Minore-Bosse da- 
hinter. Den Versuch unternahm frei- 
lich dessen inzwischen verhafteter 
Statthalter Giuseppe Cizio. Bei Cera- 
mi hatte Cizio kein Glück, bei Costa 
um so mehr, w ahrend nämlich der 
Richter das Untersuchungsverfahren 
mit dem Resultat abschloß, das 
Hauptverfahren zu eröffnen, bemüh- 
te sich Costa hingegen in einem 
meisterhaften Plädoyer um Frei- 
sprüche. Und er schafft es. Die Ma- 
fia-Bosse Minore wurden - in Abwe- 
senheit - freigesprochen. 

Nun wird Komimpierem und Kor- 
rumpierten der Prozeß gemacht Pa- 
tanö will ein Exempel statuieren. Ob 
zu der Anklage der Bestechlichkeit 
auch noch die der Mittäterschaft an 
der Ermordung Montaltos erhoben 
werden wird, bleibt offen. Auf die 
Frage, ob es mutige Untersuchungs- 
richter gebe, hatte Costa vor kurzem 
sibyllinisch erklärt: „Man kann nicht 
den Helden spielen. u 

In der italienischen Presse wird 
eingeräumt daß es für sizilianische 
Richter nicht leicht sei, gegenüber ei- 
ner so brutalen Organisation wie der 
Mafia Haltung zu bewahren Die 
Richterin Daniela Giglio hat dieser 
Tage zur Begründung ihres Ver- 
setzungsgesuches in eine mafiafreie 
Gegend von der richterlichen Ver- 
einsamung, der Taubheit und Ver- 
ständnislosigkeit des sie umgeben- 
den Milieus gesprochen. 


WETTER: V eränderlich 

Wetterlage: Ein vom Ostatlantik nach 


Deutschland gerichteter Hochkeil be- 
stimmt das Wetter. Der Norden und 
Nordosten wird von der Kaltfront ei- 
nes Tiefs Über Südschweden gestreift. 
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Vorhersage für Donnerstag: 

Im Norden und Osten zeitweise stark 
bewölkt und vereinzelt Schauer, nach- 
mittags und abends einzelne Wärme- 
gewitter. Höchsttemperaturen zwi- 
schen 18 Grad Im Norden und 24 Grad 
im Südwesten, Tiefstwerte in der 
Nacht 15 bis 10 Grad. Schwacher, lm 
Norden zeitweise mäßiger Wind aus 
nördlichen Richtungen. 

Weitere Aussichten: 

Heiter bis wolkig, trocken und warm. 


Temperaturen am Mittwoch , IS Ulm 


Berlin 

18° 

Kairo 

31“ 

Bonn 

18* 

Kopenh. 

19" 

Dresden 

18* 

Tjb Pahnas 

23" 

Essen 

18* 

London 

22* 

Frankfurt 

21“ 

Madrid 

25" 

Hamburg 

18° 

UTwilanH 

23" 

Lüt/Sylt 

18“ 

Mallorca 

2T 

München 

HP 

Moskau 

15" 

Stuttgart 

21* 

Nizza 

25° 

Algier 

28° 

Oslo 

15" 

Amsterdam 

19" 

Paris 

18" 

Athen 

28" 

Prag 

20“ 

Barcelona 

23" 

Rom 

25“ 

Brüssel 

20“ 

Stockholm 

17" 

Budapest 

24° 

Tel Aviv 

32“ 

Bukarest 

25“ 

Tunis 

29“ 

Helsinki 

13“ 

Wien 

22" 

Istanbul 

2S* 

Zürich 

21“ 


Sonnenaufgang 1 *' am Freitag : 6.11 Uhr, 
Untergang: 20.40 Uhr; Hondanftang: 
2252 Uhr, Untergang: 1200 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 
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Die öffentliche Hand 

FOTO: OPA, oufganommen vor de 


: OPA, oufgenoinmen vor der neuen Pos« In KBIn-Welden 


Ein Held rastet aus und 



Verhaftet: der Polizist, der ^ombai-Atteiitat“ verhinderte 


WOLFGANG WILL, New York 

Dieser Held des nach-olympischen 
Los Angeles war nicht müde, wie 

man gg nai4i dp rmafipn Btrapagipy ^ ^. 

den Wochen erwart en müßte, nein: 
Dieser Held, der40 Jahre alte Polizist 
Jimmy Pearson,- wollte noch helden- 
hafter sein als in seiner ehrenvollen 
Vergangenheit, in der er sogar von 
einen US-Präsidenten belobigt wor- 
den war. .... 

Für nur wenige Stunden stand Jim- 
my Pearson im Rampwifipht wie die 
Sportler, die er zwei Wochen lang be- 
schützt hatte. Aber in diesen wenigen 
Stunden Qbe rschlugen di» Erei g - 
nisse: 

Von seinem Polizeipräsidenten, 
Daryl Gates, war er als „wahrer Held* 
gefeiert worden, nachdem Pearson 
„unter Einsatz seines Lebens“ eine 
Bombe in der Felge Olympis- 
Busses entdeckt unduhschädlich ge- 
macht hatte. Er hatte die Röhrenbom- 
be an sch gepreßt und war dmit 60 
Meter weit auf ein freies Fiugplatz- 
vorfeld gerannt, so daß im Falle ihrer 

T5«pli «wn mrr w und irönn imri.aTiriA . 

rer zu Schaden gekommen wäre. Das 
tür kische - Außenministerium schick- 
te dem Stete Department eine Dan- 
kesdepesche, womit Pearson auch in- 
ternationale Anerkennung geflmden 
hatte - der Bus, an dem die Bombe 
angebracht worden war, beförderte 
das Gepäck der türkischen Olympio- 
niken, und die Türken galten' auf- 
grund armenischer Drohungen als 
besonders gefährdet 

Doch dann plötzlich brach dna Hel- 
denstück des Jimmy Pearson sd- 
sammen wie ein Kartenhau& Der Bus 


perter konnten sieh einfach nicht 
: vprsteflen, wie die Bombe trotzdem 
' angebracht werden könnte, Pearson 
winde. deshalb einem Lügendetektor 


er diesen Test nicht bestan d en hatte: 
Er hatte die Bombe selbst gebastelt 
und erst 15 Minuten, bevor er sie „ent- 
deckte“, an der Felge angebracht Da- 
mit machte sich der vielfach ausge- 
zeichnete Polizist Pearson zu einer 
Art Ritter von der traurigen Gestalt 
Ein Held, der noch er- 

scheinen wollte. . 


war im Rahmen der strikten Sicher- 
heätsvoikehrungen wi»hrfiw«h über- 
prüft worden, und die Sicherheitsex- 


Der Held: Einmal hatte Pearson ei- 
nen Mord AH«», ohne Hilft* anderer- 
aufgeMart. Ein andermal hatte er das 
Lebe n gfae« Mnnnwi ah-ph Mund- ztt- 
Mund-Baatmung ge r ettet Vor yvh* 
Jahren geriet er in eine Schießerei 
geilh Laben verdankt er nur dam Um- 
stand, daß er seme Panzer weste trug. 
Ex-Präsident Gerald Ford schrieb 
ihm .einmal, .weil Pearson sich auch 

nie Mitglied »faor pr ä<riHi»ntigTU»n gs- 

körte hervorgetan hatte. 

Und jetzt sah dieser Jimmy die 
Olympischen Späete als die Gelegen- 
heit, sich' im Ansehen noch hoher zu 
hawgrfn. - Eine inoffiziell gegebene Be- 
gründung, er habe in letzter Zeit ei- 
nige Schwierigkeiten mit Vorgesetz- 
ten gehabt und wollte die durch seine 
„Heldentat* aus dem Wege räumen, 
darf bezweifelt werden: Denn wäre 
dem so, hätten diese' Vorgesetzten 
Pearson nicht zu den „besten zehn 
Prozent unserer Beamten* erklärt 
und in Öen „inneren Kreis“ der Si- 
cherhetabenmten des Anti-Terro- 
risten- Aufgebots aufgenommen. Es 
scheint eher, als habe der Held 
neue Heldentat für sein Ego nötig 
gehabt Diese Sucht kann ihm bis zu 
gprha .Tnhre Haftefahripg En ’ • 


Durchforstet ganz Lateinamerika 
wirklich seinen Kokain-Dschungel? 


Überall Jagd auf Drogenhändler / Vorstoß bei der UNO / Große Erfolge In Kolumbien 

W. THOMAS/DW. Miami 


In I jitflinampriira ist der Kampf ge- 
gen das Rauschgift in eine neue Pha- 
se geraten. Sechs Länder haben in 
einer Botschaft an die Vereinten Na- 
tionen die Forderung erhoben, den 
Handel mit Rauschgift zu „einem 
Verbrechen gegen die Menschlich- 
keit“ zu erklären. Die Regierungen 
schlugen ferner vor. einen internatio- 
nalen Fonds einzurichten, der Ent- 
wicklungsländer beim Kampf gegen 
den Drogenhandel unterstützen solle. 

Aber es bleibt nicht mehr cur bei 
Absichtserldäningen. Die brasiliani- 
sche Polizei hat gestern im Bundes- 
staat Mato Grosso eines der größten, 
bisher bekanntgewordenen Kokain- 
Labors des Landes ausgehoben. Die 
Anlage hat einen Wert von neun Mil- 
lionen Dollar. 

Sc h lagzeil e n macht auch Bolivien. 
Das Land, dem nach gesagt wird, es 
sei bis in höchste R^ierungskreise 
mit der Kokain-Mafia liiert, führt zur 
Zeit einen gnadenlosen Kampf gegen 
die Rauschgiftbosse. 1500 Mitglieder 
der bolivianischen Sicherheitskräfte 
halten seit Tagen die Chapare-Region 
besetzt, das Kokain-Zentrum der An- 
den-Nation. Die Regierung des Präsi- 
denten Herman Sües Zuazo will dem 
lukrativsten Gewerbe des Landes das 
illegale Handwerk legen. 

Nicht nur in Bolivien, in ganz La- 
teinamerika ist der Krieg gegen, den 
Feind Kokain eröffnet worden. Über- 
all warnen plötzlich Politiker vor den 
G efah ren. Zu den Initiatoren der 


UNO-Resolution gehört auch der 
neue ecuadorianische Präsident Leon 
Febres Cordero. Mitunterschrieben 
haben seine Kollegen ans Bolivien, 
Kolumbien und Venezuela. 

Die bisher dramatischsten Erfolge 
konnten die Kolumbianer vorweisen, 
die den KokainrClan derart in die De- 
fensive drängten, daß dieser gar kapi- 
tulieren will- felis die Regierung Am- 
nestie gewahrt Dazu werde es nicht 
kommen, gelobte Präsident Betan- 
cur. 

Betancur ließ nach der Ennord- 
nung des Justizministers Rodrigo La- 
ra Bonilla durch Bauschgifthändler 
eine Offensive gegen die Branche 
starten. Sicherheitskräfte schlossen 
bereits mehr als zwanzig Labors. Die 
von den USA gesuchten und seit Jah- 
ren sicher' in Bolivien lebenden Per- 
sonen laufen plötzlich Gefahr, ausge- 
liefert zu werden. Die Justizbehörden 
in Miami hoffen wieder. 

Selbst Venez u ela und Brasilien, in 
der Vergangenheit selten mit dem 
Ra u s c h gift problem assoziiert, wer- 
den aktiv. Beide Länder dienen ver- 
stärkt dem internationalen Drogen- 
handel als Umschlagplätze. Durch 
Venezuela gehen jährlich 15 Tonnen 
Kokain. Von Brasilien wird die heiße 
Fracht nach Europa transportiert Ko- 
lumbien und Brasilien wollen eine 
interamerikanische Polizeiorganisa- 
tion schaffen. Venezuela, eine Nation 
mit einer halben Million Süchtigen 
bei 18 Millionen Einwohnern, warnt 
die Jugend durch Fernsehappelle vor 


dem Rauschgiftgenuß Präsident Jai- 
me Lusmchi Unterzeichnete ein Ge- 
setz, das R ausch giftverge hen mit 30 
Jahren Gefängnis ahndet die Höchst- 
strafe des Landes. ■: 

Die wichtigste Schlacht des latein- 
amerikanischen Kokain-Krieges wird 
in Bolivien ges chlag en. Jäwa die 
Hälfte der gesamt» Kokainproduk- 
tion der Welt stammt 'aus diesem 
Land. Die Rauschgift branche ver- 
bucht Umsätze von mehr als zwei 
Milliarden Dollar im Jahr und be- 
schäftigt zehntausende Menschen. 

Die Chapare-Region, in die jetzt die 
Soldaten entsandt wurden, liefert 
wiederum 70 Prozent der nationalen 
Produktion. Es ist ein malerisches 
Vorandengebiet mit subtropischen 
Temperaturen, 300 Kilometer von der 
Hauptstadt La Paz entfernt Touri- 
sten sind fasziniert von den kleinen 
Ortschaften, der Indio-Bevö lkerung 
und den farbenprächtigen Märkten — 
die Coca-Blatter anbieten. Sinahota, 
3000 Einwohner, gilt als „Kokain- 
Hauptstadt" Boliviens. 


Niemand weiß, ob die Regierung 
tat s äc hl ic h ihr Ziel erreicht Viele 
Pressekommentataren äußerten steh 
skeptisch. Fest steht bereits, daß die 
meisten Rauschgifthändler nicht ge- 
faßt wurden: 20 000 Personen ergrif- 
fen die Flucht Die Medien würdigten 
jedoch den „Mut“ des Präsidenten. 
Er unterscheidet steh von jenen 
Amtsvorgängem wie Luis Gerda Me- 
za, die Minimum mjtKhknhi verdient 
haben. ' SAD 


LEUTE HEUTE 


Kursänderung - 

‘ Uz Taylor flog mit ihrer zweistrah- 
ligen JHawker Siddeley 125“ gerade 
den I- ond pri ft r Flu ghafen an, als sie 

per Funk von Paul MeCartney auf 
seinen Bauernhof in Schottland ein- 
gdaifln wurde. Stumin wies der Star 
seinen Piloten an, den Kurs zu än- 
dern. Als der Frivatjet 800 Kilometer 
nördlich des urspriinglichen Zielflug- 
hafensauf- der Meinen 'WATYV .Raws 
Macftrihamsh landete, wartete dort 
schon der Hubschrauber des gast- 
freundlichen Ex-Beatte. 


Nicht knickerig \ 

Samuel Johnson, Vorstandsvorsit- 
zender eines Pollermittel werkes in 
MDwaukee (USA), lud die 500köpfige 
Belegschaft der britischen Tochterfir- 
ma zu einem fünftägigen Besuch des 
Muttenu rt e rnehmen s ein: Kosten- 
punkt des Betriebsausflugs“: 1 ,2 
Millionen Mark. Kommentar der 
Packerin Gladys Sheppard: „Eines 
muß man den Amerikaner n lassen. 

Knickerig sind sie nicht“ 


Unter der Haube 

Unter Ausschluß der Öffentlich- 
keit im engsten Kreis von 130 Freun- 
den heiratete vorgestern Pattt Davis, 
die Tochter von Präsident Ronald 
Reagan und seiner Frau Nancy den 
25 Jahre alten Yogalehrer Paul Grü- 
Iey in Beveriy Hüls. Einzige Aufjgabe 
des Vaters war es, seine Tochter zum 
Altar zu führen und aufdfe Frage des 
Pastors, ob er seine Tochter in den 

Stand dar Ehe entlassen wöl k *, m ant. 

werten: „Ihre Mutter Und ich wollen 
es.“ Wirklich? 


Tigran Petrosjan - manche sterben vor ihrem Tod 


Von KLAUS GEHRMANN 


M anche sind glücklich und zu- 
frieden, wenn ihre Welt aus ei- 
nem kleinen Quadrat besteht auf 
dem man 32 Schachfiguren auf 64 
Feldern hin- und herbewegen kann. 
Tigran Petrosjan gehörte zu ihnen. Er 
konnte sein Hörgerät abschalten und 
versonnen in einen stillen Kosmos 
tauchen, in der es eine Unzahl von 
Zügen zu bewältigen gibt Eine 1 mit 
40 Nullen, das ist der von Mathemati- 
kern errechnete mögliche Varianten- 
reichtum einer durchschnittlichen 
Großmeisterpartie. Ein unendlicher 
Dschungel, in dem sich Tigran Pet- 
rosjan großartig zurechtfand. Von 
1063 bis 1969 war der Armenier sogar 
der Weltmeister des Schachs. 


risch zu stimmen. Denn zu bekämp- 
fen gah es nicht mehr «Hw» viel für 
ihn. Petrosjan spürte, daß steh seine 
Karriere dem Ende zuneigte. Es wur- 
de still um ihn. 


Manche sterben vor ihrem Tod. 
Auch Tigran Petrosjan, der jetzt im 
Alter von 55 Jahren einer schweren 
Krankheit erlag (s. WELT v. gestern). 
Vielleicht starb er schon 1971 in Bue- 
nos Aires, als er von dem jungen 
Amerikaner Bobby Fischer in einem 
Qualifikationsduell um die Weltmei- 
sterschaft so erbarmungslos geschla- 
gen wurde, daß er sein wundes Ego in 
ärztliche Behandlung geben mußte. 

Vielleicht war es in den Iden des 
Marz 1977 in der verregneten Toska- 
na, als er, quasi im Staatsauftrag, im 
Kandidatenmatch den „Landesverrä- 
ter“ Viktor Kortschnoi vernichten 
wollte und dabei selbst vernichtet 
wurde. Spätestens danach war er nie 
mehr der lebensfrohe Kumpel, der 
die Gedichte Lermontows liebte und 
die Musik Wagners brauchte, um sei- 
ne meist freundliche Psyche kämpfe- 


„Chess for Fun und Chess for 
Blood“ heißt ein Buch des Amerika- 
nes Eduard Lasker. Für einen wie 
Petrosjan zählte zuletzt nur noch die 
blutige Version. Und das ist die ei- 
gentliche Tragik eines Mannes, der 
im Diagramm des Schachs mehr ge- 
sehen hat als bloß das Abbild ein«*» 
Spiels. Für Petrosjan war das Schach- 
spiel ein Sprungbrett aus der Armut 
sein e s armenischen Elternhauses in 
die Privilegien, die eine kommmuni- 
stische Gesellschaft ihren Schach- 
spielern von Extraklasse gewährt. 
Für ihn war das Schachspiel auch 
eine Brücke zu 
Freundschaf tal in 
aller Welt. Oft und 
gern ging » sie, 
vor allem in Rich- 
tung Bundesrepu- 
blik Deutschland. 


Doch in erster 
Linie war Schach 
für ihn Philoso- 
phie und Kunst 
zugleich. Er 
schrieb intelligen- 
te Abhandlungen 
über die tiefgrün- 
dige Schönheit der 
„einfachen“ Züge, 
die ihm mehr la- 
gen als die üppi- 
gen Kombinati- 



onen. Er «warb mit wissenschaftli- 
chen Arbeit en über das Schachspiel 
einen akadpmigch pTi Grad des Päda- 
gogischen Instituts in Eriwan. 

Sein stolzester Titel aber war ein 
Beiname, den ihm seine Gegner ver- 
liehen hatten: das Krokodil. Es ge- 
schah aus Respekt vor seinem 
Kamp fstil; Petrosjan lag meist im 

TTinterhntt auf der Lauer Imri 

schnappte zu, wenn sich dar Gegner 
eine Blöße gab. 

Eine Zeitlang war er sogar Fußball- 
trainer in Moskau, „weü. der Mensch 
steh eben für alles interessieren 
muß“. Als der erste Sputnik »»m die 
Erde kreiste, reizten ihn die physika- 
lischen Gesetze der Ra umfahr t. Spä- 
ter meinte er, daß es sich auch ohne 
Sputniks leben ließe, nicht aber ohne 
die Schachfiguren. 

Und ausgerech- 
net diesen Mann 
hatte das Schick- 
sal am Ende seiner 
Karriere dazu ge- 
drängt, Rache zu 
nehmen an Viktor 
'Kortschnoi Rache 
für die Schmach, 
die Kortschnoi mit 
■seiner Rucht in 
den Westen 1976 
der Sowjetunion 

und ihwi THwün . 
gen 


rosjan programmiert war. Er batte 
das Schachspiel als Instrument der 
Politik und Rachegefühle benutzt 
und damit seine Waffe der Logik über 
Gebühr belastet Seine Züge ent- 
sprangen nicht mehr seiner vielge- 
rühmten Ökonomie und Präzision, 
sondern dem blanken Haß. Einem 
Haß, den er selbst vielleicht nie ge- 
wollt, der ihn aber eingefangen hatte, 
weil die Umstände eben so w a r en. 


Drei Wochen lebte er mit Kortsch- 
noi unter einem Dach, aber drei Wo- 
chen -lang wechselte er mit »»wwn 
früheren Landsmann kein einziges 
Wort Formalitäten erledigte^ die Se- 
kundanten oder einer der sechs Män- 
ner aus dem neutralen Schieds- 


Am Kampfplatz gab es nur eine 
Toilette. . Anfangs hatten sie steh ge* 


benutzen, doch dann hatten wn gp. 
se hen , daß der Fußmarsch zu einer 


an- 


deren nur Vorteile brachte - Zeitvor- 
teile, Der Handschlag, den sich selbst 
vor und nach den Partien im Nerven- 
krieg von Reykjavik im Jahre 1972 
der Amerika Bobby Fische: und 
der Sowjetrusse Born Spasski nicht 
vorenthielten, fand nicht statt ftwM» 
taten so, als kämpften sie gegen ein 
Nichts. 


Es war ein Un- » 


Hgnm Potrosjqs, Sdbochwelünei 
stör von 1 963 bt* lf69. 

FOTO: CAMERA PRESS 


imfiplipwt Bnrif» für 
den Rechner Pet- 


VfeDeteht war es für Egran Petros- 
jan der Kampf seines Lebens -weü er 
überiebenwbüte. Er kam zwar lebend 
npeh Mraflraii zurück, docher spürte 
vielleicht schon selbst, daß er bereits 
ein toter Mann war. 


Letzte Boeing 
727 rollt 
vom Band 
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SAD, Renten 
Für Tausende von Arbeitern der 
Boemg^Flu^eiigwafts kam am 
Dienstag ein nostalgischer Moment 
Die letzt e Boeing 727 rollte vom 
Bard- Zwanzig Jahre lang hatte die 
Produktion des dreistrahhgen Jets 
rund 10000 Arbeiter der Boemg. 
Werk» in Renten, südlich van Seattle, 
beschäftigt gehalten. Jch kann es 
nicht sehen, daß sie abgeschafft wird, 
aber wie alles andere - irgendwann 
muß einmal Schluß sein“, meinte Wil- 
son Lindsay, ein Schichtleiter der Fir- 
ma. Von dem Passagieijet, dessen er- 
stes Modell am 9. Februar 1963 erst- 
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gebaut worden. Die letzten Jets wa- 
ren alles Frachter des Typs 727-200 
fite die Luftfrachtfinna federal Ex- 
press“. „Die 727 ist wahrscheinlich 
das beliebteste Flugzeug, das steh 
noch im Dienst befindet Das gilt fiii 
Piloten und Passagiere gleicherma- 
ßen", sagte Pilot S. Lewis „Lee" Wal- 
lick, der das erste ModcH testgeflogen 
hntfe» und auch beim letzten wieder 
im Cockpit saß. Wie beliebt und aus- 
dauernd die „727" ist, zeigte die Ab- 
wesenheit des ersten Modelte. Im Be- 
sitz da- Fluggesellschaft „United Air- 
lines" hgfindtiph, war die Maschine 
wegen des starben Urlaubsverkehrs 
unabkömmlich. Der Jet hat mittier- 
wefie 47 180 Flugstunden hinter sich 
gebra cht und wurde bereits viermal 
generalüberholt 
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Tödliche Blutsbruderschaft 

AP, Berlin 

Verblutet ist ein 4 $ähriger Berli- 
ner, weü er mit «*ww»m Freund Blute- 
brüderschaft schließen wollte. Der 
Mann war vorgestern abend in der 
Wohnung seines 47jährigen Bekann- 
ten tot aufgefunden worden. Der 
Überlebende gab an, beide hätten 
Blutsbrüder werden wollen und sich 

riwthnTh Srhnittp an dd Uandgafen- 

ken beigebracht, um ihr Blut mitein- 
ander zu mischen. Nach Angaben des 
Gerichtsmedizmers starb der 
4$ährige an Ausblutung. Sein Be- 
kannter habe ambulant behandelt 
werden müssen. Die Ermittlungen 
dauern an. 
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Dunkdhelt nach Erdbeben 

dpa, Tokio 

• Zum dritten Mal in dieser Woche 
ist die südjapanische Hauptinsel Ky- 
ushu gestern von einem Erdbeben 
müttenpr Stärke heimgesucht wor- 
den. Nach Angaben dm 1 Meteorologi- 
schen Behörde hatte das Beben um 
3.30 Uhr Ortszeit die Stärke vier auf 
der sieberiteiligen japanischen Skala. 
In 200 000 Haiishfliten fiel die Strom- 
versorgung aus. Mehrere Züge wur- 
den automatisch gestoppt Auch der 
Iran ist gestern von zwei Erdbeben 
erschüttert worden, deren Zentren 
1250 Kilometer weit auseinander im 
Westen und Südosten des Landes la- 
gen. Die Stärke der beiden Beben 
wurden mit 4,6 beziehungsweise 5,3 
auf der Richter-Skala angegeben. 
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Euro päisches Krimfaiglamt 

dpa, Botin 

Der Bund Deutscher Kriminalbe- 
amter (BdK) hält die Schaffung eines 
^westeuropäischen Kriminalamtes 8 
für notwendig. Der Bundesvorsitzen- 
de Ingo Hermann erklärte gestern in 
Wiesbaden, daß sich die Sicbeifceits- 
lage in Ekiropa nach einem Abbau der 
Grenzkontrollen ändern würde. Des- 
halb müßten die Sicherheitsbehor- 
den aller beteiligten Staaten intensi- 
ver Zusammenarbeiten. 
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orientiert sein wollen: 


DIE#WELT 


llUHiNOlOC noUZEITVIK Ffl DEl'TSCVLA'D 

Hinweis Rif den neuen Abonnenten 
Sie haben das RediL Ihre Abonnements- 
Bestellung innerhalb von 1 Tagen (Absende- 
DMin^ilgil schriftlich tu widemifcn bei: 

Vfcrtrieb. Postfach 30 SS 30; 2000 Hsmbuig 36 


An DIE WELT. Vertrieb. Posdäch 305830, 
2000 Hamburg 36 
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Bille liefbnrSte mir zum nädmmägüehen 
Terarin bis auf weiteres die WELT. Der momu- 
IkheBeznBWJreb hcirägtCM 25.60 (Ausland 
JS.00. Luftpost Versand auf Anfrage), anteilige 
Versand- und Zusiellkosten sowie Mehrwert- 
steuer tmgeschkmcn. 


i : : 


■I Name:. 


- . 




Straße/ Nr.:. 
PLZ/Ort: _ 




| Beruf:. 


Telefon:. 




Dalum:. 




I Unterschrift: — 

1 iS. tabe toRechL diese Bestellung iimer- 


I »«*?? lAwendt- Datum genüg» 

schriftlich zu widerrufen bei; DIE WELT; 
Woineb, Postftch 305830. 2000 Hamburg 3* 




■- D 


^Unterschrift: j S 




ZV GUTER LETZT S.,. 

— ; *jj. 1 5 

JOör -Dürehsrh n r tt^Avh ih ftinn '»* '* -• f 1 * *« 

l.- l. . . ttn 


ist eher schüchtern. Aus einer Afel' 
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